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Liebe Leserinnen und Leser,

herzlichen Glückwunsch, Sie halten ein Stück Silber in Händen! Die aktuelle Aus-
gabe der „Naturzeit im Münsterland“ ist die 25. Ausgabe, und wir sind guter Hoff-
nung, sie auch noch in Gold umwandeln zu können… zumindest ist dieses Heft aus-
nahmsweise acht Seiten dicker als sonst.

Der fortschreitende Verlust unserer Arten und unserer ehemals artenreichen Kul-
turlandschaft lässt aber leider nicht viel Zeit zum Feiern – und so steht in dieser Aus-
gabe die Biodiversitätsstrategie des Landes NRW im Fokus. Darin verpflichtet sich 
unsere Landesregierung, konkrete Maßnahmen umzusetzen mit dem Ziel, den Rück-
gang der Artenvielfalt aufzuhalten und zu stoppen.

Das ist natürlich auch Kerngeschäft des NABU als anerkannter Naturschutzver-
band, und daher werden wir sehr wachsam darauf achten, dass die ambitionier-
ten Selbstverpflichtungen des Landes auch wirklich und wirksam umgesetzt werden. 
Dazu gehört auch eine gelungene Novellierung des Landesnaturschutzgesetzes als 
Herzstück einer zukunftsweisenden nordrhein-westfälischen Naturschutzpolitik, mit 
der der Koalitionsvertrag in Sachen Natur- und Artenschutz nun nach längerer War-
tezeit auch umgesetzt werden soll. 

Dabei kann sich das Land im Gegenzug auch auf den NABU verlassen, der ja 
mit seinen vielen freiwilligen Helfern seit vielen Jahren genau das versucht: den Ar-
tenschwund aufzuhalten und den kommenden Generationen eine lebenswerte Hei-
mat zu hinterlassen. Viele Beiträge in dieser Ausgabe beschäftigen sich mit den The-
men der Biodiversitätsstrategie NRW, und wir werden jeweils den Zusammenhang 
mit kleinen Einschüben herstellen.

Viele weitere Beiträge stellen Ihnen unsere vielfältigen Tätigkeiten im Vereinsle-
ben vor, zu denen auch immer wieder gelungene Kooperationen mit anderen ge-
sellschaftlichen Gruppen gehören. Naturschutz ist eine Gemeinschaftsaufgabe, und 
„Wir sind, was wir tun!“, wie es die neue bundesweite Imagekampagne des NABU 
formuliert.

Damit wir uns auch weiterhin für Natur und Umwelt einsetzen können, benötigen 
wir Ihre Unterstützung: durch Ihre Mitgliedschaft, das Anwerben weiterer Mitglieder, 
die aktive Mitarbeit in unseren Gruppen, durch Spenden für die Projekte des NABU 
oder vielleicht sogar ein Vermächtnis zu Gunsten des Naturschutzes.

HELFEN SIE MIT – 
 MACHEN SIE DEN NABU 
  IM MÜNSTERLAND STARK! 

Nur gemeinsam können wir es schaffen, gemeinsam mit der Politik und Verwal-
tung im Land NRW den Artenrückgang zu stoppen und unseren kommenden Gene-
rationen eine vielfältige Natur und gesunde Umwelt zu hinterlassen.

Ihr 
Dr. Thomas Hövelmann, 

Redaktion Naturzeit
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– Naturerbe Münsterland
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Foto: Anne Berlin
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Ein gemeinsames Projekt des Naturschutzzentrums Kreis Coesfeld 

und der Biologischen Stationen Kreis Recklinghausen und Zwillbrock 

Der Truppenübungsplatz Haltern mit seinen beiden Platzteilen Borkenberge und Lavesum ist Geschichte. Nach ei-
ner in Teilgebieten über 140 Jahre andauernden militärischen Nutzung wurde der Platz am 01.06.2015 von der 
britischen Rheinarmee an die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) übergeben. Eine weitere militärische 
Nutzung wird nicht stattfinden. Das über 3.200 ha große Gelände bleibt aufgrund der Kampfmittelbelastung aber 
weiter für die Öffentlichkeit gesperrt. Das Betretungsverbot ist durch eine ordnungsbehördliche Verordnung der 
Bezirksregierung geregelt.

Militärische Nutzung seit 1873 – 
Hohe Lebensraum- und 
Artenvielfalt
Durch die langjährige militärische Nut-
zung hat sich eine außergewöhnli-
che biologische Vielfalt erhalten. Auf 
Schießbahnen und von Panzern befah-
renem Gelände wurden auf großer Flä-
che Heiden und Sandtrockenrasen von 

Gehölzaufwuchs offengehalten. Diese 
Lebensräume und deren Bewohner wie 
Ziegenmelker, Schlingnatter und Heide-
nelke wurden somit „nebenbei“ durch 
den militärischen Übungsbetrieb und 
die Pflege- und Geländebetreuungs-
maßnahmen des Bundesforstes erhal-
ten. Weitgehend geschont blieben die 
Moore, in denen Moorlilie, Moorfrosch 

und Kreuzotter vorkommen. Hier brütet 
seit einigen Jahren sogar der Kranich. 
Ein ganz entscheidender Grund für die 
hohe Lebensraum- und Artenvielfalt ist 
sicherlich auch der Verzicht auf Dünger 
und Pestizide auf einem Großteil der 
Fläche. Feldlerche und Wiesenpieper 
danken es mit sehr hohen Bestands-
dichten. Im Münsterland ansonsten 

Westfalens Wilder Westen 
  – Naturerbe Münsterland
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praktisch ausgestorbene Arten wie Rost-
binde und Heidelaufkäfer leben hier 
in guten Beständen. Panzerketten ha-
ben Pionier-Lebensräume für Spezialis-
ten wie Sommer-Feenkrebs, Kreuzkröte 
oder Knorpelmiere geschaffen. 
Es darf aber auch nicht verschwiegen 
werden, dass es auf vielen ebenfalls im 
Gebiet vorhandenen landwirtschaftlich 
genutzten Flächen nach wie vor eine 
Düngung gibt, die den Lebensraum für 
Wiesenvögel wie dem Großen Brachvo-
gel stark beeinträchtigt.

NATURA 2000 – 
Höchster europäischer Schutz
Der Truppenübungsplatz wurde bereits 
zu Zeiten der militärischen Nutzung so-
wohl als FFH-Gebiet als auch als EU-Vo-
gelschutzgebiet ausgewiesen und ist so-
mit bedeutender Teil des europaweiten 

Netzwerkes NATURA 2000. Die Biolo-
gischen Stationen im Kreis Coesfeld, im 
Kreis Recklinghausen und in Zwillbrock 
machen seit Jahren auf die heraus-
ragende Bedeutung dieses kreisüber-
greifenden Gebietes aufmerksam und 
führen das von der Europäischen Uni-
on geforderte Monitoring von Tierarten 
und Lebensräumen durch. 

In den Borkenbergen konnten mithil-
fe zahlreicher Fachleute über 2.700 
Tier-, Pflanzen- und Pilzarten doku-
mentiert werden, von denen über 400 
in den Roten Listen Nordrhein-West-
falens bzw. Deutschlands aufgeführt 
sind. Über 40 % der Amphibienarten, 
50 % der Heuschreckenarten, 60 % der 
Fledermausarten und 70 % der Reptili-
enarten Nordrhein-Westfalens konnten 
hier nachgewiesen werden. Beachtliche 

13 FFH-Lebensraumtypen sind mittler-
weile dokumentiert, von denen großflä-
chige Heiden, wachsende Moore und 
nährstoffarme Gewässer einen beson-
deren Stellenwert einnehmen. 

Der zentrale Offenland-
bereich in den Borkenbergen.

Foto: M. Olthoff

Heidenelke - eine Rarität in 
den Borkenbergen

Foto: K. Wittjen

Das Projektlogo: 
Die Panzer gehen – 
der Wisent soll kommen.

Der Ziegenmelker 
brütet mit ca. 50 Paaren 
auf dem ehemaligen 
Truppenübungsplatz 

Foto: M. Olthoff

NATURZEIT.org 5



Der ehemalige 
Truppenübungsplatz (TÜP) 
Haltern mit seinen beiden 
Platzteilen Lavesum (links) 
und Borkenberge (rechts).

Nationales Naturerbe – 
Naturschutz für die Ewigkeit
Der Deutsche Bundestag hat diesen 
besonderen Naturwert erkannt und 
zusammen mit weiteren Gebieten am 
17.06.2015 zwei Drittel des ehemali-
gen Truppenübungsplatzes zum Natio-
nalen Naturerbe ausgewiesen (Borken-
berge: 1783 ha/Lavesum: 390 ha). 
Damit ist ein Großteil als dauerhafte 
Naturschutzfläche gesichert. Dies ist ein 
großer Erfolg für alle, die sich für den 
Schutz dieses Gebietes eingesetzt ha-
ben. 

In naher Zukunft werden die Flächen 
aller Voraussicht nach aus dem Eigen-
tum der BImA in die Trägerschaft einer 
Umweltstiftung übergeben.

Für verbliebene Flächen in dem Gebiet 
Lavesum, die nicht als Nationales Na-
turerbe ausgewiesen wurden, werden 
zurzeit Rückforderungsansprüche sei-
tens Alteigentümer durch die Bundes-
anstalt für Immobilienaufgaben juris-
tisch geprüft.  

Westfalens Wilder Westen – 
Sanfter Naturtourismus 
mit Wisent und Co.
Wie kann nach Abzug des Militärs die 
besondere Arten- und Lebensraum-
vielfalt des Gebietes erhalten werden? 
Ohne aufwendige Pflege drohen die 
wertvollen Heiden und Sandtrockenra-
sen in wenigen Jahren zu verbuschen. 
Die drei Biologischen Stationen ha-
ben hier eine Vision entwickelt, die sie 
„Westfalens Wilder Westen“ nennen. 
Anstelle der Panzer sollen in naher Zu-
kunft große Pflanzenfresser wie Wisent, 
Wildpferd und Rotwild die wertvollen 
Offenlandschaften erhalten und na-
türliche Prozesse im Wald in Gang set-
zen. Während in den Borkenbergen die 
Beweidung mit diesen Wildtieren im 
Vordergrund steht, bietet sich im Ge-
biet Lavesum die Möglichkeit, neben 
Rotwild und Wildpferden auch Nutz-
tierherden einzusetzen. Weitere Maß-
nahmen, wie mechanische Heidepfle-
ge oder der kontrollierte Einsatz von 
Feuer, sind ergänzend notwendig, um 
dem Wiederbewaldungsdruck auf den 

Biodiversitätsstrategie NRW
4.1 Vervollständigung 
des Schutzgebietssystems

Um das Leitbild für das Schutzge-
bietssystem und den Biotopverbund 
zu realisieren, sind folgende Maß-
nahmen notwendig:
Rechtliche Sicherung von aufge-
gebenen naturschutzwürdigen 
(Teil-)Flächen großflächiger 
Truppenübungsplätze im An-
schluss an den Truppenabzug 
bzw. an das diesbezügliche Ver-
einbarungsende.
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Die Biodiversitätsstrategie des Landes NRW

Eine artenreiche Natur 
und intakte Umwelt 2020 (?)
Vor einem Jahr, im Januar 2015, veröffentlichte das Umweltministerium NRW seine Biodiversitätsstrategie für das 
Land Nordrhein-Westfalen. Darin verpflichtet sich unser Bundesland unter anderem zur Erhaltung der biologischen 
Vielfalt mit dem Ziel, den allgemeinen Rückgang der Arten bis 2020 zu stoppen. Ein sportliches Ziel – wie das kon-
kret erreicht werden soll und was für Auswirkungen es auf das Münsterland hat, wollen wir mit dieser Ausgabe 
der NATURZEIT beleuchten.

Zur Vorgeschichte: Im Jahr 1992 wurde 
in Rio de Janeiro auf einer Konferenz 
der Vereinten Nationen das völker-
rechtlich verbindliche Übereinkommen 
über die biologische Vielfalt unterzeich-
net. Seither haben sich 193 Staaten 
und die Europäische Union – so auch 
die Bundesrepublik Deutschland – völ-
kerrechtlich an die Biodiversitätskon-
vention gebunden und sich unter ande-
rem für die Erhaltung der biologischen 
Vielfalt verpflichtet. 

Im April 2002 hatten sich die Vertrags-
parteien dazu verpflichtet, bis zum Jahr 
2010 die anhaltende Verlustrate an 
biologischer Vielfalt signifikant zu re-
duzieren. Nachdem dieses Ziel weltweit 
nicht erreicht wurde, wurde im Okto-
ber 2010 im japanischen Nagoya der 
„Strategische Plan zur Biologischen 
Vielfalt für den Zeitraum 2011 bis 
2020“ beschlossen. Unter dem Motto 
„Leben im Einklang mit der Natur“ wird 
unter anderem gefordert, bis 2020 das 
Artensterben zu verhindern, den Er-
haltungszustand gefährdeter Arten zu 
verbessern sowie die Verlustrate aller 
natürlichen Lebensräume einschließlich 
der Wälder um mindestens die Hälfte 

zu reduzieren und dafür 17 % der ter-
restrischen Gebiete und der Binnenge-
wässer zu schützen.

Nach dem Motto „Global denken – lo-
kal handeln“ liegt dazu nun die ent-
sprechende Umsetzung für unser Bun-
desland vor. Die Biodiversitätsstrategie 
NRW versteht sich als Standortbestim-
mung des nordrhein-westfälischen 
Naturschutzes und zugleich als Aus-
richtung auf die künftigen Herausfor-
derungen. Für die kommenden 10 bis 
15 Jahre werden konkrete Ziele formu-
liert und entsprechende Maßnahmen 
zur Förderung der biologischen Vielfalt 
dargelegt. 

Der NABU im Münsterland wird ein 
waches Auge darauf haben, dass die 
dort formulierten Maßnahmen auch 
wirklich umgesetzt werden und die Zie-
le erreicht werden – und steht dafür 
selbstverständlich mit Rat und Tat zur 
Seite. Zahlreiche Beiträge in diesem 
Heft stehen in direktem Zusammen-
hang mit der Biodiversitätsstrategie des 
Landes NRW, auf die jeweils mit kleinen 
Einschüben hingewiesen wird. 

Dr. Thomas Hövelmann

Die vollständige Broschüre des Umwelt-
ministerium NRW finden Sie als Down-
load (3,9 MB) unter:

 https://www.umwelt.nrw.de/fi-
leadmin/redaktion/Broschueren/
biodiversitaetsstrategie_nrw_bro-
schuere.pdf

offenen Flächen Stand zu halten. Dege-
nerierte Moore und Feuchtwiesen müs-
sen wiedervernässt werden. Wo Raritä-
ten wie Arktische Smaragdlibelle oder 
Torfmoos-Knabenkraut eine besondere 
Pflege benötigen, soll diese gezielt er-
folgen. 

Gemeinsam soll mit dem zukünftigen 
Eigentümer, den Kommunen, den Be-
hörden und dem ehrenamtlichen Na-

turschutz ein naturverträgliches Touris-
muskonzept entwickelt werden. Für die 
Auswahl der Wegerouten ist zunächst 
die Sondierung der Kampfmittelbela-
stung abzuwarten. Nach Vorstellung 
der drei Biologischen Stationen sollten 
jedoch die zentralen Bereiche, in denen 
sensible Arten wie Kranich und Ziegen-
melker brüten, auch in Zukunft unge-
stört bleiben. Kombinierte Rundwander- 
und Radwege in den Randbereichen, 

Aussichtstürme mit Blick über die Hei-
den und Moore und die Einrichtung ei-
nes Natur-Infozentrums sollen ein at-
traktives Naturerleben ermöglichen. 

Matthias Olthoff, Kerstin Wittjen 
(Naturschutzzentrum Kreis Coesfeld), 

Annette Schulte Bocholt, Niels Ribbrock  
(Biologische Station Kreis Recklinghau-

sen), Dr. Dietmar Ikemeyer, (Biologische 
Station Zwillbrock)

4. Grüne Artenschutzkonferenz 
Schon mal vormerken: am 27.2. 
findet in der Mehrzweckhalle Stadt-
werke Münster, Hafenplatz 1, die 
vierte „Grüne Artenschutzkonferenz“ 
statt. Neben verschiedenen Vorträ-
gen steht eine Podiumsdiskussion 
unter Teilnahme von NRW-Umwelt-
minister Johannes Remmel auf dem 
Programm. Nähere Einzelheiten 
zum Programm in der Tagespresse 
und auf der Homepage des NABU 
Münster, sobald bekannt.
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Kein Glyphosat in öffentlichen Grünflächen!
Anlässlich der aktuellen Diskussionen um Glyphosat fordert der 
NABU-Kreisverband Borken alle 17 Kommunen im Kreis Borken und auch 
den Kreis Borken dazu auf, freiwillig auf glyphosathaltige Pestizide bei der 
Pflege öffentlicher Grünanlagen wie Verkehrsinseln, Beete, Friedhöfe und 
Parks zu verzichten. Diesen dringenden Appell richten wir als Naturschüt-
zer nicht nur wegen der verheerenden Auswirkungen dieses Giftes auf die 
Biodiversität (Artenvielfalt), sondern auch aus der Besorgnis um die Ge-
sundheit der Bevölkerung!

Glyphosat ist das weltweit am meisten 
eingesetzte Herbizid. Bedenkenlos wird 
es unter dem Handelsnamen "Round-
up" versprüht, in der Hoffnung auf 
„unkraut“freie Blumenbeete und Gar-
tenwege. Dabei schadet es Mensch und 
Natur erheblich. So gilt das Mittel laut 
Weltgesundheitsorganisation als wahr-
scheinlich krebserregend. Die Inter-
nationale Agentur für Krebsforschung 
(IARC), eine Unterorganisation der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO), 
hatte den Stoff Glyphosat im März als 
"wahrscheinlich" krebserregend einge-
stuft. Auch treten endokrine Störungen 
wie verminderte Fruchtbarkeit und Stö-
rungen der Embryonalentwicklung auf. 
Mehrere wissenschaftliche Studien be-
legen deutliche Auswirkungen auf die 
Reproduktionsfähigkeit von Amphibien 
und Fischen. Neben den direkten toxi-
schen Effekten gefährdet die Wirkung 
als Breitbandherbizid auch zahlreiche 
andere Organismen, denn durch die 
Vernichtung der Wildkrautflora gehen 
Nahrungsquellen und Lebensräume 
verloren. Die Abnahme der Insekten 
verdeutlicht dies auf dramatische Art 
und Weise!

Eine zunehmende Zahl an Experten 
hält daher eine umfassende Neubewer-
tung der Risiken des Pflanzengifts für 
überfällig. Erst in diesem Sommer hat-
te auch die Verbraucherschutzminister-
konferenz der Länder den Bund aufge-
fordert, die Abgabe von Glyphosat an 
Privatpersonen für Haus- und Kleingär-
ten zu verbieten. Die Grünen im Bun-
destag hatten Baumärkte im Mai dieses 
Jahres zu einem freiwilligen Verzicht auf 
Glyphosat aufgerufen. Einige Unter-
nehmen hatten erklärt, künftig auf den 

Verkauf von Glyphosat-Produkten zu 
verzichten. Die Baumarktkette Toom ist 
mit gutem Beispiel vorangegangen und 
hat angekündigt, bis Ende September 
sämtliche Produkte mit dem Pestizid-
wirkstoff Glyphosat auszulisten. Andere 
Baumarktketten folgen diesem guten 
Beispiel leider nicht, da sich offensicht-
lich mit Gift immer noch guter Reibach 
machen lässt. Gewinn ist also immer 
noch wichtiger als Gesundheit! Diese 
Märkte sollten boykottiert werden.
Auch unser Nachbarland Frank-
reich geht ebenfalls mit gutem Bei-
spiel voran. Frankreichs Landwirt-
schaftsministerin Ségolène Royal hat 
ein Verkaufsverbot für das umstritte-
ne Pflanzenschutzmittel "Roundup", das 
Glyphosat enthält, in Gartenzentren 
verkündet. Sogar die amerikanische 
Umweltschutzbehörde EPA überprüft 
momentan die Zulassung von Glypho-
sat und will noch in diesem Jahr ent-
scheiden, ob der Einsatz des Pestizids 
begrenzt werden soll. 

Wir vom NABU im Kreis Borken fordern 
deshalb alle Kommunen im Kreis Bor-
ken und den Kreis selbst dazu auf: Set-
zen Sie sich für giftfreies Gärtnern ein 
und schützen Sie Mensch und Natur vor 
weiteren Pestizidbelastungen! Ein frei-
williger, dauerhafter Verzicht auf diese 
gefährlichen Mittel hat auch eine bei-
spielgebende Signalwirkung in die Be-
völkerung. Und wir alle, Naturschütze-
rinnen und Naturschützer, sollten dem 
„ordnungsliebenden“ Nachbarn, der 
auf dem Gehweg und im kiesbefüllten 
Vor“garten“ dem letzten Halm, bewaff-
net mit einer auf dem Rücken befestig-
ten Sprühflasche, zu Leibe rückt, davon 
überzeugen, dass sein Handeln nicht 

nur seine eigene Gesundheit gefähr-
det, sondern auch die der vorbeilau-
fenden Kinder, der Erwachsenen und 
nicht zuletzt vieler heimischer Tiere, die 
entweder am Gift oder am Hunger ver-
recken. 

Michael Kempkes

P.S.: Auf unseren Aufruf haben bis-
lang (Stand: November 2015) le-
diglich vier Kommunen im Kreis 
Borken reagiert. Wir werden aber 
nachhaken, denn das Thema ist zu 
wichtig, als dass wir es nicht weiter 
verfolgen müssen. 

Biodiversitätsstrategie NRW
7.1 Natur in Städten 
und Dörfern

Um das Leitbild „grüner Städte“ zu 
realisieren, sind folgende Maßnah-
men notwendig:
Kurzfristige Erarbeitung von 
ökologischen Bewirtschaftungs-
vorgaben für öffentliche, ins-
besondere landeseigene Flä-
chen und Gebäude (zum Bei-
spiel weitgehender Verzicht auf 
Stickstoff-Dünger und Torf…), 
vorbildhaft auch für Kommunen 
sowie konfessioneller und an-
derer Liegenschaftseigentüme-
rinnen und -eigentümer

8 NATURZEIT.org
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Biodiversitätsstrategie NRW
5.3 Qualitative Verbesserung der 
Lebensräume

Um das Leitbild für die qualitative 
Verbesserung der Agrarlebensräume 
zu realisieren, sind folgende Maß-
nahmen notwendig:
Begrenzung der Ackernutzung 
auf die katastermäßigen Schlag-
flächen

Biotopverbundlinien überall statt Landraub und Kaputtpflege!

Rückgewinnung kommunaler Wegeseitenränder

In den oft ausgeräumten Agrar-
landschaften mit Monokulturen, 
verbunden mit massiven Gülle- und 
Pestizideinträgen, bilden die letzten 
Biotopverbundlinien in Form von 
Hecken, Krautsäumen und Feldrai-
nen die unverzichtbaren Lebensa-
dern für viele Tiere und Pflanzen. 
Leider werden aber nahezu überall 
die Hecken zu ökologisch wertlosen 
Spalieren verschnitten und die kom-
munalen Wegeseitenränder (illegal) 
landwirtschaftlich genutzt. 

Zu allem Überfluss werden dann oft 
auch noch die verbliebenen schmalen 
Streifen totgespritzt oder ständig abge-
mäht, wobei das Mähgut häufig liegen 
bleibt. Da es kaum noch Blühpflanzen 
gibt und erst recht die Samenstände 
nicht über Winter stehen bleiben, wer-
den den Insekten und Kleintieren der 
Lebensraum und die Nahrungsgrund-
lage genommen. Die Grünlandflächen 
sind zumeist auch eher Todeszonen als 
Lebensraum.

Spätestens seit dem Übereinkommen 
zur biologischen Vielfalt der UN-Konfe-
renz von Rio de Janeiro sind Biodiver-
sitäts-Maßnahmen dringend geboten. 
Bis heute sind lokale Umsetzungen eher 
spärlich, weil die Naturschutz-Geset-
ze bisher zu schwammig formuliert und 
ohne Sanktionsdruck sind. Im "Lenge-
richer Wegrain-Appell" setzen sich Teil-
nehmer einer Fachtagung der Natur- 
und Umweltschutzakademie NRW für 
die umfassende Wiederherstellung der 
Feld- und Wegraine als "unverzichtbare 
Refugien für Flora und Fauna" sowie für 
eine nach ökologischen Kriterien ausge-
richtete Feld- und Wegrandpflege ein. 

Die Rahmenvereinbarung zwischen 
Umwelt- und Landwirtschaftsministeri-
um NRW und Landwirtschaftsverbänden 
sieht sogar ergänzende "Blühstreifen 
oder Brachestreifen" entlang von Feldern 
vor, um so "in Verbindung mit der Pflege 

und dem Erhalt von Feldrainen vernet-
zende Strukturen zu entwickeln."

Glücklicherweise gibt es inzwischen vie-
le lokale Initiativen zur Rückholung der 
kommunalen Wegeseitenränder, z. B. 
im Landkreis Soest, im Kreis Emsland, 
im Kreis Düren, und auch im Müns-
terland (u. a. in Bocholt). In der Stadt 
Vreden wird vorbildlich mit dem För-
derverein Kulturlandschaft Vreden eine 
Biodiversitätsstrategie erstellt, die eine 
Erfassung und Optimierung sämtli-
cher Randstreifen an den städtischen 
Wirtschaftswegen sowie ein Heckener-
fassungs- und Pflegekonzept vorsieht. 
Diese verschiedenen Ansätze sollten 
dringend vernetzt werden, damit eine 
flächendeckende Schaffung von Biotop-
verbundlinien im Land möglich wird. 
Die wiedergewonnen Flächen sollten 
mit neuen Hecken und artenreichen 
mehrjährigen Säumen und Feldrainen 
versehen werden und eine naturnahe 
anschließende Pflege sollte gleich mit 
festgelegt werden (lokale Patenschaf-
ten bieten sich an). Auch die Ränder der 
Gräben und Gewässer sollten nicht ver-
gessen werden!

NABU- und BUND-Mitglieder sowie der 
Arbeitskreis Heckenschutz wollen im 
Münsterland einen Musterantrag für ent-
sprechende Anträge in Kommunen und 
Kreisen erarbeiten. Ergänzende Materia-
lien werden zurzeit zusammengestellt.

Wer sich einbringen möchte mit Hinwei-
sen, lokalen Anträgen usw. oder Informa-
tionen benötigt, sollte sich wenden an 
Jürgen Kruse 
Tel.: 02566/9709087 oder 
info@heckenschutz.de. 

Jürgen Kruse

Solche Blühstreifen mit er-
probten Saatgutmischungen 
mehrjähriger - gebietsgeeig-
neter - Kräuter und Blumen 
sind überall notwendig.

Foto: H. Moritz
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Betreiber wollen aber weitermachen, daher ist Wachsamkeit geboten 

Bebauungsplan Gewerbepark A31 
in Reken gerichtlich aufgehoben 
Drei Kommunen aus dem Kreis Borken (Borken, Heiden, Reken) beschlossen 2005, gemeinsam ein interkom-
munales Gewerbe- und Industriegebiet an der A31 (Abfahrt Reken) zu entwickeln. Was auf den ersten Blick für 
eine sinnvolle Kräftebündelung gehalten werden könnte, erweist sich bei genauer Betrachtung jedoch sofort als 
völlig fehlplazierte Planung. An ungeeigneter Stelle würde mitten in der freien Landschaft ein neuer Siedlungs-
kern geschaffen, nur weil sich da zufällig eine Autobahnabfahrt befindet. 

Ansonsten sprach von Anfang an alles 
gegen diesen Standort: Landschafts-
schutz (intakter Naturraum der müns-
terländischen Parklandschaft mit ho-
hem Waldanteil), Erholung in der 
Landschaft (Gebiet wird gern von Er-
holungssuchenden genutzt, viele land-
schaftsgebundene Erholungseinrich-
tungen befinden sich in direkter Nähe), 
Naturschutz (Lebensräume würden 
vernichtet, Ausbreitungskorridore zer-
schnitten – auch von besonders schutz-
würdigen Arten), Zerstörung von 26 ha 
Wald (obwohl andere Standorte mög-
lich sind und die Landesplanung Wald-
beseitigung im waldarmen Münsterland 
vermeiden will), Trinkwasserschutz (60% 
der Fläche in Trinkwasserschutzzone III), 
Zersiedlung der Landschaft (neuer Sied-
lungskern im Freiraum ohne Not – wi-
derspricht ebenfalls Zielen der Landes-
planung), Flächenverbrauch (wird so 
künstlich in die Höhe getrieben), Wirt-
schaftlichkeit (völlige Neuerschließung 

wegen isolierter Lage erforderlich, be-
darfsmäßige Erweiterung bestehender 
Gebiete ist viel günstiger).

Angesichts des demographischen Wan-
dels sollte eine kompakte Entwicklung 
der Siedlungsstruktur Vorrang haben, 
anstelle einer zerfleddert in die Land-
schaft hineinwuchernden Streuung, die 
auch noch hohe Folgekosten nach sich 
ziehen würde. 

Daher wurden den Kommunen von 
planerischer und fachbehördlicher Seite 
die Schwierigkeiten, die gegen den Ge-
werbepark an dieser Stelle sprechen, 
immer wieder deutlich gemacht. An-
statt aber auf Sachargumente zu hören, 
wurde politischer Druck aufgebaut, um 
diese aus dem Weg zu räumen. Das 
Motto „mit politischem Druck und mög-
lichst schnell, gegen alle sachlichen 
Gründe“ zieht sich durch die ganze 
Planungsgeschichte hindurch. 

Dennoch und auch folgerichtig er-
gab die Prüfung der Landesregie-
rung NRW (damals CDU/FDP!) eine 
Ablehnung dieser Planung (Bescheid 
vom 02.05.2008): denn Landesent-
wicklungsziele standen dem entgegen 
wie Vermeidung unnötiger Waldinan-
spruchnahme, Freiraumschonung, Nut-
zung von Gewerbebrachen und vorran-
gige Entwicklung innerhalb von Orten 
oder am Ortsrand. 

Jedoch mochten die betreibenden Bür-
germeister dies immer noch nicht ein-
sehen und setzten mit weiterem po-
litischem Druck und mithilfe eines 
zusätzlichen Gutachters durch, dass 
diese Planung gegen Aufgabe überdi-
mensionierter Planflächen an anderer 
Stelle doch noch genehmigt wurde. 

BI mit erfolgreicher Arbeit
Nach solch enttäuschendem Verlauf 
behördlicher Prüfverfahren gründeten 
Bürger aus Reken, Heiden und Borken 
eine Bürgerinitiative, um diese unsach-
gemäße Planung endlich zu stoppen. 
Diese BI wurde von Anfang an von den 
Naturschutzverbänden im Kreis Borken 
aktiv unterstützt: NABU, BUND und ins-
besondere der örtliche Natur- und Vo-
gelschutzverein Borken (LNU). 

Die begonnenen Fällungen 
konnten im Februar 2012 
gestoppt werden.

Foto: M. Hillenbrand
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Wer so gegen jeden planerischen Sach-
verstand agiert, darf sich nicht wun-
dern, wenn er mit diesem Vorgehen 
heftigen Gegenwind erzielt. Dennoch 
waren die drei Bürgermeister offenbar 
überrascht, dass die BI in der Bevöl-
kerung starken Rückhalt erhielt. Das 
zeigte sich u. a. in 6.600 Unterschriften 
(entspricht ungefähr 15 % der Wahl-
berechtigten) für Einwohneranträge im 
Jahr 2009. Damals war ein Bürgerbe-
gehren gegen eine Bauplanung leider 
nicht möglich.

Trotz aller Widerstände zog der Zweck-
verband den Bebauungsplan durch, 
auch wenn er dafür länger brauch-
te, als er sich vorgestellt hatte – so gab 
es allein 568 Einzeleinwendungen von 
Bürgern gegen den Bebauungsplan. 

Gerichtliche Auseinandersetzung
So blieb nur noch die Anrufung des 
Oberverwaltungsgerichts (OVG) in 
Münster: Die LNU reichte mit Rücken-
deckung der BI eine Normenkontroll-
klage gegen den Bebauungsplan ein. 
Dies erfolgte in letzter Minute (Februar 
2015), da sich erst kurzfristig die Kla-
geberechtigung der LNU in diesem Ver-
fahren herausgestellt hatte. 

Trotz des offenen Verfahrens begannen 
die Bürgermeister mit der Rodung des 
Waldes, um schon mal Fakten zu schaf-
fen. Zum Glück konnte dieses Vorge-
hen, das sich auch über die Beschluss-
lage in den Räten hinwegsetzte, mittels 
einer einstweiligen Verfügung des 
Gerichts umgehend gestoppt werden 
(ebenfalls im Februar 2012). Etwa 
1,5 ha Wald waren da schon gefallen, 
entlang der Straße und eine Schneise 
ins Gebiet hinein war auch schon be-
gonnen worden. 

Mit Ausnahme der Durchführung von 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, 
die man natürlich auch noch anderwei-
tig verwenden könnte, war dann erst 
einmal Ruhe bis zur Verhandlung beim 
OVG Münster am 21.04.2015. Dort 
waren LNU und BI erfolgreich: der Be-
bauungsplan wurde aufgehoben. Grund 
waren Mängel beim Waldausgleich. 

Der Erfolg war aber kein vollständiger, 
weil das Gericht wichtige Fragen nicht 
näher behandelte: Die Artenschutz-
maßnahmen für besonders schützens-
werte Tiere (CEF-Maßnahmen) wurden 
nicht mehr unter die Lupe genommen, 
obwohl aus Naturschutzsicht gerade 
hier wichtige Argumente dafür liegen, 
dass der Industriepark an dieser Stelle 
in der Landschaft fehl am Platze ist. 
Es blieb am Ende offen, wie die Arten-
schutzfragen letztlich zu bewerten sind, 
vielmehr zog sich das Gericht auf die 
Position zurück, dass diese Fragen erst 
bei der einzelnen Baugenehmigung 
abschließend zu bewerten seien. Hier 
deutet sich eine neue Linie im Bau-
recht an, die für den Naturschutz un-
befriedigend ist: Denn natürlich muss 
eine größere Planeinheit als Ganzes 
bewertet werden. Gerade beim Arten-
schutz macht es keinen Sinn, wenn das 
scheibchenweise auf einzelne Grund-
stücksparzellen bezogen geschieht. 
Aber auch für den betreibenden Zweck-
verband kann das nicht befriedigend 
sein, denn es bedeutet ein Restrisiko für 
potenzielle Investoren. Wer möchte als 
Investor in einem Gebiet planen, wenn 
er befürchten muss, dass gerade auf 
seiner Parzelle ungelöste Artenschutz-
fragen auftauchen und seine Planung 
stoppen könnten?

Ein Bebauungsplan muss doch für alle 
Beteiligten Rechtssicherheit herstellen!
Wir appellieren an die Betreiber, diese 
Gelegenheit nun endlich zu nutzen, um 

sich von dem fehlgelaufenen Projekt 
Gewerbepark A31 endgültig zu verab-
schieden. Hier sollte kein weiteres Geld 
mehr investiert werden. Bisher getätig-
te Ausgaben für Grundstückskäufe und 
Ökopunkte sind anderweitig sinnvoll zu 
verwenden. 

Wir brauchen keine weitere Zersied-
lung unserer Landschaft und die damit 
verbundenen hohen Folgekosten zur 
Erstellung und Aufrechterhaltung einer 
abgelegenen Infrastruktur. 

Martin Hillenbrand

Besuchen Sie doch einmal die 
schöne Landschaft, die neben 
der A31 an der Abfahrt Re-
ken zerstört werden soll.

Biodiversitätsstrategie NRW
7.2 Stadtlandschaften und 
Flächen sparen

Um das Leitbild einer flächenspa-
renden Entwicklung umzusetzen, sind 
im Rahmen eines Gesamtkonzeptes 
zum Flächensparen folgende Maß-
nahmen notwendig:
Verringerung der Flächenneuin-
anspruchnahme auf 5 ha pro Tag, 
langfristig auf „Netto Null“

NATURZEIT.org 11
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Zusammenarbeit für die Natur in Burlo

Angler und Naturschützer gemeinsam aktiv

Der in Burlo am Klostersee ansäs-
sige Angelverein trat im Winter 
2013/2014 mit dem Wunsch an die 
Burloer NABU-Gruppe heran, ob 
man nicht etwas für die Natur am 
und im Umfeld des Sees tun könne.

Ja, da konnten wir schon helfen! Gera-
de verfügten wir über reichlich Nistkas-
tenbausätze, die dem NABU freund-
licherweise von der Firma „Borkener 
Kistenfabrik“ gesponsert worden waren. 
Da bot es sich an, der Anglergruppe 40 
Bausätze zur Verfügung zu stellen.

Mit großer Begeisterung und hohem 
Engagement bauten sowohl Jugendli-
che als auch ältere Mitglieder des An-
gelvereins die 40 Nistkästen zusam-
men. Auch Kästen für Fledermäuse und 
Naturhöhlen für Eulen waren dabei.
An einem weiteren Samstag im Febru-
ar 2014 wurden die Nistmöglichkeiten 
(Foto) dann rund um den See an die 
dort ufersäumenden Bäume aufge-
hängt. Im Spätwinter 2015 wurde dann 
bei einer Nistkastenreinigungsaktion 
von ca. 40 gereinigten Kästen in 33 
Kästen ein Bruterfolg festgestellt. Insge-
samt hängen etwa 50 Kästen und Höh-
len rund um den See. Da auch einige 
davon in Privatgärten hängen, konnten 
leider nicht alle Nistkästen kontrolliert 

werden. Besonderer Dank gilt dabei 
dem Jugendwart des Angelvereins Jür-
gen Gesing, der seine Truppe in vor-
bildlicher Weise motiviert hat.
Nach dieser außerordentlich positi-
ven Aktion im Sinne des Naturschut-
zes haben uns die Angler im Win-
ter erneut tatkräftig unterstützt und an 
Entkusselungs-Arbeiten im Burlo-Var-
dingholter Venn teilgenommen, die der 
NABU-Kreisverband Borken seit Jahren 
in Abstimmung mit der Unteren Land-
schaftsbehörde des Kreis Borken durch-
führt.

In einer Sumpfzone am Klostersee wurde 
vom Angelverein eine Eisvogel-Nisthilfe 

errichtet, die nach einer Konstruktions-
Vorlage eigenständig hergestellt wurde. 
Dieses Projekt wurde jüngst bei einem 
Wettbewerb in Berlin mit einem Preis in 
Höhe von 300 EUR belohnt. Ein Brut-
nachweis steht hier allerdings noch aus.

Des Weiteren wurden im Frühjahr 2015 
im Rahmen einer gemeinsamen Akti-
on der NABU-Gruppe und des Angel-
vereins in der Burloer sowie Oedinger 
Umgebung einige im Winter gefer-
tigte Steinkauzröhren (10) und Wald-
kauzkästen (10) aufgehängt. Einer der 
Waldkauzkästen wurde im Sommer 
durch Hornissen bezogen. 

August Sühling

Dieser Waldkauzkasten 
wurde von Hornissen 
bezogen.

Foto: A. Sühling

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz 
in der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Einwerbung von Partnerschaf-
ten für die Erhaltung der lan-
desweiten Biodiversität mit 
den Verbänden der Landnut-
zerinnen und Landnutzer, dem 
Tourismus, den Heimatverei-
nen, der Industrie, Kulturschaf-
fenden und weiteren Partnern

Angler und NABU 
gemeinsam unterwegs.

Foto: P. Klenner
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Weitere NABU-Kindergruppe in Bocholt

Gruppenleiter gesucht
Die Gruppe Bocholt des NABU KV Borken gründete im vergangenen Jahr 
eine weitere Kindergruppe für Kinder im Alter zwischen sechs und neun 
Jahren. Da die Nachfrage für Plätze in Kinder- und Jugendgruppen in den 
letzten Wochen immer mehr steigt, benötigt die NABU-Gruppe Bocholt 
noch weitere Kinder- Jugendgruppenleiter(innen).

Die Aktivitäten sind sehr vielseitig wie 
spannende Ausflüge in den Wald, zu 
bunten Wiesen oder mit dem Kescher 
zu Gewässern. In der Geschäftsstelle 
werden Nistkästen, Insektenhotels oder 
Futterbällchen gebastelt. Ein Besuch bei 
den Imkern oder beim "Jugendfarm mit 
Dir e. V." wurde begeistert aufgenom-
men. Ebenso der Besuch des "Tierret-
tungsdienst Bocholt und Umgebung e. 
V.", bei dem den Kindern alles über den 
Igel erklärt wurde.

Da eine Mitgliedschaft im NABU 
aus Versicherungsgründen vor-
ausgesetzt werden muss, wird der 
NABU-Kreisverband Borken den Mit-
gliedsbeitrag im ersten Jahr komplett 

übernehmen. Konzepte für Aktionen 
der Gruppen sind bereits vorhanden 
und Arbeitsmaterial natürlich ebenfalls. 
Auch werden Lehrgänge vom NABU 
angeboten.

Wer Lust hat, ein wenig Zeit zu inves-
tieren um Kindern und Jugendlichen 
die Natur ein wenig näher zu bringen, 
ist herzlich willkommen und melde sich 
bitte bei:
 
NABU KV Borken e. V.
Stefan Leiding
Farwickstraße 30, 46399 Bocholt
Tel.: 02871 2939271
Mobil: 0175 9284734
E-Mail: stefan.leiding@nabu-borken.de

Einladung 

zur Mitgliederversammlung 
des NABU Kreisverbandes 

Borken e.V.

Alle Mitglieder lade ich 
herzlich ein zur 

Jahres-Mitgliederversammlung 
am Sa., 12. März 2016, 

Beginn 17:00 Uhr, 
Vereinsheim des NABU Rhede,

Lindenstraße 7 (nähe Aldi). 

Tagesordnung:
1. Begrüßung der Mitglieder

 Tätigkeitsbericht: 
2. Berichte aus den Gruppen
3. Kassenbericht 
4. Bericht der Kassenprüfer und 

Entlastung des Vorstandes
5. Neuwahl eines Kassenprüfers
6. Wahl der Delegierten zur LVV 
7. Verschiedenes 
8. Vortrag

Rolf Souilljee
1. Vorsitzender

NATURZEIT.org 13
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Nicht nur bedauern, sondern anpacken
Aus einem Workshop zum Thema Artenvielfalt hat sich am 22.07.2015 
der Arbeitskreis Artenvielfalt im Kreis Coesfeld gegründet. Anwesend wa-
ren TeilnehmerInnen aus Billerbeck, Coesfeld, Dülmen, Nottuln, Ottmars-
bocholt und Senden, die es sich zum Ziel gesetzt haben, in den Medien auf 
den fortschreitenden Artenverlust in Deutschland und speziell hier bei uns 
im Kreis Coesfeld hinzuweisen, Menschen zu sensibilisieren und aufzuklä-
ren. Mit dem vorhandenen Know-how der Mitglieder sollen Projekte ange-
stoßen und erfolgreich begleitet werden, damit heimische Arten aus Flora 
und Fauna wieder eine Chance bekommen.

Der Entomologische Verein Krefeld hat 
festgestellt, dass selbst in einem Na-
turschutzgebiet von 1989 bis 2013 ein 
Rückgang der Insekten (Biomasse) von 
mehr als 75 Prozent zu verzeichnen 
war. Autofahrer profitieren davon: Im-
mer saubere Windschutzscheiben selbst 
nach langen Fahrten.

Die Ursachen hierfür sind seit Langem 
bekannt: Ungebremster Flächenver-
brauch, zu hoher Pestizid- und Her-
bizid-Einsatz sowie Monokulturen als 
Folge des wirtschaftlichen Druckes auf 
Landwirte. Ausgeräumte Wälder, zu 
stark gedüngtes Grünland, kaum noch 
Weidetiere und zu oft gemähte Rand-
streifen und Säume, auf denen nicht 
mehr viel blüht, kommen als Gründe 
hinzu. Das führt auch zu dem alljährli-
chen Massensterben unserer Hummeln. 
Lange Zeit war nicht klar, warum es 
dazu jeden Sommer kommt. Die Hum-
meln sterben an Nektarmangel mitten 
im Hochsommer, ausgelöst durch steri-
le Gärten und Parks und eine ausge-
räumte Landschaft. Den Hummeln geht 
im wahrsten Sinne des Wortes der Saft 
aus!

Hummeln stehen exemplarisch für vie-
le Insekten. Nur eine Verbesserung des 
Nahrungsangebotes bringt langfris-
tig eine Lösung: Blühende Wildpflan-
zen, meist als Unkraut abgetan, könn-
ten die Versorgungslücken stopfen. Die 
Nahrungsknappheit wird durch das 
gewohnheitsmäßige Mähen von Wie-
sen und Gartenflächen, das Wildkräu-
ter am Samenwurf hindern soll, leider 
zusätzlich verstärkt. Farbenprächtige, 
aber nektararme Hybriden zu pflan-

zen bringt allerdings nichts. Es werden 
wieder nektarreiche, wilde Blütenpflan-
zen in unseren Gärten, Parks sowie 
auf Randstreifen und Säumen benö-
tigt. Diese Thematik will der Arbeits-
kreis Artenvielfalt im Kreis Coesfeld mit 
großer Energie in das Bewusstsein der 
Menschen bringen. In einer intakten 
Natur versorgen blühende Wildpflan-
zen Insekten mit Nahrung. Diese leisten 
durch ihre Bestäubung einen wichtigen 
Ökosystemdienst und sind selbst wieder 
Nahrung für Fledermäuse und viele Vö-
gel, insbesondere Jungvögel. 

Als erste Aktion hat der Arbeitskreis ei-
nen Fotowettbewerb „Blühende Weg-
ränder – wenig beachtete Lebensadern 
für bedrohte Arten“ ausgerufen. Als Be-
dingung waren heimische Arten abzu-
lichten und sie mussten im Kreis Coes-
feld fotografiert worden sein. Aus 160 
eingesandten Fotos haben wir fünf Bil-
der prämiert. Im Rahmen einer kleinen 
Feierstunde am 25. Oktober wurden 
den Erstplatzierten des Wettbewerbs 
ihre Preise – u. a. NABU-Mitgliedschaf-
ten für ein Jahr – überreicht. Und weil 

unsere erste Aktion so erfolgreich war 
und uns allen so viel Freude beschert 
hat, haben wir unsere „Preis-Liste“ 
spontan noch um ein paar Trostpreise 
verlängert. 

Dr. Detlev Kröger

AK Artenvielfalt Kreis Coesfeld
Dr. Anne-Monika Spallek
Tel. 02543/2181911
Dr. Detlev Kröger
Tel. 02543/2199800
Ineke Webermann
Tel. 02598/918769
info@artenvielfalt-coesfeld.de

 www.artenvielfalt-coesfeld.jim-
do.com/

14 NATURZEIT.org
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Fotowettbewerb „Blühende Wegränder – wenig be-
achtete Lebensadern für bedrohte Arten“ – die Sieger

1. Platz: Breitblättriges Knabenkraut 
von Anne Berlin
2. Platz: Goldene Acht auf Distel 
von Walter Weigelt 
3. Platz: Blumenbunter Straßenrand 
von Peter Bromberg
4. Platz: Wildbiene auf Wiesen-Flo-
ckenblume von Antje Börnemann
5. Platz: Mohnblumen von Fried-
helm Peters

Die Siegerfotografen mit 
ihren Bildern.

Foto: M. Wasserschaff
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Die Steverauen in Olfen 
 – ein Naturparadies!

Begonnen hat alles im Jahre 2001, als die Stadt Olfen die Möglichkeit hat-
te, ein landwirtschaftlich genutztes Gebiet, 46 Hektar groß, zu erwerben, 
um es unter dem Titel „Beweidungskonzept" als ökologische Ausgleichsflä-
che für Baugebiete nutzen zu können. Durch weitere Zukäufe sind inzwi-
schen aus ehemals 46 ha mehr als 100 ha geworden. Das damals ange-
strebte Beweidungskonzept wird heute durch die Steverauen-Bewohner 
Heckrinder, Koniks und Poitou-Esel mit Leben erfüllt. Dazu gesellt sich noch 
ein katalanischer Riesenesel, der in Olfen eine neue Heimat gefunden hat.

Heckrinder sind Rückzüchtungen des 
bei uns ausgestorbenen Auerochsen. 
In Erinnerung an die Gebrüder Heck, 
zweier Zoodirektoren, die Anfang des 
letzten Jahrhunderts aus verschiedenen 
Rinderrassen diese Rückzüchtung er-
folgreich durchgeführt haben, erhielten 
sie ihren Namen.

Die Koniks sind Wildpferde (Konik ist 
polnisch und bedeutet: kleines Pferd-
chen) und unserem europäischen Ur-
pferd, dem Tarpan sehr ähnlich.

Der Poitou-Esel ist eine französische 
Eselrasse, die vom Aussterben bedroht 
war, deren Bestand sich aber langsam 
wieder erholt. Die Zucht der Esel unter-
liegt strengen Auflagen des französi-
schen Zuchtverbandes und des franzö-
sischen Landwirtschaftsministeriums.

Durch das Fressverhalten all dieser Tie-
re soll sich im Laufe der Jahre wieder 
eine natürliche Weidelandschaft entwi-

ckeln. Durch diesen Beweidungsraum 
fließt die Stever, ein Fluss von insge-
samt ca. 58 km Länge. Weideland-
schaft und Fluss bieten inzwischen auch 
vielen Vogelarten Schutz und Lebens-
raum. Seit 2008 gehören regelmäßig 
zwei Storchenpaare, die jedes Jahr auf 
von der Stadt Olfen errichteten Horsten 
brüten, zu den Bewohnern der Auen.

Wildgänse wie die Graugans, die Nil-
gans und die Kanadagans sind ganz-
jährig auch als Brutvögel anzutref-
fen, ebenso wie Stockente, Reiherente, 
Blässhuhn, Teichhuhn und der Zwerg-
taucher. Die Rostgans ist als Durch-
zügler regelmäßig zu beobachten. 
Graureiher sind in den Auen ständig 
auf Nahrungssuche. Zwei Paare brü-
ten inzwischen in unmittelbarer Nähe 
zur Aue in den Kronen von Fichten. 
Der Eisvogel hat in den vergangenen 
Jahren, auch bedingt durch die mil-
den Winter, erfolgreich mehrere Bruten 
großgezogen. Viele seiner Brutröhren, 

die wiederum von unterschiedlichen 
Paaren genutzt werden, sind inzwischen 
in den Steilwänden der Stever angelegt 
worden. Mit etwas Glück kann man 
diesen herrlichen Vogel beobachten.

Im letzten Jahr haben auch Uferschwal-
ben die Steilwände und Bruchkanten an 
der Stever als Brutrevier gefunden. So-
gar der Flussuferläufer kann während 
der Sommermonate regelmäßig gehört 
und auch beobachtet werden. Vielleicht 

Biodiversitätsstrategie NRW
5.2.3 Gewässer und Auen

Um die Artenvielfalt zu sichern, 
sind folgende Maßnahmen not-
wendig:
Wiederherstellung gestörter 
Auenstandorte und -strukturen 
und Förderung naturnaher Au-
endynamik

Abendnebel in 
den Steverauen.

Foto: J. Schilling
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gelingt ja in den nächsten Jahren auch 
ein Brutnachweis dieses hier noch sel-
tenen Vogels. Die Bekassine sucht im 
Bereich des Ufers nach Nahrung. Sie 
ist jedoch sehr scheu und deshalb auch 
schwer zu beobachten. Auch konnte in 
diesem Jahr zum ersten Mal ein Blau-
kehlchen-Pärchen beobachtet werden. 
Als weitere Vogelarten in den Auen sind 
die Bachstelze und die Schafstelze auf-
zuführen. Auch ein Steinkauz-Pärchen 
kann im Bereich des Totholzhaufens am 
Eselstall in den Morgenstunden und in 
der Dämmerung beobachtet werden. 
Im vergangenen Jahr hat es bereits 
zum zweiten Mal erfolgreich drei Jung-
vögel groß gezogen.

Darüber hinaus sind Garten-, Mönchs- 
und Dorngrasmücke regelmäßig zu hö-
ren und zu sehen, ebenso der Sumpf-
rohr- und der Teichrohrsänger, der 
Stieglitz und die Goldammer, wie auch 
alle unsere heimischen Meisenarten.
Im Frühsommer hört man den Ruf des 

Kuckucks und den Gesang von Sing-
drossel und Nachtigall. In den Auen 
jagen Bussard, Turmfalke und Habicht. 
Als Durchzügler sind mit etwas Glück 
die Kornweihe und die Wiesenweihe zu 
beobachten. Weitere Durchzügler, die 
aber auch zum Teil hier auf der Ste-
ver überwintern, sind inzwischen auch 
mehrere Gänsesäger-Pärchen.

Diese Aufzählung soll aber nur exem-
plarisch sein, da noch viele weitere Vo-
gelarten die Auen und deren Nach-
barschaft als Lebensraum gefunden 
haben. Schön anzusehen sind die vie-
len heimischen Blumen und Stauden, 
die sich in den Auen angesiedelt ha-
ben. Käfer, Bienen, Hornissen, Libellen 
und Schmetterlinge sorgen dafür, dass 
die Blütenpracht weiter gedeiht.
Kurzum: Die Steverauen haben sich 
in letzten 15 Jahren zu einem Natur-
schutzgebiet entwickelt, das zu einem 
Besuch und zum Verweilen und Erkun-
den einlädt. Rund um die Auen führt 

ein ca. 8 km langer Rundweg, den man 
auch mit dem Rad befahren kann. Ru-
hebänke laden zur Pause inmitten in-
takter Natur ein. Auf Wunsch bietet die 
Stadt Olfen auch fachkundig geführ-
te Rad- oder Fußwanderungen um die 
Auen an. 

Ein „Renner" ist inzwischen die eben-
falls von der Stadt Olfen angebotene 
Floßfahrt auf der Stever durch die Au-
enlandschaft. In ruhiger Fahrt und mit 
ebenfalls fachkundiger Begleitung wird 
die Aue erklärt und erkundet. Ein Be-
such in Olfen lohnt sich daher allemal!

Für Rückfragen steht Ihnen das Bür-
gerbüro unter der Telefonnummer 
02595/389 141 oder aber persönlich 
im Tourismus- und Bürgerbüro, Markt-
platz 5 in 59399 Olfen zur Verfügung. 

Georg Holtmann

Fotos J. Schilling und Gaby Wiefel

NATURZEIT.org 17



N
A

B
U

-K
re

is
ve

rb
an

d 
C

O
E

80 Coesfelder Vereine stellen sich vor

Verein(t) in Coesfeld

Die Allgemeine Zeitung titelte "Verein(t) 
im Regen" und so war es tatsächlich. 
Nicht nur, dass innerhalb des NABU-
Standes alle Generationen und Grup-
pierungen Hand in Hand arbeiteten 
und die bunte Vielfalt der NABU/NAJU-
Aktivitäten präsentierten, auch die Ver-
eine untereinander halfen sich mit Pla-
nen, Verlängerungskabeln und allem 
was benötigt wurde, untereinander aus. 
Mehr Platzbedarf beim Verein neben-
an? Kein Problem, das wurde geregelt.

So war der total verregnete Sonntag 
geprägt vom Austausch in alle Rich-
tungen. Die Vereinsmitglieder (NAJU/ 
NABU) nutzten die Gunst der Stunde, 
sich untereinander noch besser ken-
nenzulernen und sich auszutauschen. 
Die Besucher, die sich bei dem Wet-

ter tapfer vor die Tür trauten, hatten 
Gelegenheit sich in aller Ruhe ohne 
Gedränge und regengeschützt über 
Projekte des NABU wie die aktiven eh-
renamtlichen Pflegeeinsätze in den Na-
turschutzgebieten zu informieren. Die 
kinder- und jugendpädagogische sowie 
die Familienarbeit des NABU Coesfeld 
standen ebenfalls im Zentrum des In-
teresses.

Außerdem wurde der Tag genutzt, mit 
anderen Vereinen in Kontakt zu treten 
und so manch einer wechselte im Lau-
fe des Tages von einer Standbetreuung 
zur nächsten. Denn viele NABU/NAJU-
Mitglieder engagieren sich auch in an-
deren Bereichen. Am Ende waren sich 
alle einig: Der Tag der Vereine in Coes-
feld war eine gelungene Veranstaltung 

und wird hoffentlich in einigen Jahren 
wiederholt, dann aber bitte bei strah-
lendem Sonnenschein! 

Antje Kleinschneider

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz in 
der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Einwerbung von Partnerschaf-
ten für die Erhaltung der lan-
desweiten Biodiversität mit 
den Verbänden der Landnut-
zerinnen und Landnutzer, dem 
Tourismus, den Heimatverei-
nen, der Industrie, Kulturschaf-
fenden und weiteren Partnern

Großer Andrang im NABU-
Pavillion beim Tag der 
Vereine in Coesfeld.

Foto: A. Kleinschneider

„Am ersten Sonntag nach den Sommerferien kann man 
erleben, welche Vielfalt das Coesfelder Vereinsleben zu 
bieten hat. Erklärtes Ziel fast aller Teilnehmer: Aktiv auf 
potenziellen Nachwuchs zugehen. Denn: Auch wenn 
das Ehrenamt in Coesfeld groß geschrieben wird, sehen 
viele die Gewinnung von Nachwuchs als eine der zen-
tralen Herausforderungen. Die verschiedenen Vereine 

geben an selbst entwickelten Infoständen Einblicke in 
ihre Aktivitäten, informieren über ihre Ziele und Aufga-
ben. (...) Bei der Bandbreite der Angebote dürfte für je-
den etwas dabei sein, (...) zumal die Infostände (...) alles 
präsentieren, was die Kreisstadt in punkto Ehrenamts-
arbeit ausmacht.“ So ist es auf der Homepage des ge-
meinnützigen Vereins Coesfeld & Freunde e.V. zu lesen. 

18 NATURZEIT.org
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Zur ersten gemeinsamen Aktion 
trafen sich die Mitglieder der Wald-
jugend und der Naturschutzjugend 
Coesfeld kaum einen Monat nach 
dem Coesfelder „Tag der Vereine“.

Zusammen mit dem Naturschutzzent-
rum Kreis Coesfeld e.V., dem Bundes-
forst, dem zuständigen Schäfer und 
Aktiven des NABU wurde eine Heideflä-
che auf dem Gelände des ehemaligen 
Standortübungsplatzes in Flamschen 

gepflegt. Am Ende des Tages wurden 
weitere gemeinsame Unternehmungen 
geplant, auf die sich alle freuen.
Mehr in der nächsten Ausgabe. 

Antje Kleinschneider

Verein(t) im Regen – gemeinsam bei Sonnenschein

Auszeichnungsfeier „Schule der Zukunft – Bildung für Nachhaltigkeit“

Jeder Weg beginnt mit dem ersten Schritt

Das St.-Pius-Gymnasium hat gemein-
sam mit der NABU-Kindergruppe 
Coesfeld als Kooperationspartner ver-
schiedene Ideen entwickelt, umgesetzt 
und die Ergebnisse beim Markt der 
Möglichkeiten im Verlauf der Feier vor-
gestellt.
Zu den vielfältigen gemeinsamen Akti-
onen zählen z. B. der jährliche "Na-

turwissenschaftliche Tag", eine Projekt-
woche und im Rahmen von "Soziales 
Engagement" die Beteiligung an Pflege-
einsätzen in Naturschutzgebieten.
So wie das St. Pius-Gymnasium und 
die VertreterInnen der NABU-Kinder-
gruppe erhielten alle Teilnehmer der 
Landeskampagne im Rahmen einer 
festlichen Auszeichnungsfeier eine Ur-

kunde, eine Fahne und ein Hausschild. 
Überreicht wurden die Auszeichnun-
gen von Schulrätin Dr. Walburga Henry, 
Dr. Gerwin-Lutz Reinink, Detlef Schütt, 
Fachbereichsleiter Schule und Kultur 
des Kreises Coesfeld und Peter Amade-
us Schneider, Bürgermeister der Stadt 
Nottuln. 

Antje Kleinschneider

"Jeder Weg beginnt mit dem ersten Schritt", so zeigte sich Dr. Gerwin-Lutz 
Reinink vom nordrhein-westfälischen Ministerium für Schule und Weiter-
bildung beeindruckt von den Aktivitäten der 13 Schulen und zwei Kitas des 
Kreises Coesfeld. Diese haben in den vergangenen drei Jahren Projekte im 
Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung erarbeitet und in Unter-
richt und Schulalltag umgesetzt.

Bilder von der 
Auszeichnungsfeier. 

Fotos: A. Kleinschneider
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Zweifarb- und Mückenfledermaus  
  neu in Münster
Nicht schlecht staunte Christina Backhaus von der „AG Fledertierschutz“ 
des NABU Münster, als sie Mitte August um Hilfe gebeten wurde, da sich 
eine Fledermaus in eine Wohnung im Stadtteil Uppenberg verflogen hatte. 
Bei dem Fundtier handelte es sich um eine Zweifarbfledermaus (Vespertilio 
murinus). Damit wurde diese Fledermausart erstmalig sicher für die Stadt 
Münster nachgewiesen. 

Zweifarbfledermäuse gehören zu den 
wanderfreudigen Fledermausarten, die 
über 1.500 km zwischen ihren Som-
mer- und Winterlebensräumen zurück-
legen können. Nachweise von soge-
nannten Wochenstuben, in denen die 
Weibchen im Sommer gemeinsam ihre 
Jungtiere großziehen, sind für die Bun-
desrepublik Deutschland nur vereinzelt 
aus den östlich und südlich gelege-
nen Bundesländern bekannt. Die Tie-
re suchen ihre Sommerquartiere meist 
in niedrigen Wohngebäuden auf. Erst 
zur Wanderungs- und Balzzeit ab dem 
Spätsommer ändern Zweifarbfleder-
mäuse ihre Gewohnheiten und nutzen 
bevorzugt hohe Gebäude, z. B. Kirch-
türme oder Hochhäuser. Da Zwei-
farbfledermäuse sich gerne im hohen 
Luftraum bewegen und ihre Echoor-
tungsrufe zudem leicht mit Rufen an-
derer Arten wie dem Kleinabendsegler 
oder der Breitflügelfledermaus ver-
wechselt werden können, ist wenig über 
die tatsächliche Verbreitung und Häu-
figkeit der Art bekannt. Die meisten 
Nachweise aus Nordrhein-Westfalen 
entfallen auf Zufallsfunde durch Tiere, 
die versehentlich durch gekippte Fens-
ter in Wohnungen eingeflogen sind, 
wie im Falle des Münsteraner Zweifarb-
fledermaus-Männchens. 

Aber nicht nur die Zweifarbfledermaus 
konnte in diesem Jahr erstmalig für 
das Stadtgebiet von Münster nachge-
wiesen werden. Auch die Mückenfle-
dermaus (Pipistrellus pygmaeus), eine 
nahe Verwandte der Zwergfledermaus, 
konnte im Rahmen akustischer Un-
tersuchungen gleich mehrfach festge-
stellt werden. Mittels spezieller Geräte 
zur Ultraschallaufzeichnung (Dauer-

aufzeichnung) wurden bisher an sechs 
Standorten im Stadtgebiet Rufe dieser 
Art aufgezeichnet. Die AG Fledertier-
schutz des NABU Münster untersucht 
schon seit über 25 Jahren die Fleder-
mausfauna im Stadtgebiet und es ist 
erst in diesem Jahr gelungen, diese 
zwei neuen Arten nachzuweisen. So-
mit sind uns 15 verschiedene Fleder-
mausarten im Stadtgebiet von Münster 
bekannt. Die anderen 13 Arten sind in 
den letzten Jahren regelmäßig bestä-
tigt worden.

Die Freude der Fledermausforscher 
ist leider nicht ganz ungetrübt. Diese 
beiden Fledermausarten gehören zu 
den windenergiesensiblen Arten, was 
bedeutet, dass sie häufiger mit Wind-
energieanlagen kollidieren. Somit ist 
zu befürchten, dass die gerade ent-
deckten Arten durch die von der Stadt 
Münster geplanten Ausweisungen von 
Windvorrangzonen eine Bedrohung er-
fahren. Aber nicht nur die „neuen“ Ar-
ten sind gefährdet. Auch mindestens 
fünf weitere Arten sind in ihrer Existenz 
bedroht, da sie ebenfalls mit den Wind-
energieanlagen kollidieren können. 

Es muss daher vor der Aufstellung neu-
er Windenergieanlagen umfassende 
Untersuchungen der Fledermausfauna 
geben, um das Kollisionsrisiko mög-
lichst gering zu halten. Windenergiean-
lagen dürfen nur in solchen Bereichen 
aufgestellt werden, in denen die Fle-
dermausaktivität vergleichsweise gering 
ist. 

Dr. Carsten Trappmann

 www.fledermausschutz.de

Biodiversitätsstrategie NRW
6.2 Erzeugung erneuerbarer 
Energien und Naturschutz

Um einen naturverträglichen Aus-
bau der erneuerbaren Energien 
und der notwendigen Leitungstras-
sen sicherzustellen, sind folgende 
Maßnahmen notwendig:
Konsequente Anwendung der 
Leitfäden „Umsetzung des Ar-
ten- und Habitatschutzes bei 
der Planung und Genehmi-
gung von Windenergieanla-
gen in Nordrhein-Westfalen“ 
und „Rahmenbedingungen für 
Windenergieanlagen auf Wald-
flächen in Nordrhein-Westfa-
len“ sowie Erarbeitung von Bi-
odiversitätsstandards für das 
Repowering

Die Zweifarbfl edermaus 
ist eine hübsch gezeichnete 
mittelgroße Art, die in NRW 
selten zu fi nden ist. 

Foto: giese.tv
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Direkt zur Erntesaison eingestiegen gibt 
es natürlich alle Hände voll zu tun – im 
wahrsten Sinne des Wortes. Es heißt 
nun pflücken, pflücken und pflücken. 
Dabei habe ich schon einigen interes-
santen Geschichten über alte Apfel-
sorten gelauscht und kann nun sagen, 
dass meine Wissenslücken schon ein 
bisschen gefüllt sind, aber noch längst 

nicht genug. Nach und nach haben wir 
immer mehr Obstsorten kennengelernt, 
die ich dann stolz zu Hause präsentie-
ren konnte, manchmal auch mit einer 
Geschichte in petto. 

Das Pflücken auf den Obstwiesen 
macht wirklich Spaß, besonders wenn 
die Sonne mit ihrer Anwesenheit glänzt. 
Leider spielte das Wetter nicht immer so 
mit, doch das störte nicht. Wenn man 
mal auf der Wiese zum Pflücken ist und 
von einem Regenguss überrascht wird, 
wird das Ganze eher zu einem feucht-
fröhlichen Vergnügen. Das liegt na-
türlich an super netten Arbeitskollegen 
beim NABU, mit denen man gut zu-
sammenarbeiten kann. Falls der Wet-
terbericht sich unser erbarmt hat und 
uns frühzeitig über Regen und schlech-

tes Wetter informierte, haben wir den 
Tag genutzt und eingekocht. So haben 
wir schon Chutney, Apfelmus, Trocken-
obst, Apfel-Tee und Apfel-Ingwer-Stäb-
chen für den Markt vorbereitet. 

Eine reine Freude ist es auch mit Kin-
dergruppen auf die Wiese zu gehen 
und Saft zu pressen. Die Kleinen sind 

noch so voller Energie, Neugier und 
Begeisterung. Sie sind direkt losge-
stürmt und haben die Kisten schneller 
mit Äpfeln gefüllt als ich gucken konn-
te. Als ich zum ersten Mal Saft gepresst 
habe, war ich innerlich fast genau so 
aufgeregt wie die Kinder. Nun gut, 
vielleicht nicht ganz so, aber ich habe 
mich sehr gefreut, dieses ausprobieren 
zu dürfen. 

Mittwochs sind wir fast immer im Gar-
ten der Naturschutzjugend. Ein wildes 
Fleckchen Erde, was unserer besonde-
ren Fürsorge bedarf. Meine Kollegin 
und ich konnten schon erfolgreich den 
Kampf gegen die Brennnesseln aufneh-
men. Ich freue mich schon sehr darauf, 
die Kindergruppe zu betreuen. 

Im Moment fühlt es sich an, mit dem 
FÖJ beim NABU genau die richtige 
Entscheidung getroffen zu haben und 
ich freue mich auf weitere spannende, 
interessante und tolle Wochen. 

Judith Tasler
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Judith Tasler am Marktstand 
auf dem Domplatz...

Foto: C. Brönstrup

...und Mara Bungay fl eißig 
bei der Gartenarbeit.

Foto: J. Tasler

Freiwilliges Ökologisches Jahr beim NABU Münster

Ein persönlicher Erfahrungsbericht
Anfang August 2015 haben meine Kollegin Mara Bungay und ich unser Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) beim 
NABU Münster begonnen. Schon in der ersten Woche wurde uns das erste Highlight geboten: Wir durften mit 
dem Fledermausexperten Dr. Carsten Trappmann zu einer Bunkeroptimierung. Dort sind wir durch enge, dunkle 
und feuchte Gänge gekraxelt, um den Fledermäusen ein trautes Winterquartier zu errichten. Ob es uns gelungen 
ist, erfahren wir dann wohl erst nächstes Jahr. Ich bin schon wirklich gespannt! 

Biodiversitätsstrategie NRW
10.3 Organisation und Finanzen

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Dauerhafte Unterstützung des eh-
renamtlichen Engagements auf 
allen Ebenen

NATURZEIT.org 21
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Kern-Kompetenz beim NABU Münster 

20 Jahre Streuobstwiesenschutz
Seit 20 Jahren verbindet das Projekt Obstwiesenschutz in vorbild-
licher Weise Biotop- und Artenschutz, Umweltpädagogik, Sicherung 
alter Obstsorten, Sorten- und Geschmacksvielfalt gesunder Obstpro-
duktion und regionale Vermarktung. 

Dass die Obstwiesen Münsters und des 
Münsterlandes als Genpool alter Obst-
sorten einen hohen Stellenwert haben 
und wie wichtig für Kinder die Naturer-
fahrung in der Streuobstwiese ist, war in 
der NATURZEIT schon oft zu lesen. Da 
der Artenreichtum dieses Lebensraums 
maßgeblich von der Artzusammenset-
zung der Grünlandvegetation abhängig 
ist, wurden nach den Vogel-, Fleder-
maus- (NATURZEIT Nr. 18) und Schmet-
terlingskartierungen (NATURZEIT Nr. 21) 
im Frühjahr 2015 auf sieben Streuobst-
wiesen in Münster Grünlandkartierun-
gen durchgeführt: fünf bereits seit Jah-
ren vom NABU Münster bewirtschaftete 
Flächen und zwei als Ausgleichsflächen 
neu angelegte Streuobstwiesen, bis vor 
drei Jahren intensiv und heute noch ex-
tensiv als Mähwiese genutzt. 

Artenreiches Dauergrünland ist im 
Münsterland in starkem Rückgang be-
griffen. Es zeichnet sich dadurch aus, 
dass es regelmäßig extensiv genutzt 
wird   ohne hohe Düngergaben, kei-

ne Vielschnittnutzung mit frühem ers-
tem Silageschnitt, keine ganzjährige 
hohen Besatzdichten, keine zu starke 
Entwässerung, kein zwischenzeitlicher 
Umbruch, keine Verbrachung. Sol-
che Dauergrünlandflächen sind fast 
nur noch auf Streuobstwiesen zu fin-
den. Die floristische Vielfalt der Wie-
sen zeigt sich in den unterschiedlichen 
Ausprägungen der Frischwiesen und 
-weiden. 

Die Ergebnisse der Kartierung waren 
eindeutig. Relevante Pflanzenarten, 
Bioindikatoren für artenreiche selte-
nere Bestände auf den unterschiedli-
chen Standorten, weisen schutzwürdige 
Dauergrünlandflächen aus. Weit abge-
schlagen das ehemals intensiv genutz-
te Wirtschaftsgrünland der beiden Aus-
gleichsflächen. Herausragend dagegen 
ist die 1,6 ha große Fläche mit insge-
samt 13 charakteristischen Arten. Auch 
das Grünland der anderen Streuobst-
wiesen kann nach Vorgaben des Lan-
des NRW aufgrund des Vorkommens 

von mehr als sechs relevanten Arten 
als schutz- und erhaltenswert eingestuft 
werden. 

Vielfalt bieten die Streuobstwiese aber 
auch in einem ganz anderen Bereich: 
Erholung und Freizeitvergnügen! Bei 
Exkursionen, Vorträgen, Münsteraner 
Obstblütenfest, Münsterländer Apfel-
tag, dem Grünen Klassenzimmer oder 
der Hilfe bei verschiedenen Arbeits-
einsätzen in der Obstwiese lernen Sie 
diesen wertvollen Lebensraum auch in 
unserem Jubiläumsjahr näher kennen – 
lassen Sie sich überraschen… 

Karin Rietman

Der Schutz von 
Streuobstwiesen ist die 
Kernkompetenz des NABU 
Münster. 

Fotos K. Rietman
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Veranstaltungen des            im Münsterland
Die Teilnahme an Exkursionen und Vorträgen ist, wenn nicht anders angegeben, kostenlos. 
Um Spenden wird gebeten.
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KREIS BORKEN

 
Jeden Dienstag, 19:00 Uhr
  Bocholter NABU-Treff  
  Wir treffen uns dienstags um 19:00 Uhr 
in unserem Vereinsheim am Aa-See in 
Bocholt in lockerer Runde, um uns über 
aktuelle Naturschutzthemen auszutau-
schen und um Projekte zu planen. 
Eingeladen sind alle, die Interesse ha-
ben: NABU-Kreisgeschäftsstelle, An der 
Königsmühle 3 (Aa-See), Bocholt.
  
  1. und 3. Donnerstag im Monat
  Rheder NABU-Treff     Wir treffen uns an 
jedem 1., 3. und ggf. 5. Donnerstag im 
Monat. In der Winterzeit um 19:30 Uhr 
in lockerer Runde, um uns über aktuelle 
Naturschutzthemen auszutauschen und 
um Projekte zu planen. In der Sommer-
zeit um 18:30 Uhr, zu Ausfahrten in die 
Rheder Natur. Eingeladen sind alle, die 
Interesse haben. Treffpunkt: NABU Ver-
einsheim, Lindenstr. 7 (Nähe Aldi). 

      18.02 20:00 - 21:30 Uhr 
  Vortrag 

 Tiere in den eigenen Garten lo-
cken   Wie gestaltet man seinen Gar-
ten, um möglichst viele verschiedene 
Tiere anzulocken – Schmetterlin-
ge, Wildbienen und andere Insek-
ten, aber auch Vögel und Säugetie-
re? Michael Kempkes zeigt in einem 
Beamervortrag Beispiele auf und 
gibt Tipps und Anregungen. NABU-
Vereinsheim, Lindenstr. 7, Kostenbei-
trag 3 EUR / 2 EUR für Mitglieder.  

  20.02 09:30 - 12:00 Uhr 
  Seminar 

 Praxis Obstbaumschnitt   In be-
währter Weise mit ein wenig Theorie 
und viel Praxis erläutert Dr. Chris-
toph Lünterbusch die Grundlagen 
des Obstbaumschnitts. An verschie-

denen jungen wie alten Obstbäu-
men demonstriert er, wie man sie 
fachgerecht schneidet, um guten Er-
trag und gesunde Bäume zu erhal-
ten. Treffpunkt ist der Hof Seggewiß, 
Habers Mühle 1 in Krommert. In-
formationen bei Gerd Fahrland, Tel 
(02872) 2020.  

  03.03 20:00 - 21:30 Uhr 
  Vortrag 

 Amrum – Vogelinsel und Insel-
paradies   In seinem Bildervortrag 
zeigt Ralf Volmer die Schönheit die-
ser nordfriesischen Insel. Er stellt ihre 
vielfältigen Lebensräume und ihren 
großartigen Reichtum an vielen Vo-
gelarten vor. NABU-Vereinsheim, 
Lindenstr. 7, Kostenbeitrag 3 EUR / 
2 EUR für Mitglieder.  

12.03 17:00 - 19:00 Uhr
 Versammlung  

 Jahreshauptversammlung   des 
NABU Kreisverbandes Borken e.V. 
Einladung und Tagesordnung auf 
Seite 13. Treffpunkt Vereinsheim des 
NABU Rhede. 

  

  KREIS COESFELD

  

  01.03 19:30 - 22:00 Uhr 
 Versammlung  

 NABU-Abend   Zu einem Ge-
sprächsabend lädt der NABU Coes-
feld ein. Es sollen Probleme und Ak-
tivitäten diskutiert werden. Es sind 
alle Interssierten eingeladen. Gast-
haus "Coesfelder Berg", Bergallee 
51, Coesfeld  .

  19.04 19:30 - 22:00 Uhr 
 Versammlung  

 NABU-Abend   Zu einem Ge-
sprächsabend lädt der NABU Coes-
feld ein. Es sollen Probleme und Ak-

tivitäten diskutiert werden. Es sind 
alle Interssierten eingeladen. Gast-
stätte "Hotel zum Wildpferd", Müns-
terstraße 52, Dülmen.  

  30.04 14:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Exkursion in die stinkenden Wäl-
der von Capelle   Eine Exkursion, die 
überraschen soll und alle Sinne an-
spricht. Treffpunkt: Wanderparkplatz 
an der K 3 "Alte Ascheberger Stra-
ße", ca. 2 km aus Richtung Nord-
kirchen Richtung Ascheberg auf der 
rechten Seite. Leitung: Horst Wollny, 
Tel. 02599-1098 .  

  21.05 15:00 - 16:30 Uhr 
 Exkursion  

 Floßfahrt auf der Stever in Olfen  
 Die Erlebnisfahrt gibt Gelegenheit 
die Steveraue einmal aus einer an-
deren Perspektive hautnah zu genie-
ßen. Für die sachkundige Führung 
sorgt unser NABU-Mitglied Georg 
Holtmann. Teilnehmerzahl auf 15 
Personen begrenzt. Preis 5 EUR. An-
meldungen bei Christian Prost, Tel. 
02541-81120.  

  21.05 09:00 - 12:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wie man es bettet, so lebt es   Die 
Berkel als Beispiel für einen sandge-
prägten Tieflandfluss – Dreistündige 
Führung für Kinder ab 6 Jahren mit 
Eltern. Gummistiefel und Ersatzwä-
sche müssen mit ins Handgepäck. 
Treffpunkt: Parkplatz am Pictorius 
Berufskolleg, Borkener Str. 23, Coes-
feld, Leitung: Hartmut Levermann, 
Tel. 02541-926898.  

  04.06 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Exkursion ins Steinkauzrevier  
 Ein Streifzug, mit allen Informatio-
nen über die Entwicklung und Le-
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bensweise der kleinen Eule. Vor 
Ort schauen Sie in eine Bruthöhle 
und blicken in die Augen der noch 
fluguntüchtigen Jungen. Anmel-
dung erforderlich bei Franz Rolf, 
02590/2065206.  

  08.06 19:00 - 20:30 Uhr 
 Exkursion  

 Wanderung zwischen Wiesen-
blumen und Schmetterlingen   In 
Lüdinghausen am Kanal hat Erich 
Hirsch in langjähriger Arbeit aus ei-
ner intensiv bewirtschafteten Grün-
landfläche durch Aushagerung eine 
Magerwiese geschaffen. Hier finden 
sich wieder Wiesenblumen, die an-
dernorts verschwunden sind. Die 
Freunde der Schmetterlinge dürfen 
sich auf Postillon, Hauhechelbläuling 
und Malvenwürfelfalter freuen. Im 
Anschluss an eine Führung lädt Erich 
zu Kaffee und Waffeln ein. Treff-
punkt: Gasthaus Peters, Ondrup 18, 
Lüdinghausen.  

  18.06 13:30 - 18:00 Uhr 
 Fest  

 Sommerfest von NABU und 
BUND   Vom Biologischen Zentrum in 
Lüdinghausen, Rohrkamp 29, fah-
ren wir nach Aldenhövel und besich-
tigen dort Flächen, die der BUND 
pflegt. Anschließend besuchen wir 
einen Hof in der Nachbarschaft, auf 
dem Alpakas gezüchtet werden. Das 
Treffen endet mit einem gemütlichen 
Beisammensein am Grill.  

  28.06 19:30 - 22:00 Uhr 
 Versammlung  

 NABU-Abend   Zu einem Ge-
sprächsabend lädt der NABU Coes-
feld ein. Es sollen Probleme und Ak-
tivitäten diskutiert werden. Es sind 
alle Interssierten eingeladen. Gast-
stätte "Hotel zum Wildpferd", Müns-
terstraße 52, Dülmen.  

         KREIS STEINFURT
   

Weitere Termine u. a. der 
NABU-Gruppe Horstmar, Aktionen 
der NAJU-Emsdetten sowie alle Ak-
tionen der NAJU-Neuenkirchen fin-
den Sie unter: www.NABU-KV-ST.de
   
 Exkursion  
 Jeweils am 1. Sonntag von Febru-
ar-April und im Juli: NABU-Sonn-
tagsspaziergang   Bei dieser Exkursion, 
die vor allem für Familien mit Kindern 
geeignet ist, besuchen wir wertvolle 
Naturoasen im Umkreis von Neuenkir-

chen - entweder mit dem Fahrrad oder 
in Autofahrgemeinschaften. Treffpunkt: 
Rathaus-Parkplatz, 48485 Neuenkir-
chen, Hauptstraße 16.  

 Versammlung/Exkursion:
 Jeweils am 2. Dienstag von Feb-
ruar-Juli: NABU-Stammtisch   Tref-
fen der Naturfreunde. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. im Kreis 
Steinfurt sowie Vortrag oder Exkursion.
Februar - April: Treffpunkt: „Villa He-
cking“, 48485 Neuenkirchen, Alphons-
Hecking-Platz 1.(Vortrag).
Mai - Juli: Treffpunkt: Rathaus-Vorplatz 
zur Rad-Exkursion. Interessierte sind 
herzlich willkommen. Teilnahme kos-
tenlos.   

Versammlung  
Jeweils am letzten Donnerstag von 
Februar-Juni: Lehmdorf-Treff   Basteln 
und Werken im und für unser NABU-
Lehmdorf in Steinfurt-Ostendorf 10.  

  Versammlung  
 Jeweils am 1. Mittwoch im Februar, 
April und Juni: NABU-Stammtisch  
 Beim Treffen der NABU-Gruppe Stein-
furt werden aktuelle Themen bespro-
chen.  

  Pflegeeinsatz  
 Jeweils am 1. Samstag von April bis 
Juli: Pflegetreffen im NABU-Lehm-
dorf   Im NABU-Lehmdorf gibt es in der 
Saison immer etwas zu tun. Viele Hän-
de schaffen viel. Treffen Monat.  

  10.02 19:00 - 21:00 Uhr 
 NAJU  

 NAJU-Gruppenleiter*innen-
Treffen   Die NAJU-Gruppen-
leiterInnen der örtlichen NA-
JU-Gruppen treffen sich zum 
Erfahrungsaustausch und zur Pla-
nung der Gemeinschaftsaktion.  

  27.02 09:00 - 13:00 Uhr 
 Kroetenwanderung  

 Krötenzäune aufstellen   Treffpunkt 
Deelweg (auf der Straße zum NA-
BU-Lehmdorf, Ostendorf 10, 48565 
Steinfurt).  

  05.03 10:00 - 14:00 Uhr 
 Pflegeeinsatz  

 Fit für den Frühling   Großer ge-
meinsamer "Frühjahrsputz" im NA-
BU-Lehmdorf.   

  09.04  
 Seminar  

 JULEICA-Schulung Modul II   Die 
Juleica-Schulung Modul II wird im 
NABU-Lehmdorf, Ostendorf 10 an-
geboten. Die Seminarleitung hat 

Carola De Marco. Anmeldungen 
unter: NABU-Zentrum@NABU-KV-
Steinfurt.de.  

  28.04 19:30 - 22:00 Uhr 
 Versammlung  

 Mitgliederversammlung 
NABU-Kreisverband Steinfurt 
e. V.   Die Jahreshauptversamm-
lung 2016 vom NABU-Kreisverband 
Steinfurt findet im Bürgerhof Wals-
hagenpark, 48429 Rheine, Lingener 
Damm 137 statt.  

  01.05 07:00 - 13:00 Uhr 
 Exkursion  

 Mai-Gang zu den Flamingos   Im 
"NSG Zwillbrocker Venn" - an der 
niederländischen Grenze - wartet 
ein zweites Frühstück auf die hun-
gerigen Wanderer, die die weltweit 
nördlichste Kolonie von Flamingos 
besucht haben. Treffpunkt: Rathaus-
vorplatz Neuenkirchen, weiter in Au-
tofahrgemeinschaften.  

  05.06 08:00 - 13:00 Uhr 
 Exkursion  

 Rundwanderweg Dyckerhoff im 
Steinbruch Lengerich   8 km voller 
natürlicher Überraschungen. Laub-
frösche, Orchideen und andere Sel-
tenheiten können mit etwas Glück 
beoabachtet werden. Treffpunkt: 
Rathausvorplatz Neunenkirchen, 
weiter in Autofahrgemeinschaften.  

  18.06  
 Anderer Termin  

 NAJU-Kreisaktion "Steinzeitfest"  
 Gemeinschaftsaktion der Natur-
schutzjugend Steinfurt. Aktionen und 
Zeiten werden im Internet und in der 
Presse veröffentlicht.  

  10.07 09:00 - 17:00 Uhr 
 Anderer Termin  

 Aktions-Tag am Offlumer See   In-
fo-Veranstaltung zu aktuellen Themen 
des Natur- und Umweltschutzes sowei 
Vorstellung örtlicher Projekte. Treff-
punkt: Gelände am Offlumer See.  
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MÜNSTER
 

   
NABU-Sprechstunde  Wissensdurst? 
Lust aktiv zu werden? Interesse an Nist-
kästen? Donnerstags (außer an Feierta-
gen) ist das NABU-Büro für alle interes-
sierten Bürger von 16 -18 Uhr geöffnet. 
 
  NAJU :  Die Kindergruppe „Grünfrö-
sche“ trifft sich im NAJU-Garten oder 
Umwelthaus. Kontakt: NAJU@NABU-
muenster.de.  
   

 Obstbaumschnitt, theoretisch und 
praktisch   Wissenwertes rund um 
den Obstbaum mit praktischer An-
leitung zum richtigen Schnitt. Maxi-
mal 15 Personen. Wenn vorhanden, 
Säge und Schere mitbringen. 20 
EUR/Person. Anmeldung erforder-
lich! Termin www.NABU-muenster.de 
oder in der Tagespresse. Treffpunkt: 
Umwelthaus, Zumsandestr. 15.  

 
 Streuobstwiese - Paradies aus 
Menschenhand   Artenreichtum und 
Genpol alter Obstsorten - ein Ein-
blick in die Ökologie und den Sor-
tenreichtum der Streuobstwiese. Ter-
min www.NABU-muenster.de oder in 
der Tagespresse. Treffpunkt Kapuzi-
ner Kloster, Kapuzinerstraße.  

 
 11. Münsteraner Obstblütenfest  
 Wir wollen unter blühenden Obst-
bäumen den Frühling begrüßen. Mit 
Apfelkuchen und Apfelsaft und wer 
mag kann mit den Vögel um die 
Wette singen. Termin www.NABU-
muenster.de oder in der Tagespres-
se. Treffpunkt Kapuziner Kloster, Ka-
puzinerstraße.  

  21.02 11:00 - 15:00 Uhr 
 Seminar  

 Veredelung von Obstbäumen  
 Theoretische und praktische Anlei-
tung zur Veredlung von Obstbäu-
men. Gebühr 20 EUR. Eigene Rei-
ser können mitgebracht werden. 
Teilnehmerzahl begrenzt. Anmel-
dung erforderlich bei Karin Rietman, 
0175-959 3314, streuobst@muens-
ter.de. Treffpunkt Umwelthaus, Zum-
sandestr. 15.  

      23.03 15:00 - 17:00 Uhr 
 NAJU  

 Hotel zur wilden Biene   Wir bau-
en mit Kindern im Alter von ca. 5-13 
Jahren "Insektenhotels". Anmeldun-
gen möglichst vorab an NAJU@
NABU-muenster.de. Auch spontane 
Gäste sind willkommen. Treffpunkt 
ist unser Garten im Wienburgpark 
(in der Nähe der Langemarkstraße).  

  08.04 19:30 - 21:00 Uhr 
 Exkursion  

 Molchexkursion in die Coerhei-
de   In der Coerheide im Norden von 
Münster gibt es zahlreiche Natur-
schutzgewässer, die als Laichplatz 
für Teich- und Bergmolch und den 
seltenen Kammmolch sehr attraktiv 
sind. Auf der Exkursion werden ver-
schiedene Methoden zur Erfassung 
der heimlich lebenden Tiere demons-
triert und die Lebensweise der drei 
Arten vorgestellt. Treffpunkt Münster-
Coerde, Ecke Coerheide/Nerzweg. 
Gummistiefel sind empfehlenswert, 
Taschenlampen hilfreich.   

  13.04 18:00 - 19:00 Uhr 
 Versammlung  

 Jahreshauptversammlung   Na-
turschutzjugend im NABU Münster 
siehe Einladung und Tagesordnung 
auf Seite 27. Treffpunkt Umwelthaus 
Zumsandestr. 15.  

  15.04 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Bärlauch und Schlüsselblumen  
 Schlüsselblumen gehören zum hei-
mischen Frühjahr wie der Bärlauch 
ins Pesto. Ein botanischer Spa-
ziergang stellt diese und weite-
re Frühjahrsblüher vor. Treffpunkt 
ehemalige Gaststätte Wilhelmer, 
Gasselstiege 631.  

  15.04 18:00 - 19:00 Uhr 
 Vortrag  

 Stieglitz - Vogel des Jahres 2016  
 Zu Beginn der Mitgliederversamm-
lung des NABU Münster Vortrag von 
Peter Hlubek zum Vogel des Jahres. 
Treffpunkt Umwelthaus, Zumsan-
destr. 15.  

  15.04 19:00 - 21:00 Uhr 
 Versammlung  

 Mitgliederversammlung    Natur-
schutzbund Deutschland (NABU) 
Münster siehe Einladung und Ta-
gesordnung auf Seite 27. Treffpunkt 
Umwelthaus, Zumsandestr. 15.  

  22.04 20:00 - 22:00 Uhr 
 Exkursion  

 Königliches Konzert - Laubfrosch-
exkursion   Besuch eines der größten 
Laubfroschvorkommen Westfalens. 
Dabei können nicht nur die stimm-
gewaltigen Froschkönige bei ihrem 
Konzert, sondern auch das Gefol-
ge aus Molchen, Wasserkäfern oder 
Libellenlarven beobachtet werden. 
Treffpunkt Parkplatz des Gartencen-
ters Münsterland an der Handorfer 
Straße. Gummistiefel empfehlens-
wert, Taschenlampen hilfreich.   

  23.04 08:00 - 10:00 Uhr 
 Exkursion  

 Im Reich der Trauerschnäpper   
 Vogelstimmenwanderung über den 
Waldfriedhof Lauheide. Fernglas 
nicht vergessen. Treffpunkt Haupt-
eingang Waldfriedhof Lauheide.  

  07.05 08:00 - 10:00 Uhr 
 Exkursion  

 Parkvögel in der Stadt   Vogelstim-
menwanderung auf dem Zentral-
friedhof. Fernglas nicht vergessen. 
Treffpunkt Eingang Zentralfriedhof, 
Robert-Koch-Straße.  

  15.05 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wacholder und Knabenkraut 
- Leben auf dem Waldfriedhof 
Lauheide   Botanischer Spaziergang. 
Treffpunkt Eingang Waldfriedhof 
Lauheide.  

  04.06 10:00 - 16:00 Uhr 
 Seminar  

 Pflanzen bestimmen lernen mit 
dem NABU   In Münster gibt es mehr 
als 700 Pflanzenarten; diese be-
stimmen zu können ist gar nicht so 
einfach; aber in der Gruppe unter 
Anleitung mit dem NABU macht es 
Spaß und ist leichter zu lernen! Kos-
ten 15 EUR; Anmeldung unter info@
NABU-Station.de.  

  10.06 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Bunte Bänder in der Landschaft 
- artenreiche Weg- und Straßen-
ränder bei Handorf   Straßen- und 
Wegränder sind häufig noch die 
letzten Rückzugsgebiete für Blü-
tenpflanzen und Insekten unserer 
Agrarlandschaft. Mit einem bota-
nischen Spaziergang werden die 
wichtigsten Arten und die ökologi-
sche Bedeutung dieses Lebensrau-
mes vorgestellt. Treffpunkt Eingang 
Gartencenter Münsterland, Ecke Wa-
rendorfer Straße/Handorfer Straße.   

  12.06 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Bunte Bänder in der Landschaft 
- artenreiche Weg- und Straßen-
ränder bei Gievenbeck   Straßen- 
und Wegränder sind häufig noch die 
letzten Rückzugsgebiete für Blüten-
pflanzen und Insekten unserer Ag-
rarlandschaft. Mit einem botanischen 
Spaziergang werden die wichtigsten 
Arten und die ökologische Bedeu-
tung dieses Lebensraumes vorge-
stellt. Treffpunkt Kreisverkehr Gieven-
becker Weg/Austermannstraße.  
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  17.06 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Vielfalt im Acker   Feldlerche, Mohn- 
und Kornblumen sind mittlerwei-
le gefährdete Arten der Feldflur, die 
nur noch selten zu sehen sind. Ein 
botanischer Spaziergang zeigt eini-
ge dieser interessanten Kulturfolger. 
Treffpunkt Bioladen "Slickertann inne 
Schoppe" Gasselstiege 115.  

  19.06 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wildbienen im Botanischen Gar-
ten   Die wilden Schwestern der Maja 
kommen mit fast 500 Arten bei uns 
vor. Eine naturkundliche Führung 
stellt Vielfalt und Lebensweise unse-
rer heimischen Wildbienen vor. Treff-
punkt Eingang Botanischer Garten.  

  01.07 16:00 - 18:00 Uhr 
 Exkursion  

 Wasserpflanzen am Getterbach  
 Direkt angrenzend an Mecklenbeck 
fließt der Getterbach noch teilwei-
se naturnah. Auf einem botanischen 
Spaziergang werden die floristischen 
Kostbarkeiten im Getterbach und 
seiner Uferbereiche vorgestellt. Treff-
punkt Bahnübergang Heroldstraße, 
Südseite.  

 
 KREIS WARENDORF 

   Monatstreffen der Gruppe Wa-
rendorf     jeweils 1. Dienstag im Mo-
nat 19.30-21 Uhr im Hotel Restaurant 
Emshof   .

 Versammlung  
 Monatstreffen der Gruppe Waren-
dorf   Erster Dienstag im Monat im Ho-
tel/Restaurant Emshof in Warendorf.  

  11.02 19:30 - 21:30 Uhr 
 Vortrag  

 Willkommen Wolf   Gabriele Dor-
mann, Wolfsbotschafterin des Krei-
ses Warendorf, referiert über die 
Rückkehr der Wölfe nach Deutsch-
land Wir Menschen in Deutschland 

müssen erst wieder lernen, mit dem 
Wolf in unserer Nachbarschaft zu le-
ben. Eingegangen wird auch auf die 
Schwierigkeiten im Alltag mit Schaf-
haltern und Jägern. Treffpunkt: Ha-
bRock- Cafe, Ennigerloh, Clemens-
August Straße 3.  

  09.03 19:30 - 21:30 Uhr 
 Vortrag  

 Eulen im Südkreis Warendorf   
Belinda Och berichtet über die Situ-
ation der Eulen, hauptsächlich der 
Steinkauze im Kreis. Dirk Petzold do-
kumentiert mit kurzen Filmen eine 
erfolgreiche Brut in einem Schleier-
eulenkasten und Dirk Leifeld zeigt 
Bilder einer Steinkauz-Brut. Treff-
punkt: HabRock-Cafe, Ennigerloh, 
Clemens-August Straße 3.  

  20.04 19:30 - 21:00 Uhr 
 Versammlung  

 Mitgliederversammlung des NA-
BU-Kreisverbandes Warendorf 
e.V.   Die Versammlung findet im Ha-
bRock-Cafe, Ennigerloh (Im Drub-
bel) statt. Der Stieglitz - Vogel des 
Jahres 2016: Ein Lichtbildvortrag 
zum Vogel des Jahres.  

  22.05 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Naturentwicklung mit Auer-
ochsen und Wildpferden   Natur-
kundliche Wanderung mit Christian 
Beckmann und Robert Tilgner durch 
die von Auerochsen und Wildpfer-
den gestaltete Emsaue Lauheide. 
Haupteingang des Waldfriedhofs 
Lauheide. Festes Schuhwerk oder 
Gummistiefel und Fernglas werden 
empfohlen. Weitere Informationen 
sowie Gebietskarte unter www.NA-
BU-Station.de.  

  03.06 20:00 - 23:00 Uhr 
 Exkursion  

 Die Eulen vom Emshof   Auf dem 
Schulbauernhof "Emshof" leben 
mehrere Eulen. Wir schauen ge-
meinsam in die Kinderstube und 
vermitteln spannende Informatio-
nen über ihre Lebensweise. Dabei 
widmen wir uns auch den übrigen 

Tieren des Hofes - zumal sie von Be-
deutung sind für Steinkauz und Co. 
Den Abschluss bildet eine Nacht-
wanderung in die Emsauen - hier 
leben weitere Eulenarten. Kosten: 
7 EUR für Erwachsene, 5 EUR für 
NABU-Mitglieder, 4 EUR für Kinder. 
Treffpunkt: Schulbauernhof Emshof 
in Telgte, Verth 14.  

  18.06 20:30 - 23:00 Uhr 
 Exkursion  

 Von Schnepfen und Dachsen   Im 
Zentrum der Exkursion mit Udo Wel-
lerdieck steht der Dachs, an dessen 
Bau, der Dachsburg, wir die Spuren 
seiner jüngsten Aktivitäten erkunden. 
In der Dämmerung können wir den 
Balzflug der Waldschnepfen beob-
achten. Dabei erfahren Sie viel Wis-
senswertes über diese Tiere. Bitte an 
Gummistiefel oder festes Schuhwerk 
denken. Kosten: 5 EUR für Erwach-
sene, 3 EUR für NABU-Mitglieder, 2 
EUR für Kinder. Treffpunkt: Schutz-
hütte Am Jägerhaus / Ecke Wöste 
westlich von Telgte.  

  19.06 15:00 - 17:00 Uhr 
 Exkursion  

 Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden   Naturkundli-
che Wanderung mit Christian Beck-
mann und Robert Tilgner durch die 
von Auerochsen und Wildpferden 
gestaltete Emsaue Pöhlen. Treffpunkt 
Aussichtsturm "Pöhlen Nord" (An-
fahrt: von Telgte in Richtung West-
bevern, letzte Straße links vor dem 
Ortsschild Westbevern, dann noch 
ca. 500 m; Karte unter www.nabu-
station.de). Festes Schuhwerk oder 
Gummistiefel und Fernglas werden 
empfohlen. Weitere Informationen 
sowie Gebietskarte unter www.NA-
BU-Station.de.  

  30.06 21:30 - 23:30 Uhr 
 Exkursion  

 Traditionelle Fledermausexkursi-
on am Schloss Vornholz   Der Fle-
dermausexperte Theo Röper führt 
die Teilnehmer durch die Nacht. 
Treffpunkt: Parkplatz am Sportplatz 
Ostenfelde.  

NABU-Exkursion in die 
Diepholzer Moorniederung.

Foto: giese.tv
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Ob aus Zeitung gewebte Körbe, Mini-
Gärten aus Milchkartons, Topfunterset-
zer aus Korken oder Geschenkverpa-
ckungen aus Klorollen – Vieles kann 
ganz einfach aufgewertet und neu ge-
nutzt werden. Wir haben dabei festge-
stellt: Upcycling macht Spaß! Und da-
mit dies auch Andere erleben können, 
haben wir unsere Ideen bei verschiede-
nen Anlässen präsentiert. So begegne-
ten wir bastelbegeisterten Kindern bei 
einer Show von Willi Weitzel und konn-
ten beim Münsteraner Tag der Nach-
haltigkeit und bei einem örtlichen Stra-
ßenfest unseren Stand zeigen, an dem 
das Mitmachen groß geschrieben wird.

Wenn Sie nun auch Lust auf Upcycling 
bekommen haben, dann machen Sie 
doch bei unserer Aktion „Ich werte auf“ 
mit, bei der Sie Ihre Ideen mit anderen 
Interessierten austauschen und sich in-

spirieren lassen können. Nähere Infos 
erhalten Sie unter:

 http://www.nabu-muenster.de/
naturschutzjugend-naju/ 

Miriam Lütke Schute

N
A
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ünster

Aus alt mach neu: 
Geschenkverpackungen 
aus Klorollen 

Foto: M. Lütke Schute

Aus alt mach was Neues!

Upcycling – zu schade zum Wegwerfen
Müll gehört in Mülltonnen. Oder nicht? Wir haben uns diese Frage gestellt und festgestellt: Viele Dinge können 
weiterverwendet werden, indem man sie „aufwertet“ und damit „upcycled“. So entstand unser aktuelles Aktions-
thema „Upcycling“, zu dem wir in der vergangenen Zeit zahlreiche Ideen gesammelt und umgesetzt haben.

Einladung 

Jahreshauptversammlung der 
Naturschutzjugend (NAJU) 

im NABU Stadtverband Münster e. V.
Mittwoch, den 13. April 2016 

um 18:30 Uhr 
im Umwelthaus, Zumsandestr. 

15, 48145 Münster, 
erreichbar mit Buslinie 2 und 10

Tagesordnung:
1. Eröffnung und Feststellung 

der Tagesordnung
2. Tätigkeitsberichte
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Wahlen
5. Planungen und Ideen für 2016
6. Verschiedenes
7. Gemütlicher Ausklang

Gäste sind herzlich willkommen.

Miriam Lütke Schute 
    und Rebecca Ruhfass

Einladung 

Mitgliederversammlung des 
NABU-Stadtverband Münster e. V. 

Freitag, den 15. April 2016 um 18:00 Uhr 
im Umwelthaus, Zumsandestr. 15, 48145 Münster, 

erreichbar mit Buslinie 2 und 10

18:00 Uhr Vortrag 
„Stieglitz - Vogel des Jahres 2016“, Referent Peter Hlubek

Tagesordnung:

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur Tagesordnung sind dem Vorstand bis 
spätestens 02. April 2016 zuzuleiten. Eine zusätzliche schriftliche Einladung 

der Mitglieder erfolgt nicht.

Der Vorstand

1. Eröffnung und Begrüßung
2. Feststellung der Tagesordnung
3. Bericht des Vorstandes
4. Bericht aus den Arbeitsgruppen 

und der NABU-Naturschutzstation 
Münsterland

5. Kassenbericht

6. Bericht der KassenprüferInnen
7. Entlastung des Vorstandes
8. Wahl des Vorstandes
9. Wahl der KassenprüferInnen
10. Wahl der Vertreter zur 

Landesdelegiertenversammlung
11. Verschiedenes
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Wir sind, was wir tun – Die Naturschutzmacher
„Wir sind was wir tun – Die Naturschutzmacher“ – so lautet die neue große Image-Kampagne des NABU. „Din-
ge die man im Leben getan haben sollte“, stehen dabei im Fokus, wie zum Beispiel „Klare Verhältnisse schaffen.“ 
Dabei werden Gewässer und Landschaft vom Plastikmüll und all dem anderen Wohlstandsmüll befreit. Denn Müll 
verschandelt nicht nur die Strände und die Landschaft, sondern gefährdet auch Mensch und Tier.

Daher starteten frühmorgens – trotz Ur-
laubszeit – immerhin zwölf ehrenamtli-
che Helfer vom NABU Neuenkirchen/
Wettringen zu einer großen Müllsam-
melaktion am Offlumer See. Teamspre-
cher Olaf Titlus zur Aktion: „Wir wollen 
auf die Sorglosigkeit vieler Besucher hin-
weisen, die allzu oft ihren Abfall einfach 
in der Natur entsorgen. Plastik verrottet 
nicht – es wird im Laufe der Zeit in im-
mer kleinere Teilchen zersetzt, die Tiere 
häufig mit Nahrung verwechseln, sodass 
sie mit plastikvollem Bauch verhungern. 
Zudem schädigen die freigesetzten gifti-
gen Inhaltsstoffe die im Wasser lebenden 
Tiere und gelangen über die Nahrungs-
kette zurück zum Menschen. Kronkorken, 
Zigarettenkippen und Co. im Sand und 
auf den Wegen sind ebenfalls keine Au-
genweide für Erholungssuchende.“

Nach drei Stunden intensiver Sammelar-
beit wurde das Ergebnis den Besuchern 
des Offlumer Sees eindrucksvoll präsen-
tiert: 15 lfd. Meter Plastik- und Wohl-
standsmüll breiteten die Naturschützer 
am Zugang zum Erholungsgebiet aus. 
Neben etlichen Kronkorken und Pfand-
flaschen der übliche Plastikmüll – vom 
Plastikbecher bis zu unzähligen Plastik-
tüten. Aber auch Großteile waren da-
bei: Ein Teppich, kaputte Luftmatratzen, 
komplettes Bettzeug und einige Grills. 
„Das ist aber nicht alles von Jugendli-

chen?“, fragte eine entsetzte Radlerin. 
Sicherlich nicht. Neben Damenbin-
den und Baby-Pampers fand man u. a. 
auch einen med. Urinbeutel. „Wahn-
sinn! Erst vor knapp drei Wochen haben 
Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung 
Neuenkirchen das Gebiet abgesucht – 
und wie hätte das Ergebnis wohl ausge-
sehen, wenn es in den letzten Wochen 
nicht herbstlich kalt, sondern sommer-
lich heiß wie heute gewesen wäre?“ so 
Gregor Kammler, Initiator der Aktion. 
Sein Sohn Nils – mit acht Jahren der 
jüngste Teilnehmer: „Warum nehmen 
die Leute nicht einfach alles wieder mit 
nach Hause, was sie mitgebracht ha-
ben?“ fragt er zu Recht: „Sogar Pfand-
flaschen werfen sie einfach weg!“

Unterstützt wurden die NABU-Aktiven 
spontan von einer achtköpfigen Gruppe 
der „Tauchschule Hochschulsport Müns-
ter“. Das Ergebnis am Ende des Tauch-
ganges: Ein volles Fässchen Bier und 
Pfandflaschen über Pfandflaschen – ein-
fach im See vergessen bzw. entsorgt. 

Bis 18 Uhr war der Infostand vom NABU 
Neuenkirchen/Wettringen durchgehend 
von NABU-Aktiven besetzt. So kamen 
die Naturschützer mit vielen Erholungs-
suchenden ins Gespräch, bevor man 
dann den ganzen Müll auflud und ord-
nungsgemäß entsorgte. Eine der NABU-

Infowände zeigte u. a. auch die tragi-
sche Geschichte vom verletzten Schwan, 
der sich durch eine abgerissene Angel-
schnur so stark verletzt hatte, dass er 
flugunfähig wurde. Der Schwan wurde 
daraufhin in der Pflege- und Ausgewöh-
nungsstation vom NABU-Kreisverband 
Steinfurt gesund gepflegt und dann wie-
der ausgesetzt.

Von absoluter Teilnahmslosigkeit über 
Begeisterung für die gelungene NABU-
Aktion bis zur Empörung über so einen 
Umweltfrevel war an Reaktionen der 
Passanten und Strandbesucher alles da-
bei. „Daumen hoch! Weiter so! Hoffent-
lich postet ihr das mit entsprechenden 
Fotos auch über Facebook“, lautete der 
Kommentar eines jungen Paares. 

Edmund Bischoff

Die Naturschutzmacher 
vom NABU Neuenkirchen/
Wettringen vor einem 
kleinen Teil des gesammelten 
Wohlstandsmülls vom 
Offl umer See und die 
acht-köpfi ge Gruppe 
der „Tauchgruppe 
Hochschulsport Münster“.

Fotos: E. Bischoff
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Schwalbenschutz beim NABU-Kreisverband Steinfurt

Steilwand für Uferschwalben am „Offi“
Fleißige Helfer des NABU bereiten – wie in jedem Jahr – auch 2016 wieder 
Steilwände für Uferschwalben im ganzen Kreis Steinfurt vor. Gespannt wird 
dann die Ankunft der ersten Vögel aus dem Überwinterungsgebiet Afrika 
erwartet.

Uferschwalben sind kleine unscheinba-
re Singvögel und Verwandte der Mehl- 
und Rauchschwalben. Sie ernähren sich 
von Kleininsekten, die sie über Wiesen, 
Feldern und in Gewässernähe finden. 
Diese Vogelart brütet gemeinschaft-
lich, d. h. in Kolonien und sie benöti-
gen dazu vegetationslose Uferabbrü-
che oder Steilwände, die es kaum noch 
gibt. Die Bruthöhlen werden etwa 70 
cm tief in die Steilwände eingegraben 
und am Ende der Brutröhre wird das 
Nest angelegt.

Auch in Neuenkirchen findet man noch 
solche Lebensräume für Uferschwal-
ben. Dank Uli Antons, Reinhard Krei-
mer, Werner Kühnelt, Berthold Prus und 
Jürgen Wiesmann vom NABU Neu-
enkirchen/Wettringen werden dort die 
Nist- und Brutmöglichkeiten für Ufer-
schwalben durch Steilwandabstiche im-
mer wieder optimal vorbereitet.

Spaziergänger werden gebeten, die Be-
schilderung zu beachten und die Steil-

wände mit den Uferschwalben-Niströh-
ren nur aus entsprechender Entfernung 
anzuschauen. Gerade bei der Nist-
platzsuche reagieren Uferschwalben 
auf Störungen sehr empfindlich. Die 
Koloniebrüter verlassen dann das Ge-
biet und im schlimmsten Fall fällt die 
Brutsaison für diese Vogelpaare aus. 
Besonders Hundebesitzer werden ge-
beten, gut auf ihre Tiere zu achten, sie 
anzuleinen und in jedem Fall von den 
Steilwänden fernzuhalten. 

Im letzten Jahr kam es Dank des um-
sichtigen Verhaltens der Spaziergän-
ger in Neuenkirchen offensichtlich zu 
keiner Störung, wie es in den Jahren 
davor schon passierte. Trotz aller Be-
mühungen gab es in den letzten Jah-
ren jedoch eine deutliche Abnahme 
der Vogelpopulationen. Jürgen Wies-
mann, der das Uferschwalben-Projekt 
seit fünf Jahren begleitet, stellte durch 
Zählung der besetzten Brutröhren fest, 
dass sich der Bestand in dieser Zeit hal-
bierte. Auch wenn man noch nicht von 

einer Bedrohung dieser Tierart spre-
chen kann, so ist diese Fluktuation der 
Bestände bedingt durch die Verände-
rung des Lebensraums und insbeson-
dere durch Nahrungsmangel bedenk-
lich hoch. 

Gudrun Jesse

Die Uferschwalbe war 1983 
Vogel des Jahres .

Foto: NABU/Karkow

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz in 
der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Vorbeugung von Nutzungskon-
flikten zwischen Naturschutz, 
Freizeitnutzung, Tourismus und 
Sport
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Zur Nachahmung empfohlen
Als erster Verein im Münsterland ist die Kita Heckenrose aus Altenberge seit 
April 2015 offizielles NABU-Mitglied! „Mit unserer Mitgliedschaft möchten wir 
dem Naturschutz unsere Stimme geben und der guten kinder- und jugend-
pädagogischen Arbeit im NABU unsere Wertschätzung ausdrücken,“ erzählt 
Leiterin Miriam Schulz, die auch Naturerlebnis- und Wildnis-Pädagogin ist.

Seit fast 40 Jahren werden in der ein-
gruppigen Elterninitiative Kinder im Al-
ter von zwei bis sechs Jahren betreut. 
Von Anfang an war der naturbezogene 
Ansatz Grundpfeiler der Kita-Konzepti-
on. Die ErzieherInnen arbeiten jahres-
zeitennah und fördern die Beziehung 
zwischen Kind und Natur. „Nur was sie 
wahrnehmen, können sie lieben lernen 
– und nur was sie lieben, werden sie 
schützen.“

Im liebevoll angelegten Natur-Garten, 
während der wöchentlichen Waldtage, 
in Projekten und bei kleinen Ausflügen 
in die Natur um die Ecke können die 
Kinder in und mit der Natur leben und 
wachsen.

BARFUSS IM GRAS, ERDE IN 
DEN HÄNDEN, DEN WIND 
IN DEN HAAREN...

„Die Liebe zur Natur und die Freu-
de am draußen sein, das ist es was 
uns antreibt. Natur muss gefühlt wer-
den!“ berichten auch Dorothee Weß-
ling und Elena Friesen, Erzieherinnen 
in der Heckenrose, beide in Ausbildung 
zur Fachkraft Naturpädagogik. Lange 
vorbei sind die Zeiten, wo viele ruhige 
Straßen, Hinterhöfe, verwilderte Gär-
ten, Brachflächen und wilde Wiesen 
zum abenteuerlichen Spielen mit vielen 
anderen Kindern einluden. 

Die Welt draußen ist an naturbelasse-
nen Erlebnis- und Spielräumen ärmer 
geworden. Deshalb wurde nach dem 
Umzug der Kita im Jahr 2009 das Au-
ßengelände naturnah, ökologisch, 
kindgerecht und pädagogisch sinnvoll 
mit verwunschenen Ecken, heimischen 
Sträuchern, Flusslauf und Matschecke 

umgestaltet. Später kam noch das klei-
ne Gemüsebeet hinzu, welches von den 
kleinen GärtnerInnen bestellt wird. Bio-
logisch erzeugtes, vegetarisches Essen 
gehört übrigens seit vielen Jahren zum 
Konzept der Kita.

„Heute sprechen wir in der Kita-Land-
schaft fast nur noch über Bildung“, so 
Schulz. „Immer häufiger fehlen vielen 
Kindern heute aber elementare Erfah-
rungen draußen in der Natur, weniger 
die durchkonzipierten Förderangebote“ 
und zitiert den renommierten Neuro-
biologen Gerald Hüther:

„Die Wertschätzung von Natur ist 
wohl immer das Ergebnis beiläu-
figer, gelungener Erfahrungen in der 
Natur. Naturerfahrungen scheinen 
sich deshalb der Verzweckung zu 
widersetzen. Natur ist für die Kinder 
ein elementarer Entwicklungsim-

puls – einfach so. Dafür braucht es 
keinen pädagogischen Vorwand und 
nicht einmal das Ziel der Rettung 
der Welt.“ 

Rainer Gildhuis

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz in 
der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Ausbau der Förderung außer-
schulischer Bildungsträger im 
Hinblick auf die Vermittlung des 
Themas „Biologische Vielfalt“.
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NAJU-Kinder holten den 4. Platz 

beim Bundeswettbewerb „Erlebter Frühling“

Hurra – wir haben gewonnen!
Auch in diesem Jahr rief die Naturschutzjugend auf, beim großen bundesweiten Kinderwettbewerb „Erlebter Früh-
ling“ mitzumachen. Rund 2.000 kleine Naturforscher machten sich im ganzen Bundesgebiet auf die Suche nach 
den diesjährigen Frühlingsboten: Zwergfledermaus, Bänderschnecke, Habicht und Salweide.

Die Naturschutzjugend (NAJU) aus dem 
Kreis Steinfurt veranstaltete Anfang Mai 
unter dem Motto „Raus aus dem Haus, 
rein in die Natur!“ einen spannenden 
und aktionsreichen Tag im NABU-Lehm-
dorf in Steinfurt-Borghorst. Hierbei galt 
es vor allem die Salweide zu entdecken, 
ihren Lebensraum zu erforschen und die 
Beziehung zum Menschen zu verdeut-
lichen. Bei einem Besuch im dortigen 
Fledermaus-Bunker wurde den NAJU-

Kindern etwas über das Leben der Fle-
dermäuse erzählt. Langweilig wurde es 
den 30 Kindern aus Borghorst, Emsdet-
ten, Horstmar und Neuenkirchen also 
nicht. Sie konnten die Frühlingsbotin 
ins Lehmdorf pflanzen, Wurfringe und 
Traumfänger flechten, aus Weidensud 
Stofftaschen färben, Stöcke für Stockbrot 
schnitzen und Spiele rund um die Weide 
spielen. Auch lernten sie viel Spannen-
des und Lustiges über die Weide kennen 

und konnten mit Pustetusche ihren ei-
genen Kopfbaum formen. Jetzt wurden 
die sechs bis zwölf Jahre alten Mädchen 
und Jungen für ihre Aktivitäten von der 
Jury „Erlebter Frühling“ mit dem 4. Platz 
belohnt. Neben einer tollen Urkunde 
freuten sich die jungen Naturforscher 
über ein „cooles“ GPS-Gerät für das 
„Geocaching“ – einer modernen Schnit-
zeljagd. 

Ruth Schroer

„Naturschutz mit Biss“ ist ein vom 
NABU-Kreisverband Steinfurt entwi-
ckeltes Projekt zum Erhalt von Lebens-
räumen bedrohter Tiere und Pflanzen. 

Die mit Schafen, Ziegen und Rindern 
durchgeführte extensive Landschafts-
pflege orientiert sich mit dem Produk-
tionsziel Artenvielfalt an der natür-
lichen Tragkraft des Standortes. Die 
pflegende Nutzung umfasst Magerra-
sen, Feuchtwiesen, Grünland und auch 
seltene Felsbiotope. Die artgerechte 

Haltung unserer Tiere, deren gesunde 
Bewegung und das unbelastete Futter 
auf den kräuterreichen Weiden in der 
Natur erzeugen ein außergewöhnlich 
schmackhaftes Fleisch. Auf Kraft- und 
Mastfutter wird ebenso wie auf die prä-
ventive Verabreichung von Antibiotika 
verzichtet. 

Lokal und naturverträglich erzeugte, 
hochwertige Nahrungsmittel sind für 
viele Menschen von elementarer Be-
deutung. Besuchen Sie uns an unse-

rem Arbeitsplatz Natur. Schauen Sie 
uns über die Schulter und machen sich 
mit unserem Verständnis von Natur und 
artgerechter Tierhaltung vertraut. Gern 
beantworten wir Ihre Fragen. Mit dem 
Kauf unserer Produkte leisten Sie einen 
Beitrag zum Erhalt gefährdeter Lebens-
räume auch in Ihrer Nähe. Ihre Bestel-
lung nehmen wir ganzjährig entgegen. 

Weitere Informationen und eine Bestell-
möglichkeit finden Sie unter 

 www.NABU-KV-ST.de 

Die Bundespreisträger 
beim Wettbewerb „Erlebter 
Frühling“

Foto: A. Roll

Naturschutz mit Biss - Produktionsziel Artenvielfalt
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Angekündigte Fortsetzung der Veranstaltungsreihe:

„Vielfalt in der Natur“
„Fledermäuse – pfiffige Insektenjäger in der Dunkelheit“ – zu diesem Vor-
trag hatte der NABU-Kreisverband Steinfurt in den „Bürgerhof Schotthock“ 
eingeladen. Die Dipl.-Biologin Dr. Frauke Krüger vom NABU-Stadtverband 
Münster verstand es großartig, die 70 Besucher der Veranstaltung für die 
Fledermäuse zu begeistern. Sie vermittelte den Zuhörern dabei viel neues 
Wissen, denn ihr Multi-Media-Vortrag war mitreißend, total interessant, 
kurzweilig, an vielen Stellen spaßig und erfrischend – und trotzdem lehr-
reich, was die Zuhörer ihr auch mit großem Beifall dankten. 

Wichtigste Erkenntnis: Alle bei uns vor-
kommenden Fledermausarten sind völ-
lig harmlos – keine Vampire – sondern 
liebenswerte Nachtschwärmer und In-
sektenjäger, die „mit den Ohren sehen 
und mit den Händen fliegen“.

Auf viele sehr unterschiedliche Fragen 
aus der Besucherrunde ging Dr. Frauke 
Krüger nach dem Vortrag ein und be-
antwortete diese ausführlich, bevor Gis-
bert Lütke, Geschäftsführer und stellv. 
Vorsitzender des NABU-Kreisverbandes 
Steinfurt, sich bei ihr für den tollen Vor-
trag und ihren Einsatz für den Schutz 
der im Bestand stark gefährdeten Fle-
dermäuse mit einer Flasche „Fleder-
maus-Flugbenzin“ bedankte. 

Falknerei heute – zeitgemäße 
Jagdausübung oder entbehrliche 
Traditionspflege?

Volles Haus hieß es auch wieder 
bei diesem Vortrag, zu dem Gisbert 
Lütke den Referenten Dr. Michael 
Greshake mit der Bemerkung be-
grüßte, dass „die Jagd mit Greifvö-
geln wohl die naturverträglichste 
Art der Jagd sei.“

Dr. Greshake – Tierarzt, Falkner und 
Mitglied im “Deutschen Falknerorden„ 
– bedankte sich für die Einladung des 
Naturschutzverbandes und wies auf 
das aktuelle NABU-Positionspapier zum 
Thema Jagd hin, in dem die Forde-
rung nach einem Verbot der Beizjagd 
besteht. Er sah seinen Vortrag insofern 

auch als Angebot zur Kooperation un-
terschiedlicher Interessengruppen. 
Anschaulich verdeutlichte Dr. Greshake 
den Zuhörern das Thema Falknerei: 
“Unter Falknerei versteht man die Jagd 
mit Greifvögeln auf Niederwild in sei-
nem natürlichen Lebensraum, die dem 

Falkner Dr. Michael 
Greshake. 

Foto: W. Bednarek

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz in 
der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Weiterer Ausbau der Informa-
tionssysteme über die Verbrei-
tung der heimischen Arten, 
Schutzgebiete und Naturerleb-
nisangebote

32 NATURZEIT.org



N
A

B
U

-K
reisverband S

T

artgerechten Verhalten der Greifvögel 
in freier Natur entspricht.”
Geschichtlich gesehen wurde früher 
mit Greifvögeln zum Nahrungserwerb 
gejagt, später war es Privileg und Frei-
zeitvergnügen der feudalen Stände im 
Mittelalter.

Der Wanderfalke ist im Flug das 
schnellste Tier der Erde. Ein Falke kann 
bis zu 15 Jahre alt werden, was jedoch 
in freier Natur eher selten ist. Den Falk-
nern ist es zu verdanken, dass die ra-
pide Abnahme der Greifvogelpopula-
tionen in den 1970er Jahren – bedingt 
durch das Pestizid DDT – deutlich wur-
de und das Insektenvernichtungsmittel 
1972 verboten wurde. Greifvogel-Auf-
zuchtstationen und spätere Auswilde-
rung sorgten für den Erhalt dieser Tie-
re. Habichte und Falken zählen aktuell 
nicht mehr zu den vom Aussterben be-
drohte Tierarten.

„Heute ist die Falknerei eine besonde-
re Art der Jagd, die sehr viel Zeit und 
Arbeit mit den Greifvögeln erfordert. 
Voraussetzung für einen Falkner ist die 

Jagd- und Falknerei-Prüfung. Die Ab-
richtung der Greifvögel zur Beizjagd – 
es handelt sich bei uns dabei überwie-
gend um Habichte – beruht nicht auf 
Dressur oder Zwang, sondern geschieht 
durch positive Verstärkung mit Futter. 
Der Greifvogel akzeptiert den Men-
schen als Futterspender und kann da-
durch auf eine Beute-Art ausgerichtet 
werden. Entflogene Greifvögel können 
heute mittels Sender geortet werden. 
Grundsätzlich haben diese Tiere jedoch 
auch kein Problem damit, in der freien 
Wildbahn zu überleben“, so Dr. Gres-
hake.

Dr. Greshake stellte fest, dass aufgrund 
des Verschwindens des Wildes, z. B. 
der Rebhühner in der Landschaft, die 
Falknerei heute weitgehend unmög-
lich ist. Er hob hervor, dass der Arten-
Rückgang in der Natur wissenschaftlich 
bewiesen auf Nahrungsmangel beruht. 
Die Ursache hierfür liegt in der indus-
triellen Landwirtschaft begründet. Das 
davon andererseits einige Tierarten wie 
Krähen, Dohlen und Tauben profitieren 
ist natürlicherweise gegeben.

Abschließend bemerkte Dr. Greshake, 
dass sich mit der Problematik des Ar-
tenschwundes alle Betroffenen, nämlich 
Landwirte, Jäger und Naturschützer, 
gemeinsam auseinandersetzen müssen, 
damit den Ursachen dringend entge-
gengewirkt werden kann.

Fragen aus dem Zuhörerkreis beende-
ten auch diesen anschaulichen Vortrag, 
für den sich Gisbert Lütke mit einem 
„flüssigen Geschenk“ bedankte, dass er 
dem Referenten in einer Greifvogelta-
sche überreichte. 

Ruth Rahe / Gudrun Jesse

1. Eröffnung und Grußworte
2. Sitzungsordnung
3. Ergänzung/Feststellung 

der Tagesordnung
4. Berichte aus den Gruppen:

 Horstmar
 Emsdetten
 Neuenkirchen
 Steinfurt 
 Rheine

5. Rechenschaftsberichte:
 des Kreisverbandsvorsitzenden
 des Geschäftsführers
 Kassenbericht Schatzmeisterin
 Bericht der Kassenprüfer

6. Aussprache zu den 
Rechenschaftsberichten

7. Entlastung des Vorstandes
8. Wahl eines Wahlleiters
9. Wahl eines neuen Kassenprüfers 
10. Neuwahlen Vorstand

 Geschäftsführer
 Schriftführer 
 Schatzmeister

11. Neuwahl von 
Artenschutzbeauftragten

12. Wahl der Delegierten für die 
Landesvertreterversammlung 
NABU NRW am 04.09.2016

13. Verschiedenes

 

Änderungs- und Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorsitzenden des 
NABU Kreisverbandes Steinfurt e. V. bis 
spätestens zum 08. April 2016 schrift-
lich (E- Mail wird akzeptiert) über die Ge-
schäftsstelle einzureichen:
Geschaeftsstelle@NABU-KV-Steinfurt.de

Der Vorstand

Einladung
zur Mitgliederversammlung des 

Naturschutzbund Deutschland Kreisverband Steinfurt e. V. 
am 28. April 2016, um 19:30 Uhr im Bürgerhof Walshagenpark, Rheine

Tagesordnung:

NABU warnt vor dramatischem 
Insektensterben in Deutschland 
– mit unbekannten Folgen

Verfolgte Greifvögel: Mindes-
tens 44 Tiere wurden 2015 in 
Deutschland illegal getötet 
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„Wir haben eine besondere 
Verantwortung für die Rohrweihe“

Wie viele andere Feld- und Wiesen-
vögel zählt die Rohrweihe in Nord-
rhein-Westfalen zu den gefährdeten 
Arten. Im Kreis Warendorf liegt 
neben der Hellwegbörde derzeit 
ein deutlicher Verbreitungsschwer-
punkt. Der Erhalt dieser Population 
ist daher von besonderer Bedeu-
tung, damit sich Nachkommen von 
hier wieder ausbreiten und schwa-
che Populationen stützen können. 
Nach vier Jahren Rohrweihenschutz 
im Kreis Warendorf ziehen wir Bi-
lanz.

Zu Beginn des Rohrweihen-Schutzpro-
grammes war unklar, wie viele Paare 
überhaupt im Kreis vorkommen. Mitt-
lerweile wissen wir, dass der Kreis Wa-
rendorf über ein Drittel des gesamten 
Bestandes Nordrhein-Westfalens beher-
bergt. Daraus ergibt sich eine beson-
dere Verantwortung für die Art und den 
Erhalt ihrer Lebensräume. Bevorzugte 
Bruthabitate der Rohrweihe sind Röh-
richt- und Schilfbestände, aber auch 
kleinere Brachen oder Hochstaudenflu-
ren. Immer häufiger brüten Rohrweihen 
zudem in Getreide- oder Rapsflächen.
Die Brutzeit der Rohrweihe liegt zwi-
schen Ende April und Juli bei einer 
Brut  dauer von 35 Tagen. Die Jungvögel 

benötigen ca. 40 Tage, bis sie flugfä-
hig sind. Danach halten sie sich häufig 
noch im Familienverband in der Nähe 
des Nestes auf. Für die Eier und Jung-
vögel der im Getreide brütenden Rohr-
weihen ist daher die ab Juli anstehende 
Ernte eine ernste Gefahr.

Wenn NABU-Mitarbeiter Thomas Lau-
meier einen sicheren Brutverdacht hat, 
meldet er sich bei der Unteren Land-
schaftsbehörde. Die Behörde stellt wie-
derum Kontakt zum Landwirt her, um 
ihn zu informieren und den Erntezeit-
raum zu erfahren. Besteht eine Ver-
lustgefahr der Jungvögel, so wird eine 
Schutzzone um das Nest bei der Ernte 
ausgespart. Der Landwirt erhält eine 
entsprechende Entschädigung für den 
Ernteverlust. So wird durch das Schutz-
programm ein Ausmähen der Nester 
verhindert. 

In den Jahren 2012 bis 2015 schwank-
te die Anzahl festgestellter Brutpaare 
zwischen 65 und 80. Im Durchschnitt 
brüteten 20 bis 30 % der Paare auf 
Ackerflächen. Wenn auch die Suchin-
tensität in den Jahren zugenommen 
hat, kann man bisher nicht von einer 
vollständigen Erfassung ausgehen. In 
den letzten beiden Jahren wurden ins-

gesamt 14 Nester durch Horst-Schutz-
zonen gesichert. 

Neben der Gefahr des Verlustes von 
Getreidebruten bestehen für die Rohr-
weihe noch weitere Gefährdungsur-
sachen. Der Schwund natürlicher Le-
bensräume wie Schilfgebiete oder 
Verlandungszonen von Feuchtgebieten 

erschwert es dem Greifvogel, einen ge-
eigneten Brutplatz zu finden. Straßen, 
Gewerbegebiete, Stromleitungen oder 
Windenergieanlagen zerschneiden of-
fene Landschaften und schaffen neue 
Risiken. Zunehmend dichtere Getrei-
debestände, Maismonokulturen und 
die Abnahme von Grünlandflächen er-
schweren die Suche nach Beute, um die 
Jungen zu versorgen.

Für die Zukunft wäre es erstrebenswert, 
in einzelnen Bereichen, in denen regel-
mäßig Ackerbruten vorkommen, geeig-
nete Biotope als sichere Bruthabitate zu 
schaffen. 

Aline Reinhard 

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 3.3 Artenschutz
Um die Artenvielfalt zu sichern, 
sind folgende Maßnahmen not-
wendig:
Erarbeitung eines Zielarten-
konzeptes (Artenliste bestehend 
aus unter anderem Verantwor-
tungsarten, Rote-Liste-Arten 
und planungsrelevanten Arten 
mit ungünstigem Erhaltungs-
zustand) mit regionalen Leitbil-
dern für Nordrhein-Westfalen.

Ertappt – Rohrweihen-
Küken im Nest.

Foto: A. Reinhard
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Erfahrungen aus dem Eulenschutz

Steinkäuze und Schleiereulen 
in der Stromberger Schweiz
Vor nunmehr fast acht Jahren war es soweit: Nach rund zweijähriger Sa-
nierungszeit konnten wir unseren Kotten in der Stromberger Schweiz bezie-
hen. Auf dem dazugehörigen Grünland (1,5 ha), teilweise mit alten Pflau-
menbäumen, grasen seitdem tagsüber unsere Pferde – und nachts jagen 
Steinkauz und Schleiereule.

Die Stromberger Schweiz im Osten der 
Beckumer Berge ist wegen des ausge-
prägten Reliefs bis heute eine struk-
turreiche Kulturlandschaft geblieben. 
Gekennzeichnet ist sie vor allem durch 
zahlreiche Obstbaum-Bestände (die 
„Stromberger Pflaume“ ist bekannt) 
und einen für das Münsterland hohen 
Grünland-Anteil.

Steinkauz-Röhren
Nachdem wir von wiederholten Stein-
kauz-Beobachtungen berichtet hatten, 
haben uns Freunde vom NABU Coes-
feld im Herbst 2007 kurz vor unse-
rem Einzug zwei Steinkauz-Röhren ge-
schenkt. Diese wurden umgehend in 
zwei Pflaumenbäumen aufgehängt, 1 
x nördlich und 1 x südlich des Hauses. 
Schon 2008 wurde die südliche Röhre 
angenommen. Ab Ende Juni konnten 
wir dann sehen, wie die drei bettelnden 
Ästlinge auch tagsüber eifrig von den 
Eltern gefüttert wurden. Seitdem haben 
fast jedes Jahr Steinkäuze in der Nist-
hilfe gebrütet. Insgesamt sind in acht 
Jahren 15 Steinkäuze flügge geworden. 
2015 waren es zunächst sogar vier 
Jungvögel, die getrieben vom Hunger 
(Schlechtwetterphase) sehr früh aus der 
Röhre gekommen sind. Schnell waren 
sie in der Obstweide auf dem Boden 
verteilt und dort lautstark bettelnd nicht 
nur gut zu zählen, sondern auch extrem 
gefährdet: sie konnten noch nicht flat-
ternd und mithilfe des Schnabels den 
Baum wieder hochklettern, wie wir das 
aus den Vorjahren kannten. Wiederholt 
haben wir sie in den nächsten Baum 
gesetzt, sodass zumindest zwei Ästlin-
ge diese kritische Phase überlebt haben 
und schließlich flügge geworden sind.

Schleiereulen-Kasten
Schon 2008 haben wir gelegentlich 
Schleiereulen rund um unseren Kot-
ten bemerkt, was uns veranlasste, An-
fang 2010 einen Schleiereulenkasten 
auf dem Dachboden anzubringen. Der 
erste Brutversuch kam dann 2011 von 
einem Waldkauz-Paar, das wir leider 
versehentlich vergrämt haben. 2012 
dann aber gleich zwei Bruterfolge: zu-
nächst hatte Anfang April ein Turmfal-
ken-Paar den Kasten bezogen; Ende 
Juni ist es mit seinem einzigen flügge 
gewordenen Jungvogel ausgeflogen. 
Noch bevor wir den Kasten sauber 
machen konnten, ist Anfang Juli da-
nach sofort ein Schleiereulen-Paar als 
„Nachmieter“ eingezogen. Ab Anfang 
Oktober konnten wir die drei flüggen 
Jungvögel dann auch draußen beob-
achten, wie sie lautstark bettelnd zwi-
schen der Höhle und den Obstbäumen 
hin und her flogen.

Um das Geschehen noch besser be-
obachten zu können, haben wir im 
folgenden Winter eine Infrarot-Kame-
ra im Kasten montiert. Auch 2013 war 
der Kasten wieder von einem Schleier-
eulen-Paar besetzt, dass aber wegen 
der schlechten Witterungsbedingungen 
nicht zur Brut geschritten ist. 2014 gab 
es wieder den Brutversuch eines (jun-
gen?) Turmfalken-Paares. Das Weib-
chen hat acht Wochen lang gebrütet, 
aus den sechs Eiern ist jedoch nichts 
geschlüpft. In 2015 dann das nächs-
te Rätsel: von Ende März bis Anfang 
September war der Kasten erneut von 
einem (jungen?) Schleiereulen-Paar be-
legt. Mit insgesamt 21 Eiern hat das 
Paar in mehr als 20 Wochen Brutzeit 
mindestens drei Gelege produziert! Be-
merkenswert: Das Weibchen hat immer 

versucht, alle Eier zu bebrüten! Das 
wird wohl das Problem gewesen sein, 
denn das Paar blieb leider ohne Brut-
erfolg. Und das, obwohl mindestens 
acht Eier befruchtet waren: die Emb-
ryonen unterschiedlichen Alters waren 
makroskopisch gut zu erkennen – ei-
ner hätte wohl nur noch wenige Tage 
zum Schlüpfen gebraucht. Dem Zer-
setzungszustand nach dürften fünf be-
fruchtete Eier aus dem letzten Gelege 
stammen, drei befruchtete Eier waren 
älter. 

Dirk Leifeld

Biodiversitätsstrategie NRW
7.1 Natur in Städten und Dörfern

Um das Leitbild „grüner Städte“ zu 
realisieren, sind folgende Maßnah-
men notwendig:
Dauerhafte Erhaltung und Ent-
wicklung der kulturlandschafts-
prägenden Streuobstwiesen und 
-weiden.

Steinkauz in Stromberger 
Pfl aume.

Foto:  D. Leifeld
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Flüchtlinge werden im NAJU-Garten Warendorf willkommen geheißen

Nachbarschaftsfest der besonderen Art
Juni 2015 – Das Projekt „Flüchtlinge als Gartennachbarn“ der Naturschutzjugend (NAJU) Warendorf geht in die 
nächste Runde: Beim sommerlichen Gartenfest wurde die erste Grundlage für einen friedlichen und respektvollen 
Umgang miteinander geschaffen. Rund 30 Leute kamen, um die Asylanten aus Syrien, Albanien und Pakistan 
im neu errichteten Schrebergarten willkommen zu heißen. Ein bunter Mix aus Generationen und Nationalitäten 
spielte gemeinsam Fußball, machte Stockbrot, tanzte und grillte anschließend bei Sonnenuntergang.

Vorangegangen war der von der Stadt 
Warendorf angeordnete Abriss des frü-
heren Schrebergartens der NAJU Ende 
2014. Die Grundstücke der Schreber-
gartensiedlung sollen Bauland für ein 
Neubaugebiet bieten. Nach Protesten 
der Jugendlichen fand die Stadt Wa-
rendorf schließlich eine Kompromiss-
lösung und stellte ein Grundstück ne-
ben dem neuen Asylbewohnerheim zur 
Verfügung. Der ökologische Garten 
mit Teich, Gemüsebeeten und Unter-
stand wurde tatkräftig wiederaufgebaut 
und die direkte Nachbarschaft mit dem 
Asylbewerberheim legte schließlich den 
Grundstein des Projektes „Flüchtlinge 
als Gartennachbarn“.

Seitdem finden regelmäßig Treffen mit 
den Flüchtlingskindern statt, bei denen 
beispielsweise Nistkästen gebaut wer-
den, aber auch gespielt, gemalt oder 
Sport gemacht wird. Die Sprachbarriere 
ist für die Kinder durch Mimik und Ges-
tik leicht zu überwinden. Anfängliche 

Berührungsängste wurden durch Akti-
onen wie das gemeinsame Gartenfest 
immer weiter abgebaut und Asylanten 
als auch die vielen Pfleger und Nutzer 
des Schrebergartens fühlen sich wohl 
miteinander. 

Immer wieder kommt es zu besonderen 
Begegnungen: Wenn die ältere Syrerin 
Maria den Jugendlichen auf arabisch 
Geschichten aus ihrem Leben erzählt, 
werden auch mal Tränen gelacht. Sport 
verbindet bekanntlich und so wur-
de beim Willkommensfest ein kleines 
Flüchtlingsmädchen, das sich mutig auf 
das Fußballfeld wagte, direkt mit einge-
bunden. Rund ums Lagerfeuer bildete 
sich eine bunte Gruppe von Stockbrot-
fans.

Möglich gemacht hat das Projekt auch 
die Unterstützung der Stadt Waren-
dorf. So lernen nun auch die Flüchtlin-
ge, was es heißt, sein Gemüse selbst 
anzupflanzen und die Insekten, die in 

Deutschland durch die Lüfte fliegen, 
benennen zu können. 

Mit viel Freude schauen wir von der 
NAJU Warendorf in die Zukunft und 
setzen uns gegen Vorurteile und Feind-
lichkeit gegenüber Flüchtlingen ein, da 
wir durch unsere neuen Freunde erfah-
ren haben, wie schrecklich es ist, im 
Krieg zu leben und wie schön und be-
reichernd Vielfalt sein kann. 

Sina Musche und Pia Gohl

Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz in 
der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
Weiterer Ausbau der Informa-
tionssysteme über die Verbrei-
tung der heimischen Arten, 
Schutzgebiete und Naturerleb-
nisangebote

Stockbrot am Lagerfeuer 
ist immer beliebt.

Foto:  S. Musche
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Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbundes Deutschland 

im Kreis Warendorf e.V.

Die Versammlung findet am
20. April 2016

um 19:30 Uhr im „HabRock“, Enniger-
loh, Clemens-August-Straße 3 statt. 

„Der Stieglitz“
Belinda Och stellt mit einem Diavor-

trag, den „Stieglitz“, der als Vogel des 
Jahres 2016 gewählt wurde, vor.

Tagesordnung:
1. Eröffnung, Feststellen der Tagesord-

nung und der Beschlussfähigkeit.
2. Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
3. Tätigkeitsberichte der Kinder- 

und Jugendgruppen.
4. Bericht über die NABU-Naturschutz-

station Münsterland.
5. Bericht des Kassenwartes 

und der KassenprüferInnen.
6. Aussprache zu den Berichten 2 – 5.
7. Entlastung des Vorstandes.
8. Vorzeitige Neuwahl eines weiteren 

Vorstandsmitglieds
9. Wahl der KassenprüferInnen 

und StellvertreterInnen
10. Wahl der Delegierten für die 

Landesvertreterversammlung.
11. Verschiedenes.

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorstand spätes-
tens bis zum 4. April 2016 einzureichen. 
Eine zusätzliche schriftliche Einladung der 
Vereinsmitglieder erfolgt nicht.

Für den Vorstand 
Claus-Peter Weigang

1. Vorsitzender

Gemeinsam beim Apfelfest im Hohen Hagen in Ennigerloh

Inklusion geht überall
Wie Menschen mit und ohne Behinderungen sich gemeinsam ehrenamtlich engagieren 
können, wurde beim Apfelfest im Hohen Hagen wie selbstverständlich deutlich gemacht.

Im Vorfeld hatte sich Heiko Weitenberg, 
Chef des dortigen Landgasthofs, mit der 
Inklusionsbeauftragten der Stadt Enni-
gerloh, Marion Schmelter, in Verbindung 
gesetzt. Eigentlich wollte er in diesem Ge-
spräch ihr die Barrierefreiheit für Men-
schen mit Gehbehinderungen in seiner 
Gaststätte vorstellen. Davon konnte sich 
Marion Schmelter überzeugen und war 
begeistert. Darüber hinaus wurde be-
sprochen, was man zusätzlich noch ma-
chen kann, z. B. Menschen mit Behinde-
rungen mit einzubeziehen. Naheliegend 

war da das anstehende Apfelfest Anfang 
Oktober. Schnell war die Idee geboren, 
Bewohner aus dem Christophorus-Haus 
in Ennigerloh ehrenamtlich mit in den 
Stand des NABU einzubeziehen.

Drei Bewohner waren spontan dazu be-
reit. Begleitet wurden sie von Marion 
Schmelter, denn für sie ist das Logo der 
Stadt Ennigerloh „wir sind dabei – Inklu-
sion – Stadt Ennigerloh“ eine Botschaft, 
die gelebt werden muss. Mit Vertretern 
des NABU zeigten sie den Besuchern des 

Apfelfestes am Sonntag, wie Apfelsaft 
mit Muskelkraft hergestellt werden kann. 
Zur Freude aller Beteiligten konnte der so 
produzierte Apfelsaft sofort probiert wer-
den. Die Äpfel stammten von der Streu-
obstwiese Hohen Hagen und wurden von 
Heiko Weitenberg gespendet.

Diese Aktion hat allen Beteiligten sehr viel 
Spaß gemacht. So wird Inklusion gelebt, 
da spielen Behinderungen überhaupt 
keine Rolle. Heiko Weitenberg bedankte 
sich bei den Bewohnern des Christopho-
rus-Hauses für ihr ehrenamtliches Enga-
gement und auf die Frage, ob sie nächs-
tes Jahr wieder dabei sein wollten, kam 
ein überzeugendes „Ja, gerne!“.
Ein tolles Erlebnis – so einfach geht Inklu-
sion. 

Marion Schmelter

Gelebte Inklusion im 
Naturschutz – am NABU-
Stand in Ennigerloh.

Foto: E. Lütkehaus
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Das ökologische Gold des Waldes

Alt- und Totholz – Inseln der Vielfalt
Knorrige Charakterbäume faszinieren uns so sehr, dass wir manchen von ihnen sogar einen Namen verpassen – 
wie der „Teufelseiche“ in der Davert und der „Donnereiche“ im Wolbecker Tiergarten. Im Münsterland ranken sich 
um heimische Eichen, die bis zu 800 Jahre alt werden können, besonders gern Legenden und Mythen. Ganze Wäl-
der mit Jahrhunderte alten Bäumen sind in der Region jedoch selten. So ist unsere Faszination für alte Bäume wohl 
auch auf ihre Seltenheit zurückzuführen.

Warum sind alte 
Wälder wertvoll?
Alte Wälder und Bäume sind von großer 
Bedeutung für den Naturschutz und die 
Artenvielfalt. Mit zunehmendem Alter ent-
wickeln sie eine immer vielfältigere Struk-
tur, verbunden mit einer stetig steigenden 
Diversität an Lebensräumen. Darüber hi-
naus zeichnen sich naturnahe, alte Wäl-
der durch eine große Menge und Vielfalt 
an Totholz aus, vom abgestorbenen Ast 
in der Eichenkrone bis hin zum komplett 
entwurzelten Baum. All dies macht alte 
Wälder ausgesprochen attraktiv als Le-
bensraum für viele Tier-, Pflanzen- und 
Pilz-Arten. So sind über tausend Käfer-
arten in Deutschland an Alt- und Totholz 
gebunden, fast die Hälfte von ihnen gilt 
allerdings als gefährdet oder gar vom 
Aussterben bedroht. 

Warum diese 
Gefährdungssituation?
Der weit überwiegende Teil der Wälder 
in Deutschland wird forstlich genutzt. Im 

Wirtschaftswald orientiert sich das Ernte-
alter am Zeitpunkt des höchsten Mas-
sen- oder Wertzuwachses. Bei den meis-
ten Baumarten wird daher weniger als 
die Hälfte der möglichen Lebensspanne 
erreicht. Dem fallen gerade die soge-
nannten Alters- und Zerfallsphasen der 
Wälder zum Opfer, in denen die größte 
Vielfalt inklusive vieler stark bedrohter Ar-
ten beheimatet ist. Letztere sind oftmals 
hochspezialisiert und nicht in der Lage, 
auf andere Lebensräume auszuweichen. 
Die Biodiversitätsstrategie NRW bewer-
tet die auf Alters- und Zerfallsphasen des 
Waldes angewiesenen Arten daher als 
besonders schutzbedürftig.

Was kann getan werden?
In der Vergangenheit sind zahlreiche An-
strengungen zur Förderung dieser „Man-
gel-Lebensräume“ im Wald und der an 
sie gebunden Arten unternommen wor-
den. Ein Konzept für Wirtschaftswälder 
schlägt vor, ganze Baumgruppen aus der 
Nutzung zu nehmen und sie bis zum na-

türlichen Zerfall dort zu belassen. Diese 
Altholz-Inseln werden mit der Zeit immer 
wertvoller für viele Arten der Alters- und 
Zerfallsphasen im Wald.

Im Projekt „Fit für den Klimawandel“ kön-
nen ebenfalls Gruppen von Bäumen im 
Wirtschaftswald aus der Nutzung genom-
men werden. Dadurch soll ein Netz von 
Inseln entstehen, in dem die Bäume bis 
zu ihrem natürlichen Zerfall verbleiben 
können. Das Ziel dieser Maßnahme ist 
die Förderung der seltenen Lebensräume 
und der an sie gebundenen Arten. Wald-
besitzer können freiwillig an dieser Maß-
nahme teilnehmen und werden für ihren 
Nutzungsverzicht entschädigt. Weitere In-
formationen sind jederzeit unter 

 www.fit-fuer-den-klimawandel.de 
zu finden. 

Michael Elmer, 
Dr. Dirk Bieker, 

Dr. Britta Linnemann

Totholz als wertvoller 
Lebensraum.

Foto: W. Gerharz
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Artenvielfalt in der Feldflur – Kiebitzschutz erhält mehr Aufmerksamkeit

„Viele“ Gelege, zu wenig Nachwuchs
Seit 2014 führt die NABU-Naturschutzstation Münsterland in Zusammenarbeit mit der Stadt Münster ein stadt-
weites Gelege-Schutzprogramm durch. In 2015 wurde der Kiebitzschutz um ein gemeinsames Projekt mit dem 
NABU-Bundesverband erweitert. Grund für diese Maßnahmen ist der geringe Bruterfolg des Kiebitzes, der in 
den vergangenen Jahrzehnten landesweit zu erheblichen Bestandsrückgängen geführt hat. In Münster ist die 
Zahl der Brutpaare von 2003 bis 2015 um 65 % zurückgegangen.

Der Kiebitz gilt als Charak-
tervogel der westfälischen 
Agrarlandschaft. Er zählt 
wie einige andere Feldvö-
gel (z. B. Feldlerche, Reb-
huhn) zu den Bodenbrütern. 
Früher war er auf feuchten 
Wiesen und Weiden weit 
verbreitet. Da diese Land-
nutzungsformen aufgrund 
der Intensivierung der Land-
wirtschaft im Münsterland 
kaum noch vorhanden sind, 
brütet der Kiebitz heute 
überwiegend auf Ackerflä-
chen. Problematisch an dem 
Lebensraum Acker ist, dass 
der Vogel auf den kargen 
Flächen weniger Insekten 
findet und die Felder häu-
fig während der Brutzeit be-
wirtschaftet werden. Hinzu 
kommt, dass aufgrund feh-
lender Strukturen wie blü-
tenreiche Ackerrandstreifen, 
Grünlandparzellen oder 
Brachen Schutzmöglichkei-
ten vor Räubern fehlen.

2014 und 2015 wurden jeweils etwa 
30 Erstgelege vor der Bodenbear-
beitung markiert, sodass die Nester 
vom Trecker aus gesehen und umfah-
ren werden konnten. Dies geschieht 
in Rücksprache mit der zuständigen 
Umweltbehörde und dem Bewirtschaf-
ter. Durch die Maßnahme konnte der 
Bruterfolg bei markierten Erstgelegen 
auf 0,73 (2014) bzw. 0,44 (2015) flüg-
ge Küken/Paar erhöht werden. Dieser 
Wert reicht noch nicht aus, um den lo-
kalen Bestand zu sichern, da nur ein 
Teil der Population betreut wurde. In 
dieser Saison wurden in Münster insge-
samt 89 Gelege kontrolliert, aus denen 
nur 24 Küken flügge wurden.

Im Rahmen des Bundesprogram-
mes Biologische Vielfalt erprobt die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
seit diesem Jahr weitere Maßnahmen 
gemeinsam mit Projektpartnern aus 
sechs Bundesländern und aufgeschlos-
senen Landwirten/innen vor Ort. Die 
Schutzmaßnahmen sollen möglichst 
gut in den landwirtschaftlichen Arbeits-
ablauf integrierbar sein. Gleichzei-
tig sollen sie gezielt dort zum Einsatz 
kommen, wo Kiebitze traditionell vor-
kommen, da die Vögel sehr ortstreu 
sind. Im Münsterland konnten bisher 
auf drei Ackerflächen Kiebitzinseln in 
Form selbstbegrünter Brachen ange-
legt werden. Der Brut erfolg lag hier bei 

etwa einem Küken/Paar. Ein 
Bewirtschaftungsaufschub 
auf Maisäckern bis zum 10. 
Mai ist eine weitere Maß-
nahme, die 2015 auch 
durch das Land NRW geför-
dert wurde. Ziel ist es da-
bei, ein ausreichendes Zeit-
fenster für eine erfolgreiche 
Brut zu schaffen. Weitere 
Ideen sind Flächenauftei-
lung, Förderung von Som-
mergetreide oder „kiebitz-
schonende“ Pachtauflagen 
auf städtischen Flächen. 

Die Hoffnung bleibt, dass 
durch die zunehmenden 
Schutzbemühungen die Po-
pulation in Zukunft stabili-
siert werden kann. 

Aline Reinhard

Biodiversitätsstrategie NRW
5.3 Qualitative Verbesserung 
der Lebensräume

Um das Leitbild für die qualitative 
Verbesserung der Agrarlebensräume 
zu realisieren, sind folgende Maß-
nahmen notwendig:
Kurzfristige Durchführung von 
Maßnahmen zum Schutz gefähr-
deter bodenbrütender Vogelar-
ten (zum Beispiel Biotopverbesse-
rung, Gelegeschutz, Prädatoren-
bekämpfung)
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Der Distelfink liebt auch andere „Unkräuter“

Vogel des Jahres 2016  
  – der Stieglitz

Ein sonniger Herbsttag. Auf dem Randstreifen eines 
Maisackers haben sich diverse Korbblütler angesiedelt, 
die Mitte Oktober zur Samenreife gekommen sind. Klet-
ten, Kratzdisteln, einige verspätete Löwenzahn oder wie 
es im Volksmund leider immer noch heißt „Ackerunk-
räuter“ fristen dort ihr Dasein.

Vor dem Spaziergänger erhebt sich von 
Zeit zu Zeit ein Trupp von 15-20 kaum 
sperlingsgroßer Vögel, um darauf im 
Abstand von ca. 50 m auf dem Rand-
streifen erneut einzufallen. Nähert man 
sich behutsam und vermeidet heftige 
Bewegungen, kann man sich bis auf 
kurze Distanz den Tieren nähern. Da 
sitzen oder besser da hängen sie an 
den Samenträgern der besprochenen 
Pflanzen und klauben deren Samen 
heraus, die ihre bevorzugte Nahrung 
bilden.

Der erste optische Eindruck vermit-
telt ein farbenprächtiges Gefieder. Ein 
schm ales schwarzes Band um den 
Schnabel setzt sich im Scheitelbereich 
fort und kontrastiert gut mit der roten 
Gesichtsmaske.  Die äußeren schwar-
zen Schwingen werden von einer gel-
ben Flügelbinde unterbrochen und pas-
sen gut zur cremefarbenen Unterseite, 
die auf dem Rücken um eine Nuance 
dunkler erscheint. Der Schnabel ist hell 
mit scharfer Spitze ausgestattet - ein 
ideales Werkzeug zum Ausklauben von 
Samen der Korbblütler. Von Zeit zu Zeit 
ertönt ein leises „Stiegelitt“ und diesem 
Stimmfühlungsruf hat der Vogel seinen 

deutschen Namen zu verdanken: Stieg-
litz. Wegen seiner Vorliebe für Distel-
samen wird der Stieglitz auch Distel-
fink genannt, worauf schon 1758 der 
„Vater“ der lateinischen Nomenklatur, 
der Schwede Carl von Linné hinwies. Er 
gab dem Vogel den Namen Cardue-
lis, abgewandelt von Carduus = Distel. 
Den gesamten Herbst und entsprechen-
den Nahrungsquellen vorausgesetzt, 
auch den Winter über, bleibt das oben 
besprochene Schwärmchen beisammen 
– löst sich erst im kommenden Früh-
jahr auf. 

Ab Anfang April sieht und hört man 
Stieglitze paarweise in ihrem zukünfti-
gen Brutrevier. Offene oder halboffe-
ne Strukturen wie Streuobstwiesen und 
Obstgärten sagen den Vögeln beson-
ders zu und hier errichten sie auch die 
künftige Kinderstube. Das Nest, vom 
Weibchen allein gebaut, ist ein kunst-
voller Napf, nach außen hervorra-
gend der Umgebung angepasst und 
steht immer in den äußersten kleinen 
Zweigen mittelgroßer Bäume. Mitte 
Mai liegen dann die 4-6 bläulich-wei-
ßen Eier im Nest, die mit rotbraunen 
Flecken oder Schnörkeln besetzt sein 

können. Die Brutdauer beträgt wie bei 
den meisten kleinen Singvögeln 13-
14 Tage – es brütet nur das Weibchen. 
Das Männchen hält sich singend in der 
näheren Umgebung auf und beglei-
tet seine Partnerin bei gelegentlichen 
Bewegungsflügen, die auch der Nah-
rungssuche dienen können. Die Jun-
gen werden während der ersten Wo-
che gehudert (gewärmt), während das 
Männchen für die Futterbeschaffung 
verantwortlich ist. Dieses besteht aus 
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Biodiversitätsstrategie NRW
5.3 Qualitative Verbesserung 
der Lebensräume

Um das Leitbild für die qualitative 
Verbesserung der Agrarlebensräu-
me zu realisieren, sind folgende 
Maßnahmen notwendig:
Konsequente Umsetzung der 
gesetzlichen Artenschutzbestim-
mungen im Rahmen der Grund-
sätze der guten fachlichen Praxis 
in der Landwirtschaft … sowie 
Belassen von unversiegelten 
Wegen, Feld- und Wegrändern, 
Feldgehölzen und Hecken.
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halbreifen Sämereien, die im Kropf er-
weicht und dann als eine Art Futterbrei 
an die Jungen verteilt wird.
Bei uns im Münsterland absolvieren 
Stieglitze in der Regel zwei Bruten, die 
jedoch nicht immer erfolgreich verlau-
fen. Neben Starkregen und sommer-
lichen Stürmen sind auch Prädatoren 
maßgeblich an Brutverlusten beteiligt. 
Während Katzen kaum an die äuße-
ren dünnen Zweige, an welchen sich 
die Nester befinden, kommen können, 
sind nach meinen Beobachtungen Eich-
horn und Eichelhäher durchaus dazu 
in der Lage. Aber in intakten Lebens-
räumen mit optimalem Nahrungsange-
bot werden solche Verluste durch eine 
höhere Brutpaardichte aufgefangen. 
Da jedoch steckt der Teufel im Detail. 
Betrachtet man die recht ausgedünnte 
Bestandssituation in Münster und Um-

gebung, so kommt man nicht umhin, 
menschliche Einwirkungen, besonders 
im landwirtschaftlichen Bereich, als Ge-
fährdungsursachen anzuprangern. Ne-
ben erhöhtem Düngemitteleinsatz und 
„Flurbereinigungen“ sind es der Einsatz 
von „Pflanzenschutzmitteln“ und an-
deren Bioziden, die die Futterpflanzen 
„Unkräuter“, die der Stieglitz und an-
dere verwandte Körnerfresser als Le-
bensgrundlage benötigen, vernichten. 
Durch vermehrte Bebauung von Brach- 
und Ruderalflächen wird der Lebens-
raumverlust der Vögel beschleunigt.

Die eingangs geschilderte Szene auf ei-
nem Ackerrandstreifen in einer Bauer-
schaft in Lütkenbeck hatte tags darauf 
ihr Ende gefunden. In nur fünf Minu-
ten und durch einen Großtraktor wur-
de der „Unkrautstreifen“ gemulcht – die 

Stieglitze mussten sehen, wie sie damit 
klar kommen – wir zerstören, was wir 
lieben.
Die Bestandssituation des Stieglitzes 
im Münsterland ist (noch) nicht mit der 
des Bluthänflings vergleichbar, dessen 
Bestand sich in den letzten 20 Jahren 
halbiert hat. Aber erste Anzeichen deu-
ten auf eine ähnliche Entwicklung hin. 
Hier tut Aufklärung der Landwirte, aber 
auch Besitzer großer Obstgärten bit-
ter Not, will man den farbenprächtigen 
kleinen Finken und sein munteres „stie-
gelitt“ auch in Zukunft nicht missen. 
Der NABU Münster mit seinem Projekt 
Streuobstwiesenschutz geht da wohl 
den richtigen Weg.

Nach dem Jäger par excellence – dem 
Habicht – haben sich NABU und der 
bayrische Landesbund für Vogelschutz 
auf einen kleinen Singvogel geeinigt. 
Der Stieglitz ist der Vogel des Jahres 
2016. Damit einher geht stets die Ver-
pflichtung nicht nur den Vogel, sondern 
auch seinen Lebensraum zu akzeptie-
ren und zu schützen. 

Tun wir es mit aller Konsequenz!
Peter Hlubek
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In eigener Sache
von Kurt Kuhnen 

Vor Ihren Augen präsentiert sich die 25. Ausgabe der „NATURZEIT im Münsterland“. 12 ½ Jahre Zusammenarbeit 
der NABU-Kreis- bzw. Stadtverbände im Münsterland, ein nicht selbstverständliches Jubiläum. Kein Grund für 
Selbstbeweihräucherung und fleißiges Schulterklopfen, sondern Ansporn, Qualität in Form und Inhalt unserer 
regionalen Mitgliederzeitschrift weiter zu verbessern. 

LESERBRIEF
Liebe Redaktion,
seit einigen Jahren beobachte und lese ich "unsere" NABU-Zei-
tung. Ich gehe davon aus, dass Ihr für Anregungen offen seid.
Viele Dinge haben sich über die Jahre bewährt. Die Berichterstat-
tung ist eigentlich immer sehr gut, die Rubrik mit den Leserfotos 
fi nde ich auch klasse, da können die Hobbyfotografen immer mal 
schöne Bilder aus der Region präsentieren, denn Interaktion ist 
wichtig. Das Cover von Nr. 24 war jetzt ein wenig gewöhnungsbe-
dürftig, aber es hat sicher den Kern der Aussage getroffen. Inhalt-
lich kann ich mich mit dem Heft durchaus identifi zieren.
Jetzt kommt das Aber: Jeder, der mit der Zeitung zu tun hat, sagt 
immer, dass das ein teurer Luxus ist, den sich die Kreisverbände 
da leisten. Muss es doch aber gar nicht. Ich habe nie verstanden, 
warum nicht Werbung dort ist. Es muss ja kein Werbeblatt werden, 
aber der Bundesverband macht es uns doch vor. Ein wenig, dem 
Naturschutz zuträgliche Werbung wäre zeitgemäß und vertretbar.
Den größten Platzverschwender möchte ich hier auch mal nennen: 
Der Veranstaltungskalender ist ellenlang und oft steht dasselbe 
drin. Es scheint ein Sport unter den Kreisverbänden zu sein, wer 
die meisten Einträge hat. Außergewöhnliche Aktionen und Exkur-
sionen OK, das sollte drin stehen. Aber als Teamleiter der Gruppe 
Neuenkirchen/Wettringen will ich wohl ehrlich sagen: Aufgrund 
der dort eingeschriebenen Termine für unsere Sonntagsspaziergän-
ge und Monatsversammlungen hat sich bei mir noch nie jemand 
gemeldet oder ist einfach so dazu gekommen. Ich vermute, den 
anderen Gruppen geht es möglicherweise auch so. (...) Man kann 
mindestens zwei Seiten sparen, wenn man das mal einkürzt. Mehr 
Platz für Berichte aus den Gruppen und Werbung !?

Auch der Zeilenabstand ist insgesamt etwas groß, wenn man et-
was dichter schreibt, schafft man mehr Information auf weniger 
Platz. Ähnlich wie früher in der Schule, wenn man nicht so viel 
schreiben wollte oder konnte, hat man einfach groß und gedehnt 
geschrieben. Es gibt immer wieder weiße Ecken unter Bildern, ne-
ben Überschriften usw., das muss doch nicht sein, auch da ist Platz 
für kleine Werbungen, es könnten auch welche für unsere Gruppen 
selber sein.
Auch bin ich gespannt, ob mal was von der Imagekampagne ge-
bracht wird. Hier brauchen die Gruppen auch Unterstützung um 
"wir sind was wir tun" zu planen und umzusetzen. Mit der Natur-
zeit im Münsterland erreichen wir immerhin alle der hier gemel-
deten Mitglieder. Nur mal zum Vergleich: Unsere Müllaktion am 
Offl umer See (….) hat über Facebook Bundesverband immerhin 
ca. 700 likes bekommen. (...) Wir brauchen Platz in der Zeitung 
für Publicity und Aktionen der Gruppen, um auch mal "Schläfer" 
zu wecken.
Ich brauche nicht zu erwähnen, dass wir kaum junge Aktivisten 
dazu kriegen, erreicht man die Altersgruppe zwischen 15 und 45 
überhaupt mit der Naturzeit? Im KV Steinfurt habe ich zumin-
dest die Diskussion mal losgetreten, wie die Zeitungen an den 
Mann/Frau gebracht werden und wer die Zielgruppe eigentlich 
ist. Schön, wenn wir sie in z. B. Altersheimen verteilen, dort freut 
man sicher über was zu lesen... aber sorry, ist das unsere Zielgrup-
pe, um zum Mitmachen zu animieren? Möglicherweise mag mir ja 
jemand antworten.

Olaf Titlus 

Danke für das Lob. Beschäftigen wir 
uns mit den „Aber“-Punkten:

Kostensenkung durch Werbung?
Der erste Punkt des Leserbriefes han-
delt vom lieben Geld. Kann man wirk-
lich von Luxus sprechen, wenn die Her-
stellungskosten für das vorige Heft (Nr. 
24, Auflage 8.200 Stück) rund 1,30 Euro 
pro Heft betragen? Auch benachbarte 
Naturschutzvereine und sonstige Interes-
senverbände leisten sich Printausgaben. 
Wenn Marketingfachleute diese für ver-
zichtbar hielten, hätte man sie längst ein-
gestampft.

Der zweite Punkt dreht sich um die 
Frage: Werbung in der NATURZEIT, 
ja oder nein? Sicherlich nicht, weil 
Werbung so lesenswert ist, sondern aus 
Gründen der Kosteneinsparung. Wir ha-
ben einmal in der Redaktion den Einspa-
rungseffekt kalkuliert: der wäre maximal 
10 %, wobei die Kosten für das Einholen 
der Werbeanzeigen noch gegengerech-
net werden müssten.

Einmal abgesehen von den Kosten, soll 
man jede Werbung zulassen? Dazu nur 
ein Beispiel: die Anzeige einer Volksbank 
in einem NABU-Mitteilungsblatt eines 
rheinischen Kreisverbandes: „Wir machen 

den Weg frei“. Zu sehen war eine Bauzei-
le mit Einfamilienhäusern. Die Vogelpers-
pektive erlaubte den Blick über das Ende 
der Bebauung hinaus in die unverbau-
te Feldflur. Das ist Werbung für den Ver-
brauch von freier Landschaft oder? Nicht 
gerade ein Wunsch von uns Naturschüt-
zern. 

Oder ein subtileres Beispiel für nachhalti-
ge Geldanlagen: Regelmäßig findet man 
Werbung von Waldfonds, nicht nur in der 
NABU-Bundeszeitung „Naturschutz heu-
te“, sondern auch im „BUND-Magazin“ 
und sonstigen ökologisch angehauchten 
Periodika. Die stetige Werbung der Firma 
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ForestFinance fällt besonders ins Auge, 
darum bat ich die Firmenzentrale in Bonn 
um Informationsmaterial. So erfuhr ich, 
dass das Geschäftsmodell des „Baum-
sparens“ darauf basiert, in tropischen 
„Zweit- und Drittstaaten“ Flächen aufzu-
forsten, um Profite aus den schnellwach-
senden Tropenhölzern zu ziehen, die 
man   nach einer mehrjährigen Wartefrist   
den monatlich in den Fond einzahlen-
den Kunden in Form von „Ausschüttun-
gen“ zugute kommen lässt. In der Fir-
men-Zeitschrift „ForestFinest“ sieht man 
ausnahmslos Einheimische, die für die 
schweren körperlichen Arbeiten zuständig 
sind, während Logistik, Vermarktung und 
finanzielle Abwicklung einer „weißen“ 
Führungsschicht obliegt. Da fragt man 
sich, was würde passieren, wenn die re-
lativ besitzlose Landbevölkerung selbst 
den Anspruch auf die exportierten Profite 
erheben würde. Für mich hat das Ganze 
ein postkoloniales „Geschmäckle“. Und 
in Heft zwei dieser Zeitschrift werden dem 
Leser Zahlen präsentiert, wonach allein 
durch Anpflanzen und Wachsen von Ka-
kaobäumchen in Mittelamerika mehr 
CO2 eingespart wird, als bei der Ernte 
und der Vorverarbeitung anfallen, ein-
schließlich der Fertigung und Verpackung 
der ForestFinest-Schokoladentafeln in 
Südafrika(!) und inklusive aller Transpor-
te von Mittelamerika über Südafrika nach 
Europa! Da hat man doch ein gutes Ge-
wissen oder? 

Wie unabhängig bleibt man von Unter-
nehmen, die die Werbung bezahlen? Wo 
bleibt die Glaubwürdigkeit des Natur-
schutzes, wenn – wie bei der Volkswagen 
AG – ein handfester Skandal des Kon-
zerns die Zusammenarbeit belastet? 
Soll man die Werbewilligen in „harmlos“ 
und „problematisch“ einordnen? Was 
soll man von einem Beitrag in der Bun-
deszeitschrift „Naturschutz heute“ (Heft 
4/2012) halten, der mit der Überschrift: 
„Lichtquelle der Zukunft – LEDs als um-
weltfreundliche Glühlampennachfolger“ 
für LED-Lampen wirbt? In einer Mail an 
den Bundesverband beschwerte ich mich 
wie folgt: „Der Beitrag „Leuchtmittel der 
Zukunft“ gleicht einer Werbeschrift für 
LED-Beleuchtung und blendet völlig aus, 
dass LED-Leuchtmittel ebenfalls umwelt-
belastend sind und starken Elektrosmog 
verursachen. Die drei Fotos der Firma 

Ledon lassen Einflussnahme vermuten. 
Bestätigt wird das ungute Gefühl auf der 
folgenden Seite durch die nicht zu über-
sehende Werbeanzeige dieser Firma! 
Die verspricht z. B. eine Lebensdauer des 
Leuchtmittels von 25 Jahren, eine völlig 
unbewiesene Behauptung.“ 
Vielleicht kann man es so handhaben, 
wie der Quartalsbericht der Stiftung „Het 
Drentse Landschap“: Hier findet man auf 
der Rückseite der Broschüre eine kleinge-
druckte Liste von Firmen und Selbststän-
digen, die für den Druck des Berichtes 
gespendet haben. Weiter vorn im Textteil 
werden zusätzlich diejenigen Privatleu-
te benannt, die sich mit einer größeren 
Geld- oder Sachspende hervorgetan ha-
ben. So kann man jedem, der dem Na-
turschutz finanziell unter die Arme grei-
fen will, zu einer dezenten und dennoch 
publikumswirksamen Ehrung verhelfen 
und gleichzeitig Kosten senken. Was mei-
nen Sie?

Fragen zur Gestaltung der Naturzeit
Der dritte Punkt des Leserbriefes be-
handelt den Veranstaltungskalender: 
Gehört der in die NATURZEIT und wenn 
ja, soll er weiterhin als heraus trennbare 
Doppelseite gestaltet werden? Auch die-
ser Punkt ist mehrfach in Redaktionssit-
zungen diskutiert worden. Auch zu diesem 
Thema würde uns Ihre Meinung interes-
sieren. Im vierten Punkt geht es um die 
Frage des Layouts (Zeilenabstand und 
‚weiße Ecken‘). Hier möchte ich Christian 
Giese, Redaktionsmitglied und „Layouter“, 
zitieren:
„Natürlich kann man den Zeilenabstand 
verringern und die „weißen Ecken“ weglas-
sen. Aber das kostet Lesbarkeit und Attrak-
tivität. Ohne den sogenannten Weißraum 
und mit geringerem Zeilenabstand haben 
wir nur noch unschöne, schlecht lesba-
re Bleiwüste und kein ansprechendes und 
vor allem gut lesbares Heft mehr. Guckt 
Euch doch mal bewusst andere Magazi-
ne (GEO, Naturgucker, egal was) oder die 
„Naturschutz heute“ an: Dort wird mit viel 
mehr Weißraum, viel mehr großen Bildern 
und noch luftiger gearbeitet. Nur dadurch 
wirken die Magazine schön“. 
Wenn die Redaktion richtig gezählt hat, 
sind im letzten Heft drei auffällige „Weiß-
felder“ zu entdecken. Wir haben uns dazu 
etwas einfallen lassen. Lassen Sie sich 
überraschen!

Printausgabe oder nur online?
Wer die Naturzeit lieber online lesen 
will, kann sie im Internet unter www.
NATURZEIT.org abrufen. Bei allem 
Streben, Kosten einzusparen, sollte man 
aber die Werbewirksamkeit einer farbig 
gestalteten Zeitschrift nicht unterschätzen. 
Neulich hatte ich wieder die Möglichkeit, 
einem naturbegeisterten Ehepaar einige 
Hefte zu schenken – worauf sie erfreut 
mit der Bereitschaft reagierten, NABU-
Mitglieder zu werden. 

Es ist schon ein Unterschied, ob man nur 
auf eine Webseite verweist, oder eine 
Zeitschrift überreicht, die man in den 
Händen halten und darin schmökern 
kann, ohne Elektrizität zu verbrauchen. 
Das eine muss das andere ja nicht aus-
schließen!

Unsere Zielgruppe 
– Mitarbeit willkommen.
Die NATURZEIT wird als Mitgliederzeit-
schrift zweimal pro Jahr an alle NABU-
Mitglieder der Kreisverbände BOR, COE, 
MS, ST, und WAF verschickt und dient 
nicht nur der Erbauung und des Informa-
tionsaustausches, sondern ersetzt auch 
die sonst postalisch zuzustellenden Einla-
dungen zu den Jahreshauptversammlun-
gen. Außerdem erhalten viele Arztpraxen 
und wichtige Multiplikatoren (Bürgermeis-
ter, Verbände) ein Exemplar per Post.
Darüber hinaus verteilen freiwillige Hel-
fer der Kreisverbände ein selbstbestimm-
tes, kleineres Kontingent von NATUR-
ZEIT-Heften nach eigenem Gusto. Diese 
„Freiexemplare“ müssen ja nicht immer 
kostenlos verteilt werden. Man kann sie 
auch gegen eine Spende abgeben, zum 
Beispiel im Rahmen von öffentlichen NA-
BU-Veranstaltungen oder in Schulen und 
Kitas. 

Hier sind alle NABU-Mitglieder und Leser 
aufgefordert, eigene Ideen zu entwickeln. 
NATURZEIT-Mitarbeiter sind jederzeit will-
kommen, entweder durch eigene Beiträ-
ge, Veranstaltungshinweise, Fotos oder 
sonstige Informationen. 

Je mehr mitwirken, umso bunter und de-
mokratischer wird „unsere“ NATURZEIT 
im Münsterland! 
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Der Wolf ist zurück in Nordrhein-Westfalen

Natürlicher Bestandteil des Ökosystems

1996 betrat ein einsamer Wolfsrüde aus Polen in der Lausitz deutschen Boden. 1998 traf er in der Muskauer Heide 
eine Wolfsfähe. Sie konnten sich gut riechen und zwei Jahre später gründeten sie eine sechsköpfige Familie. Das 
erste Wolfsrudel seit über 150 Jahren in Deutschland war ein historisches Ereignis. Seine Nachfahren haben sich 
seither Richtung Westen und Norden ausgebreitet. So können wir erwarten, dass Wölfe auch bei uns wieder hei-
misch werden – einige haben sich in NRW bereits blicken lassen.

Der Wolf ist auf dem Gebiet des Lan-
des NRW seit Mitte des 19. Jh. ausge-
rottet. Er wurde gnadenlos verfolgt und 
oft brutal getötet, aus tiefsitzendem 
Hass und Verteufelung ausgehend vom 
Mittelalter. Dann war er weg – ausge-
rottet. Dank internationaler Schutzab-
kommen ist er nun zurück und soll uns 
willkommen sein. Er und andere große 
Beutegreifer sind wichtige Mitspieler im 
Ökosystem, die der Mensch durch Jagd 
nicht ersetzen kann und darf.

Eine hochsoziale Tierart
In einem Wolfsrudel haben die Eltern-
tiere, Alpharüde und Alphafähe, das 
Sagen und erziehen ihre Welpen. Sie 
sind meist auch die Eltern aller anderen 
Rudelmitglieder und geben ihre Erfah-
rungen an sie weiter. Jungwölfe wan-
dern meist nach ein bis zwei Jahren ab 
und suchen sich ein eigenes Territori-
um, dessen Größe vom Nahrungsan-
gebot abhängt. Leider werden Wölfe 
immer wieder illegal geschossen. So 
verlor eine Mutterfähe des Altengrabo-
wer Rudels 2009 ihren Partner. Dass sie 
es dennoch schaffte, ihre fünf Welpen 

großzuziehen, zeigt, wie zäh, einfalls-
reich und sozial Wölfe sein können.

Medialer Rufmord
Die Beute des Wolfes besteht überwie-
gend aus Paarhufern. Rehe machen 
mit 46 % den Großteil aus, gefolgt von 
Rothirschen (25 %) und Wildschwei-
nen (24 %), Mufflons und Feldhasen. In 
Lausitzer Wolfslosungen wurden neben 
Mäusen sehr vereinzelt auch Vögel und 
Fische nachgewiesen. Dass auch ein 
geringer Anteil Nutztiere, meist Scha-
fe, dabei ist, soll hier nicht verschwie-
gen werden. Doch mit unter 1 % Anteil 
kann dies kaum als Begründung für 
einen Abschuss dienen. Die Boulevard-
presse sieht das freilich anders und 
wartet gierig auf jede Gelegenheit, in 
diffamierend falscher Darstellung über 
die „Raubzüge“ zu berichten. Dies trägt 
nicht dazu bei, den Wolf besser zu ver-
stehen und ihn zu respektieren, son-
dern schürt bei unreflektierten Lesern 
Ärger und Hass. Einst konnte man le-
sen: „Ein Wolf frisst ein ganzes Schaf 
auf eine Mahlzeit, auch zwei, wenn 
er hungrig ist…“ (Franz von Kobells, 

1803-1882, Jagderzählungen). Ein 
anatomisches Wunder, welch ein Ma-
gen! Tatsächlich ist der Wolf mit 3-4 kg 
Nahrung pro Tag zufrieden.

Vier- und zweibeinige Jäger
Seine Beute muss sich der Wolf in sei-
nem 240 – 330 km² großen Revier mit 
bis zu zweihundert zweibeinigen Jä-
gern teilen. Dies zeigt deutlich, wie vie-
le Jäger im dichtbesiedelten Deutsch-
land Wölfen Konkurrenz machen, und 
nicht umgekehrt, wie einige Jäger nicht 
müde werden zu behaupten.

Biodiversitätsstrategie NRW
3.3 Artenschutz

Um die Artenvielfalt zu sichern, 
sind folgende Maßnahmen not-
wendig:
Sicherung des günstigen Erhal-
tungszustandes bzw. Verbesse-
rung des Erhaltungszustandes 
der FFH-Anhang II-, IV und V-
Arten sowie der Anhang I- und 
Artikel 4 Absatz 2-Arten der Vo-
gelschutzrichtlinie

Fo
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Der Wolf sucht nicht den kapitalen 
Hirsch oder die starke Wildschweinba-
che. Das könnte sein eigener Tod sein. 
Seine bevorzugte Beute sind schwache, 
alte und kranke Tiere, die so vor einen 
langsamen, qualvollen Tod bewahrt 
werden. Er gehört zur „Gesundheitspo-
lizei“ der Natur. Wo er jagt, werden ge-
sunde Tiere überleben. Die landläufige 
Behauptung einiger Jäger, das Wild sei 
dort, wo Wölfe leben, in ständiger Un-
ruhe, entspricht erwiesenermaßen nicht 
der Wahrheit. In der Lausitz wurde be-
obachtet, dass sich alle Arten von Wild-
tieren dort aufhielten und ästen, wo 
auch Wölfe waren. Das Wild erkennt, 
wie die Antilopen in Afrika, ob ein Beu-
tegreifer jagt. Es gibt keine andauernde 
Panikstimmung. Solch sinnlose Ener-
gieverschwendung kommt in der Natur 
nicht vor. Dass sich Wild „aus Angst in 
großen Verbänden zusammenrottet“ 
oder gar „in wilder Panik davonstürzt“, 
ist buchstäblich Jägerlatein.
Raubtiere rotten den Wildbestand nicht 

aus, sie stehen mit der Beute in Wech-
selbeziehung und beeinflussen gegen-
seitig ihre Populationsgrößen: Reduziert 
der Wolf die Beutepopulation, führt dies 
zu weniger Nahrung für das Rudel. Ein 
schlechter Ernährungszustand bedeu-
tet geringere Nachkommenzahl und 
größere Welpensterblichkeit: Die Popu-
lation der Wölfe nimmt ab, der Wild-
bestand erholt sich. Ein natürlicher Re-
gelungsprozess.

Der Wolf und die Biodiversität
Die Rückkehr des Wolfes nach NRW 
wird für das Ökosystem von großem 
Vorteil sein. Wölfe tragen aktiv dazu 
bei, dass Wildtierbestände vitaler wer-
den und Ökosysteme im Gleichgewicht 
gehalten werden. Da ein Wolfsrudel 
nicht immer die ganze Beute ver-
schlingt, entsteht eine Nahrungsquelle 
für Aasfresser. Das Nahrungsnetz wird 
größer, da diese wiederum eine Nah-
rungsgrundlage für andere Tiere dar-
stellen. Bakterien, Pilze und Würmer 

zersetzen das restliche Aas und setzen 
Nährstoffe für Pflanzen frei.

Durch die Rückkehr des Wolfes und 
dessen Regulierung des Wildbestandes 
verändert sich auch das Verhalten der 
Hirsche. Sie sind aufmerksamer und 
bleiben nicht immer am selben Ort, 
somit hat die Vegetation Zeit nachzu-
wachsen und Schutzwälder können sich 
verjüngen. Erosion und damit Erdrut-
sche und Hochwasser werden verhin-
dert, es profitieren Lebensgemeinschaf-
ten von Insekten, Fischen, Vögeln bis 
hin zum Menschen.

Das Leben kann nur durch den Tod 
fortbestehen, denn das Tote dient dem 
Lebenden als Nahrung, um wiederum 
Leben hervorzubringen. Diesem ewigen 
Kreislauf der Natur verdanken auch wir 
unser Leben. 

Gabriele Dormann, 
Wolfsbotschafterin des NABU

Überwältigende Beteiligung aus allen Schichten der Bevölkerung

Friedliche Anti-TTIP-Demo in Berlin
Mit maximal 50.000 Teilnehmern 
hatten die Organisatoren der Anti-
TTIP-Demonstration am Samstag, 
den 10.10.2015 in Berlin gerech-
net. Offiziell verlautbart wurden 
150.000. Ich glaube, es waren eher 
250.000 BürgerInnen. Der Linien-
busfahrer, der uns zum Bahnhof Zoo 
fuhr, war wegen der vielen Men-
schen, die in Richtung Hauptbahn-
hof strömten, derart aufgeregt, dass 
er das Kassieren des Fahrpreises 
vergaß. Selbst beim Berliner „Som-
mermärchen“, also der Feier der 
Fußballweltmeisterschaft, wären 
nicht so viele Menschen zusammen-
gekommen, meinte er.

Der Wettergott hatte den Demonstran-
ten herrliches Herbstwetter beschert und 
beflügelte die entspannte Stimmung der 
Veranstaltung. Wie üblich, wenn es um 
die geheimen „Frei“handelsabkommen 
geht, berichteten die Massenmedien nur 
kurz am Sonntag über diese eindrucks-

volle Demonstration. Man spürte re-
gelrecht die Frustration, dass man sich 
nicht an Randalierern, Unfällen oder gar 
Katastrophen hochziehen konnte. Doch 
nach zwei Tagen konnte man endlich 
das friedliche Bild eintrüben: Soll doch 
ein Demonstrant einen Galgen mitge-
führt haben, der mit Kanzlerin Merkel 
und Vizekanzler Gabriel in Verbindung 
gebracht wurde, ganz so, wie auf der 
Pegida-Demonstration.

In meiner Lokalzeitung vom Montag 
darauf schaffte es der Bericht über den 
„Massenprotest gegen TTIP“ zwar nicht 
auf die erste Seite, aber er war wenigs-
tens relativ objektiv. Dafür hievte man 
am Samstag darauf ein eindrucksvol-
les Foto von Menschenmassen zwischen 
Brandenburger Tor und „Goldelse“ (so 
nennen Berliner die Siegessäule) auf 
die Titelseite: die mit Nationalfahnen 
durchsetzte Jubelfeier des „Sommermär-
chens“. Offenbar ist der Korruptions-
verdacht im Deutschen Fußballverband 

wichtiger, als demokratiefeindliche Han-
delsverträge.

Wie bedrohlich die informierten euro-
päische Bürger die zurzeit wieder ver-
handelten „Freihandelsabkommen“ ein-
stufen, zeigt die Tatsache, dass bis zum 
Zeitpunkt der Demo knapp 3,3 Millio-
nen Unterschriften von der Bürgerinitiati-
ve „Stopp TTIP“ gesammelt wurden, um 
die EU-Kommission zu einer Abkehr zu 
bewegen. Man wird sehen. 

Kurt Kuhnen
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Ein Leben für den Hornissenschutz

Der NABU trauert um Konrad Schmidt

Der NABU in Münster trauert um Konrad Schmidt, 
der am 2. Dezember 2015 im Alter von 90 Jahren verstorben ist. 

Nach Beendigung seines Berufsle-
bens als Musiker beim Symphonie-
orchester der Stadt Münster hatte 
er seinen gesamten Ruhestand dem 
Hornissenschutz gewidmet. Mit ei-
ner beeindruckenden Ausstellung, 
mit zahllosen Beratungen von Bür-
gern vor Ort und vielen Vorträgen 
brachte er das Leben unserer größ-
ten Wespenart einer breiten Bevöl-
kerung nahe und sorgte für eine 
spürbare Bestandserholung der ge-
fährdeten und geschützten Art. Da-
bei war sein vorrangiges Ziel, Vor-
urteile abzubauen und die ökolo-
gische Bedeutung der verkannten 
Nützlinge zu betonen. Nichts konn-
te Konrad Schmidt mehr aufregen 

als der veraltete Spruch „Sieben 
Stiche töten ein Pferd, drei einen 
Menschen“!

Konrad Schmidt hatte Mitte der 
1990er Jahre die Arbeitsgruppe 
(AG) Hornissenschutz beim NABU 
Münster gegründet und viele Jahre 
geleitet. Die eindrucksvolle Hornis-
sen-Ausstellung, in der in den Som-
mermonaten jeweils sogar ein le-
bendiges Volk beteiligt ist, hat seit 
einigen Jahren seinen festen Platz 
auf Haus Heidhorn, der Geschäfts-
stelle der NABU-Naturschutzstation 
Münsterland. Noch im September 
2015 präsentierte Konrad Schmidt 
dort seine Bilddokumentation über 

das Leben der Hornissen, die er mit 
eigenen tollen Fotos selber zusam-
mengestellt und vertont hatte, und 
führte ein letztes Mal durch seine 
Ausstellung.

Für sein langjähriges ehren amtliches 
Engagement im Hor nissenschutz 
wurde Konrad Schmidt mit der 
goldenen Ehren nadel des NABU 
und mit dem Bundesverdienstkreuz 
am Band ausgezeichnet  – in der 
englischen Lesart gleichrangig mit 
dem Ritter-Stand.

Sir Konrad, der gesamte NABU in 
Münster verneigt sich in Respekt vor 

Deinem Lebenswerk!

Konrad Schmidt vor dem lebenden 
Hornissenvolk in seiner Ausstellung 
auf Haus Heidhorn.

Foto: WN/Markus Lütkemeyer
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Biodiversitätsstrategie NRW
9.3 Naturschutz in 
der Gesellschaft

Um das Leitbild zu realisieren, sind 
folgende Maßnahmen notwendig:
In fünfjährigem Abstand reprä-
sentative Befragung der Bevölke-
rung zum Naturbewusstsein

Die Bundesanstalt für Ernährung und 
Landwirtschaft und das Bundesfor-
schungsinstitut für Kulturpflanzen, In-
stitut für Züchtungsforschung an Obst 
(JKI) richteten vom 22. - 23. Septem-
ber 2015 den international besetzten 
Kongress „Deutsche Obstsortenvielfalt 
– Neue Wege für Erhaltung und Nut-
zung“ an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft in Dresden aus. Neben 
Referenten u. a. von Universitäten, For-
schungsinstituten, Lehr- und Versuchs-
zentren in Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Italien stellte Karin Riet-
man als Länderkoordinatorin NRW des 
Bundesfachausschusses Streuobst die 

erfolgreiche Vermarktung des NABU 
Münster vor. 

Der Kongress war besonders span-
nend, weil hier anders als bei den rei-
nen Streuobst-Tagungen in den Vorträ-
gen die gegensätzlichen Blickwinkeln 
und Interessen der internationalen 
Obstforschung deutliche wurden. Dass 
auch bei diesem Kongress viele Liebha-
ber der alten Obstsorten waren, zeigen 
die vielen positiven Rückmeldungen 
auf den Vortrag über die Vermarktung 
in Münster. Viele telefonische und per-
sönliche Beratungsgespräche in Müns-
ter haben seitdem stattgefunden und 

zeigen mal wieder, welchen Stellen-
wert das Projekt Obstwiesenschutz des 
NABU Münster auch auf Bundesebene 
genießt. 

Karin Rietman

Bundesweite Beachtung des Streuobstprojektes des NABU Münster

Erfolgreiche Vermarktung 
als Modell für den Naturschutz

Nachhaltige Wanderreisen 

Deutsche Nationalparks
Landschaftsökologe Georg Heinrichs 
bietet ökologisch orientierte Bildungs- 
und Erlebnisreisen in sechs deutsche 
Nationalparks für Kleingruppen bis 15 
Personen an. Von einer Pensionsunter-
kunft werden geführte Tagestouren bis 

20 km Länge unternommen – sowohl 
mit Nationalpark-Rangern als auch un-
ter eigener Leitung.

In 2016 werden angeboten: Jasmund 
(Rügen), Müritz, Eifel, Harz, Sächsische 

Schweiz und Berchtesgadener Land. 
NABU-Mitglieder erhalten auf die Rei-
sen 5 % Rabatt.

Nähere Infos und Anmeldung unter 
www.nationalparkreisen.ms. 

Abenteuer pur: Dich erwarten zwei spannende Wochen in Schweden! 

Kanutour durch Schweden
Eine Woche erkunden wir mit dem 
Kanu die Gewässer Helgasjön und He-
lige Å in der Nähe von Växjö in Små-
land. Uns erwartet eine abwechslungs-
reiche Fluss- und Seenlandschaft, auch 
ein Abschnitt mit Stromschnellen ist da-
bei. Wir genießen die Natur und über-
nachten auf kleinen Zeltplätzen direkt 
am Ufer. Mit etwas Glück können wir 
auch Fischadler beobachten. Wir ver-
pflegen uns selbst. Alles was wir brau-
chen, haben wir dabei. Die Abende 
lassen wir dann gemütlich mit Stockbrot 
und Gitarrenklängen am Lagerfeuer 
ausklingen.

Die zweite Woche verbringen wir in ei-
nem Selbstversorgerhaus am Finjasee 
in Skåne. Geplant sind z. B. eine Trek-
kingtour und am Survivaltag könnt ihr 
euch im Feuermachen versuchen oder in 
selbstgebauten Unterschlüpfen im Wald 
übernachten. Auch an Regentagen wird 
es nicht langweilig: U. a. Schnitzen, Up-
cycling und das traditionelle Werwolf-
Spiel sorgen für Abwechslung und wer 
möchte hat auch die Gelegenheit ein we-
nig Schwedisch zu lernen. Neben dem 
Programm bleibt natürlich auch Zeit zur 
freien Gestaltung. Der nahe gelegene 
See lädt zum Schwimmen ein und auf 
dem Gelände gibt es eine Holz-Sauna.

Wenn Du auch Lust auf Natur, Sport, 
Abenteuer und ein wenig Verantwor-
tung hast, dann melde Dich zu unserer 
Kanutour durch Schweden an. Die Ver-
pflegung ist größtenteils vegetarisch. Die 
Tour ist auch für Anfänger geeignet. 

Datum: 15. – 31.07.2016
Alter: 13 – 18 Jahre
Veranstalter: 
NAJU NRW & NAJU Niedersachsen
Kontakt: www.naju-nrw.de
Tel.: 0211/159251-30
Kosten: 550,- EUR, 
für NAJU-Mitglieder 520,- EUR
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Die Natur perfekt ins Bild gesetzt - Ihre Leserfotos
Gehören Sie auch zu den vielen Naturliebhabern, die mit einer Kamera 
umgehen können? Haben Sie zu Hause besonders gelungene Fotos, die 
Sie auch gerne anderen Naturfreunden zeigen möchten? Dann haben Sie 
ab dem nächsten Heft die Möglichkeit, Ihre Fotos auf unserer neuen Seite 
mit Leserfotos zu zeigen. 
 

  Schicken Sie Ihre schönsten Naturfotos an: naturfoto@NABU-Station.de. Die Na-
turzeit und ihre Leser sagen „Danke schön“! Wenn Sie möchten, schicken Sie ger-
ne ein Foto von sich mit und beschreiben in wenigen Sätzen, wie Sie das Foto ge-
macht haben, eine amüsante Begebenheit rund um das Foto oder ähnliches.
  

  Die Einsendung garantiert keinen Abdruck, die Darstellung erfolgt nach Platzan-
gebot. Mit der Einsendung von Dateien stellt der Einsender das Naturbild oder die 
Naturbilder dem NABU unbegrenzt zur nicht kommerziellen Nutzung für Natur-
schutzzwecke zur Verfügung und versichert, dass er/sie die Urheberrechte an dem 
Bild/den Bildern besitzt. 
Bitte achten Sie darauf uns die Fotos in nicht zu kleiner Auflösung zu sen-
den. Wir benötigen für den Druck mindestens 1300 x 900 Pixel.
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 „Waldwasserläufer“
  von Olaf Kerber 

 „Hummeln an Kugeldisteln“
  von Alois Steinkamp 

 „Steinkäuze“
  von Winfried Rusch 

 „Kupfer-Rosenkäfer Protaetia cuprea“
  von Alfons Monkenbusch 

 „Gebänderte Prachtlibelle“
  von Winfried Rusch 



„Der Rehbock, Rudi, hat sich den 
ganzen Sommer über in unserem 
und den benachbarten Gärten he-
rumgetrieben, sich den Bauch mit 
Leckereien vollgeschlagen und sich 
auch bei Ansprache nicht irritieren 
lassen. Das Bild von ihm im Getreide 
stammt von einer Ackerfläche, die 
an das NSG Tiergarten/Schachblu-
menwiese in Sassenberg grenzt.“

„Rehbock 
im Weizen“  
von Gabriele Russell
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 „Aeschna cyanea mit Kindern“
  von Christoph Linnemann 

 „Kühe im Nebel“
  von Sandra Mareike Graf 

 „Stieglitz an Wegwarte“
  von Klaus Lütke Sunderhaus 

 „Schmetterling auf Blume“
  von Katharina Kröger 
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Ein Standbein mehr für den Naturschutz

NABU-Gruppe Rheine gegründet
Der größte Naturschutzverband 
Deutschlands – der NABU – ist jetzt 
auch endlich wieder in der größ-
ten Stadt des Kreises Steinfurt, in 
Rheine, vertreten!  Für das erste 
Treffen am 21.10.2015 im ‚Bent-
lager Bio-Hofladen‘ stellte Fami-
lie Moritzer freundlicherweise ihre 
Räumlichkeiten für die Gründungs-
versammlung zur Verfügung.

Der NABU-Kreisverbandsvorsitzende 
Michael Wolters freute sich, zahlreiche 
Interessierte begrüßen zu dürfen und 
referierte über Kernkompetenzen des 
NABU und weitere Aspekte der Natur-
schutzarbeit. Anschließend durften die 
Anwesenden sich und ihre Ideen kurz 
vorstellen, mit denen sie zukünftig als 
NABU-Gruppe in Rheine antreten wol-
len.Die Naturschutzjugend (NAJU) der 
NABU-Gruppe Rheine startete dann 
Ende Oktober 2015, im Kunstmeister-
haus, in Rheine gleich mit der ersten 

Aktion – und zwar zum Thema
„Fledermäuse“. Mit selbstgebastel-
ten Masken verwandelten sich die 
Kinder dabei selbst in kleine Fleder-
mäuse. 

Gudrun Jesse

Die neue NABU-Gruppe 
aus Rheine.

Foto:  L. Gremme

Das Jugend-Umwelt-Mobil der NAJU zu Besuch in Coesfeld

Spontan bauen in der Natur: Ein Waldsofa
Offenbar konnte der typische Novem-
ber-Nieselregen – im Oktober – den 
17 Kindern des Kindergartens Anna-
Katharina-Emmerick nicht nur die 
Laune nicht vermiesen, sondern diese 
Wetterlage schien dank ihrer feucht-
matschigen Begleitumstände eher für 
besonders gute Stimmung im Wald 
am Coesfelder Berg zu sorgen. Pro-
grammpunkte wie „Auf-Baumstamm-
balancieren“, „Eicheln und Buch-
eckern sammeln“, „Pilze bestaunen“, 
„Eichhörnchen-Spiel spielen“ wurden 
begeistert und lautstark kommentiert. 
Andächtiges Zuhören bei den vielen 
Erklärungen von Carola De Marco 
war allerdings auch kein Problem.

Höhepunkt war dann wohl der gemeinsa-
me Bau eines „Waldsofas“. Dazu wurden 
an geeigneter Stelle Unmengen von Stö-
cken bis zu Baumstammgröße herange-
schleppt und zu einer mehr oder weniger 

bequemen Sitzgelegenheit aufgeschich-
tet. Der Sammeleifer war kaum zu stop-
pen! Am liebsten hätten die Kinder noch 
eine passende Hütte dazu gebaut. Hier 
gab es dann ein kleines Picknick, beglei-
tet von Carolas spannender Erzählung 
vom Zauberer Simsalabim.

Diese erneut gelungene Präsentation der 
NAJU, vertreten durch die Kräuter- und 
Waldpädagogin Carola De Marco mit 
ihrem Jugend-Umwelt-Mobil JUM wur-

de ermöglicht durch Spenden vom Foto-
haus Wolbring, Coesfeld und Wasser- und 
Energiespar-Systeme Dr. Kröger, Biller-
beck. 

Rainer Gildhuis
 www.jugendumweltmobil.de

Foto: Kiga AKE Coesfeld
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A
nsprechpartnerInnen, K

ontakte
NABU-Kreisverband 
Borken e. V.
www.NABU-borken.de
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871 184916, info@NABU-borken.de 
1. Vorsitzender: 
Rudolf Souilljee,  02871 310029, 
bocholt@NABU-borken.de
Gruppe Ahaus
Helmut Schulz  02561 865111, 
ahaus@NABU-borken.de
Gruppe Anholt / Isselburg /  / Werth
Sascha Heßeling,  02874 2726, 
sascha.heseling@NABU-borken.de 
Gruppe Bocholt
Stefan Leiding,  02871 2939271,
stefan.leiding@NABU-borken.de
Gruppe Borken
Marita Lehmann,  02861 67949, 
Marita.Lehmann@NABU-borken.de
Gruppe Burlo
August Sühling,  02862 2920, 
burlo@NABU-borken.de
Gruppe Gescher
Holger Beeke,  02542 916865, 
gescher@NABU-borken.de
Gruppe Gronau
Thomas Keimel,  02562 4521, 
gronau@NABU-borken.de
Gruppe Heek 
Herbert Moritz,  0178 281 7817, 
heek@NABU-borken.de
Gruppe Legden
Heinz Nottebaum,  02566 9336800,
legden@NABU-borken.de
Gruppe Rhede
Lothar Köhler,  02872 3845,
koehler@NABU-borken.de
Gruppe Schöppingen
Ludger Gärtner,  02555 8012,
schoeppingen@NABU-borken.de
Gruppe Suderwick-Spork
Josef Höing,  02874 902826,
suderwick-spork@NABU-borken.de
Gruppe Vreden
Johannes Thesing,  02564 4083,
vreden@NABU-borken.de
„Artenvielfalt für den Kreis Borken“
Stefan Leiding,  02871 2939271,
stefan.leiding@NABU-borken.de
Eulenschutz
Dr. Martin Steverding,  0151 21679182, 
steverding@NABU-borken.de
Fledermausschutz
Christian Giese,  02872 981688, 
giese@fl edermausschutz.de
Spendenkonto: BIC: WELADE3WXXX
IBAN: DE39 4014 5430 0002 0152 95
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband 
Coesfeld e. V.
www.NABU-coesfeld.de         
1. Vorsitzender
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen, 
 02594 1870, 
juergen.baumanns@online.de
NAJU-Kinder- und Jugendgruppe
Antje Kleinschneider,  02546 1650, 
Antje.Kleinschneider@web.de
NAJU-Dülmen Bettina Bödefeld-
Nuyken,  02594 948452, nabu-
duelmen.kinder-jugend@online.de
Libellen Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt, 
 02594 80588
AK Artenvielfalt Kreis Coesfeld
info@artenvielfalt-coesfeld.de
Dr. Anne-Monika Spallek, 
 02543 2181911,  
Dr. Detlev Kröger  02543 2199800

Ineke Webermann  02598 918769
Amphibien- und Reptilienschutz
Elmar Meier,  02502 1677, 
cuora.meier@t-online.de
Gewässerschutz 
Rudolf Averkamp,  02541 83583, 
rudolf_averkamp@web.de
AG Botanik
Erich Hirsch,  02591 70364
AG Eulen
Winfried Rusch,  02543 4584, 
ruschw@gmx.de
Franz Rolf,  02594 991701,
f.rolf@joker2012.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz
Christian Prost,  02541 81120
Klaus Lütke-Sunderhaus,  02541 
6188, l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz
Heinz Kramer,  02541 82814, 
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert,  02591 1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten
Rainer Gildhuis,  02541 83974
NSG Rieselfelder Nottuln Appelhülsen
Volker Giehr,  02507 7516, 
volker.giehr@web.de
Walter Weigelt,  02509 8287
Spendenkonto: BIC: WELADE3WXXX
IBAN: DE18 4015 4530 0059 0061 89
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Naturschutzstation 
Münsterland e. V.
www.NABU-station.de
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 48165 
Münster,  02501 9719433, 
Fax: -38, info@NABU-Station.de
Vorsitzende 
Dr. Britta Linnemann, 
B.Linnemann@NABU-Station.de
Beiratsvorsitzender
Dr. Gerhard Bülter,  02538 1333, 
Dr.G.Buelter@NABU-station.de
Verwaltung
Anette Rückert,  02501 9719433
Spendenkonto: BIC: WELADED1MST
IBAN: DE 41 4005 0150 00 26 00 5215
Sparkasse Münsterland Ost

NABU-Stadtverband 
Münster e. V.
www.NABU-muenster.de
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251 1360 07, 
Öffnungszeiten: Do. 16-18 Uhr, 
buero@NABU-muenster.de
1. Vorsitzender
Peter Hlubek,  0251 665232, 
vorstand@NABU-muenster.de
Naturschutzjugend NAJU
Miriam Lütke Schute,  0163 8929963,
NAJU@NABU-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz
Karin Rietman,  0251 3907047, 
streuobst@muenster.de
AG Botanik
Thomas Hövelmann,  0251 1337562, 
T.Hoevelmann@NABU-Station.de
AG Eulenschutz
Henk Verboom,  02501 6922
buero@NABU-muenster.de
Susanne Petschel 
S.Petschel@t-online.de
AG Feuchtbiotope
Christian Göcking,  0163 6281458,
c.goecking@NABU-Station.de

AG Schmetterling Robert Boczki, 
 0160 5539658, robo-@gmx.de
AG Fledertierschutz
Dr. Carsten Trappmann,  0251 88145, 
trappmann@fl edermausschutz.de
AG Obstwiesenschutz
Anke Averbeck, 0251 136007,
streuobst@muenster.de 
AG Planung/Stellungnahmen
Thorsten Piotrowsky
buero@NABU-muenster.de
AG Hornissenschutz
Karin Rietman,  0175 9593314, 
buero@NABU-muenster.de
AG Libellenschutz
Christian Göcking,  0163 6281458, 
c.goecking@NABU-Station.de
Norbert Menke,  0251 3829277
AG Vogelschutz
Peter Hlubek,  0251 665232,
Florian Naber,  02526 5184915, 
vorstand@NABU-muenster.de
Spendenkonten:
NABU Stadtverband Münster
IBAN: DE90 4016 0050 0093 3994 00, 
BIC: GENODEM1MSC
Spenden Obstwiesenschutz
IBAN: DE63 4016 0050 0093 3994 01, 
BIC: GENODEM1MSC
Volksbank Münster e. G.

NABU-Kreisverband 
Steinfurt e. V.
www.NABU-KV-ST.de
Geschäftsstelle
Ursula Baumgart, Anne-Frank-Ring 110, 
48565 Steinfurt,  02552 978262, 
Geschaeftsstelle@NABU-KV-Steinfurt.de
Vorsitzender
Michael Wolters,  0152 317 17313, 
Vorsitzender@NABU-KV-Steinfurt.de
Geschäftsführer / stellv. Vorsitzender
Flächen- und Herdenmanagement
Gisbert Lütke,  0173 434 0092, 
Geschaeftsfuehrer@NABU-KV-Steinfurt.de
Jugendreferent
Ingo  Schroer,  0151 21420891, 
Jugendreferent@NABU-KV-Steinfurt.de
Ornithologie / Wat- und Wiesenvögel
Elke Berg,  05454 934597, 
e_berg@t-online.de
Greifvogelschutz
Heinz Fröhlich,  05973 2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt
Gisbert Lütke,  0173 4340092
Amphibienschutz
Monika Hölscher,  02552 60793
Monika.Hoelscher@NABU-KV-ST.de
Fledermausschutz
Wolfgang Stegemann,  05971 8031160, 
Wolfgang.Stegemann@NABU-KV-ST.de
Schwalben- und Mauersegler
Jürgen Wiesmann,  05973 96543, 
Wiesmann_J@t-online.de
Ausgewöhnungsstation
Max Lohmeyer,  02552 4433
Gruppe Emsdetten
Thomas Schomaker,  0160 1216330, 
Thomas.Schomaker@NABU-KV-ST.de
Gruppe Horstmar
Lisa Süper,  02558 98828, 
Lisa.Sueper@NABU-KV-ST.de
Gruppe Steinfurt
Renate Waltermann,  02552 2538, 
Klaus.Waltermann@t-online.de
Gruppe Neuenkirchen/Wettringen
Olaf Titlus,  05973 902641, 
Olaf.Titlus@NABU-KV-ST.de 
Bernhard Hölscher,  02557 1698

Gruppe Rheine
Edgar Duic,  05971 8074244, 
Edgar.Duic@NABU-KV-ST.de
Spendenkonto: BIC: WELADED1RHN
IBAN: DE84 4035 0005 0000 8643 55
Sparkasse Rheine

NABU-Kreisverband 
Warendorf e. V.
www.NABU-waf.de
www.NAJU-waf.de
Wagnerstr. 2, 59302 Oelde
 02581 4583846, info@NABU-WAF.de
1. Vorsitzender, Claus-Peter Weigang, 
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
Vogelschutz
Belinda Och,  02529 948793, 
belinda.och@NABU-WAF.de
Fledermausschutz
Theo Röper,  02585 353, 
theo.roeper@NABU-WAF.de
Amphibien- und Reptilienschutz
Michael Bisping,  02524 4041, 
michael.bisping@NABU-WAF.de
Landschaftspfl ege, 
Apfelsaftbestellungen
Klaus Reinke,  2525 4952, 
klaus.reinke@nabu-waf.de
NABU-Wolfsbotschafter
Gabriele Dormann, Warendorf
 02581-7810979, 
gabrieledormann@gmx.de
Claus-Peter Weigang, Ennigerloh
 02524 2676160, 
c-p-weigang@T-Online.de
Naturschutzjugend NAJU Ahlen e.V.
David Pannock,  02382 7041323, 
info@naju-ahlen.de
Naturschutzjugend NAJU Warendorf
Christel Johanterwage,  02581 62722, 
christel.johanterwage@NAJU-WAF.de
Naturschutzjugend NAJU 
Freckenhorst
Nina Hiller, hiller.nina@googlemail.com
Naturschutzjugend NAJU Everswinkel
Sonja Renner, Everswinkel 
 02582 9029286,
sonja.renner1@t-online.de
Gruppe Beckum
Heinz-Jürgen Korthues,  02521 7503, 
korthues@web.de
Gruppe Beelen
Heinz-Josef Wiengarten,  02586 
970034, fuenf-wiengarten@t-online.de
Gruppe Drensteinfurt
Ulrich Etienne,  02538 8034, 
ulrich.etienne@web.de
Gruppe Ennigerloh
Claus-Peter Weigang,  02524 
2676160, c-p-weigang@t-online.de
Gruppe Everswinkel
Gabriele Höft,  02582 65040, 
gaby@hoefties.de
Gruppe Oelde
Rudi Lückemeier,  2522 62431, 
rudi.lueckemeier@online.de
Gruppe Telgte
Robert Tilgner,  02504 984660, 
robert.tilgner@onlinehome.de
Gruppe Wadersloh
Josef Wiglinghof,  2523 9590693
Gruppe Warendorf
Gabriele Dormann,  02581 7810979, 
gabrieledormann@gmx.de
Spendenkonto: BIC: WELADED1MST
IBAN: DE37 4005 0150 0003 0288 00 
0288 00 Sparkasse Münsterland-Ost
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NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Westfalenstraße 490, 48165 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Mehr als 6.000 Naturfreundinnen und Naturfreunde unterstützen im Münsterland 
bereits den NABU durch ihre Mitgliedschaft – Tendenz steigend.

Ich bin NABU-Mitglied, weil...

Dr. Detlev Kröger, Billerbeck
Wasser- und Energiesparsysteme

Möchten nicht auch Sie 
den NABU unterstützen?
Oder kennen Sie jemanden, der am NABU Interesse hat? 
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine E-Mail: 
Rainer Gildhuis, Tel. 02541-83974, r.gildhuis@NABU-Station.de, 
oder direkt online anmelden auf www.NABU-Station.de unter 
dem Button „Mitglied werden“. 
Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar.

Petra Krause, die als 2.000 Mitglied beim 
NABU-Kreisverband Steinfurt begrüßt wurde

„... die Welt so schön ist – 
und Jona auch noch etwas 

davon haben soll!“

„...die Naturfotografie 
mein liebstes Hobby ist.“

Charlotte Hurck, 
Studentin, Münster

„...die Naturfotografie 
mein liebstes Hobby ist.“

Charlotte Hurck, Dr. Detlev Kröger, Billerbeck

Liebe Leserin, lieber Leser, in diesem Heft stecken nicht nur viel 
Herzblut und ehrenamtliches Engagement, sondern auch mehr 
als 1,30 EUR Produktionskosten. Wir freuen uns daher, 
wenn Sie das Heft nicht ins Altpapier, sondern an 
Interessierte weitergeben. Der NABU sagt "Danke schön"!

„...ich mich auch als Unterneh-
mer für den Naturschutz und 
die Umwelt besonders ver-
antwortlich fühle. Das ist 
mir besonders wichtig in 
Zeiten des Wirtschaftens 
nach immer stärker stei-

genden Renditen, bei dem 
die Natur meistens auf der 

Strecke bleibt.“ 

Das NABU-Magazin für die Kreise Borken, Coesfeld, Steinfurt, Warendorf und die Stadt Münster


